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Rk. 180 

ger Vollsſ 
Lrhnn für die perktffnge Vevölzermng der Freien Studt Damig ngeeg ee 

  

Domerstig, ben 4. Auhuft 102; 18. Jahrgang 

einzelpreis 10 p oder 20 brory 
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r-t 

   

2 Fernſrech⸗Anſchluß bis 6 Uhr abends unter Sammel- 
nnmmer 21561. Bon 6Uhr abeuds: Schriftleltung 242 56 

3 Unzeigen⸗Unnahme, Exyrdition und Druckerei 2427.     

    

Wird man Sacco und Vanzetti hinrichten? 
Der Gouverneur lehnt die Begnadigung ab. — Nun bleibt nur noch Konvent. 

Ans Boſton wird gemeldet: Der Gouverneur von Maſſa⸗ 

chufetts hat es abgelehnt, die beiven zum Tode verutteilten 

Anarchiſten Sacco und Vanzetti zu begnadigen. 

In unterrichteten Kreiſen iſt man indeſſen der Meinung⸗ 

daß das Todesurteil nicht vollzogen werden wird, ſondern daſz 

die gefetzgebende Verſammlung von Maſſachuſetts eine Re⸗ 

viſlon des Prozeſſes verunlaſſen wird. 

Inzwiſchen ſind Sacco und Vanzetti, deren Hinrichtung 

auf den 10. Auguſt feſtgeſetzt worven iſt, bereits in die Zelle 

ver zum Tode Berurteilten ins Gefängnis nach Charlestown 

gsebracht worden. Der Gefängnisdirektor erklürte, dies ent ⸗ 

ſpreche bem herkömmlichen Verfahren, wie es bei Gefangenen 
migewanpt werde, deren Hinrichtung nahe bevorſtehe. 

* 

Wenn die Hinrichtung tatſächlich erfolgen ſollte, ſo wäre 
das ein Hohn auf alle Gerechtigkeit und ein ſchamloſes 
Vergehen gegen die Menſchlichkeit. Faſt die ganze Welt iſt 
davon überzeugt, daß die beiden Todeskandidaten, deren 
Schickſal, letzt an einem ſeldenen Faden hängt, unſchuldia 
find. Für den Mord, den ſie im April 1920 an dem Ange⸗ 
fellien einer Schubfabrik im Staate Maſſachuſetts vegangen 
Vanbe ſollen, ſind weder Zeugen noch andere Beweiſe vor⸗ 
vanden. Die beiden Arbeiter ſind unter Anklage geſtellt und 

perurteilt worden, nur weil ſie ſich als Wortführer ihrer 
Arbeitskollegen in der Vertretung ihrer wirtſchaftlichen 
Rechte bei den herrſchenden Gewalten unbeliebt gemacht 
habeny. Werden ſie jetzt der Rache ihrer politiſchen Gegner 
evpfert, ſo wird das ein ewiger Schandfleck für das „freie 
merika“ ſein. 

Die Schiweſter darf ihn nicht beſuchen. 
Wie Havas aus Boulozne⸗ſur⸗Mer meldet, iſt der Schweſter 

Vanzettis, vie ü„ auf ein Telegramm ihres Bruders hin, 
ſie vor-ſeinem Tode noch zu ſehen wünſchte, an B.   eines 

— 

holländiſchen Dampfers nach Neüyork einſchiffen wollte, von 
ber franzöſiſchen Regierung die Ausreiſe verboten worden. 
Eine endgültige Entſcheidung über die ſpätere Genehmigung 
der Reiſe ſoll am Sonnabend getroſſen werden. 

* 

Die beiden Todeskandidaten ſcheinen bereits mit ihrem 
Leben endgültig abgeſchloſſen zu haben. Sie haben folgende 
Abſchiedsbriefe an ihre Freunde gerichtet: 

Lieben Freunde und Genoſſen! 
Nachdem unſere Feinde den Tag unſerer Hinrichtung be⸗ 

bepen haben, verbleiben uns nur noch wenige Tage zum 
en. 
Ohr wollt mildern unſere Leiden, erleichtern unſere Laſt 

und belfen unſer Los zu tragen. Ein Strom gutgemeinter 
Worte fließt aus eurem Mund in unſere Herzeu zur Er⸗ 
mutigung und als Ausbruck eurer Solidarität. 

Aber wie könnten wir ordnungsgemäß und würdig be⸗ 
antworten eure Briefe, ſo wie wir es n Veiej⸗ Wir müſſen 
uns beſchränken auf dieſen kollektiven Brief, in dem wir 
euch verſichern, daß ihr alle, die Bekaunten und Unbekann⸗ 
ten, die ſchweigſamen und redſamen, lebt in unſeren Gedau⸗ 
Gu b* Herzen. Wir nehmen eure Gedanken mit in das 

rab. 
Aber laßt uns zu euch ſprechen über das Leben. Genoſſen 

und Freunde, beharrt bei gutem Mut und ſtarkem Herzen. 
Weicht nicht zurück und laßt euch auch nicht eine Sekunde ab⸗ 
bhalten durch Sorgen oder Niederlage. Unſere Gegner kön⸗ 
nen einige oder auch viele der Unſfrigen einſperren, foltern 
und auch morden. Sie können zerſtören unſere Heime, un⸗ 
ſere wenigen Bücher und unſere Inſtitutionen, aber der 
eind kann nicht zerſtören Ibeen, Rechte, Wahrheiten. Die 
dee bleibt beſteben. ů 
Habt Mut, vorwärts, vorwärts! 

Mit ſreudigmutigen und freundſchaftlichen Grüßen eure 

Nikola Sacco. Bartolomeo Vanzetti. 
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Vor der Entſcheidung in Genf. 
Noch alles im Ungewiſſen. “ Amerika hofft auf vier Jahre Flottenbau: Pauſe. 

Aus Genf wird uns gemeldet: 

Im Laufc ber letzten 24 Stunden hat ſich auf der Marine⸗ 
konferenz nichts weſentliches ereignet. Man befindet ſich zur 
Zeit in einer Periode des Wartens. Bis zur Stunde liegt noch 
lein Bericht über die Antwort der Waſhingtoner Regierung 
auf die letzten offiziöſen Vorſchläge der japaniſchen Dele⸗ 

gation vor. 
Der Termin für die auf Donnerstag nachmittag angeſetzte 

Vollſitzung bleibt beſtehen. Nach einer Reutermeldung ſoll an 

die britiſchen Delegierten in Genf ein längeres Teletzramm 
gerichtet worden ſein, das für die Vollſitzung Inſtruktionen 

enthalte. 
Wie aus Neuyork gemeldet wird, iſt Staatsſekretär Kellogg 

augenbliclich dabei, den japaniſchen Vorſchlag einer genauen 

  

Das Prüfidentenmanöver im Dollarland. 

  

Prülfung zu unterziehen in der Hoffnung, daß dieſer Vorſchlag 

zumindeſt vie Grunvlage für ein Ablommen Über eine vier⸗ 

jährige Flottenbaupauſe bilden werde. 

Englanv beratet noch. 

Der parlamentariſche Lorreſpondent ves „Daily Telegraph“ 

ſchreibt: Geſtern abend wurde in gut unterrichteten Kreiſen 

Londons erklärt, daß die britiſchen Delegierten um Anweiſun; 

gen wegen des japaniſchen Vorſchlages erſucht haben. Die 

Tatſache, daß eine neue Sonderſttzunz des Kabinetts für heute 

mittag einberuſen worden iſt, deutet varauf hin, daft die bri⸗ 

tiſchen Hauptvertreter in Genf nicht in der Lage ſein werden, 

heute der Konferenz die Anſichten der britiſchen Regierung 

vorzulegen. 

Coolidge treibt ein Doppelſpiel. — Er will ſeine Poſition verbeſſern. 

Der Berzicht Coolidges auf ſeine Wiederwahl hat 
natürlich überall große Ueberraſchung hervorgerufen Wů10 
auf der geſamten Preffefront hat das Rätſelraten⸗über die 
Bedeutung und Tragweite des Verzichtes leidenſchaftlich ein⸗ 
geſetzt, da er als Favorit für den Präſibentenwahlkampf galt. 
Der Wiederwahl Coolidges ſteht allerdings eine Schwierig⸗ 
keit im Wege, und zwar die ſeit George Waſhingtons Zeiten 
für beilig gehaltene Tradition, daß kein amerikaniſcher Prä⸗ 
ſibent mehr als äwet Amtspertoden abſolvieren folle. Im 
Falle Cvolibges allerdings waren ſich die Parteitheoretiker 
nicht, darüber einig ob der anderthalb Jabre, während deren 
er Kraft ſeines bamaligen Amtes als Vizepräſident die 
Nachfolge Hardings innehatte, als Amtstermin im vollen 

en n der luß Coolidges den hierüber entſtande⸗ 
nen Streit erledigt. Formal bedeutet er, daß Eoviiöne ſedem 
Anſpruch auf eine neue Kandidatur entſagt, in der prakti⸗ 
ſchen ües W der Dinge jedoch wird ſich erweiſen, daß 
Coolidges Poſition daburch eine erhebliche 
Stärkung erfahren bat. 

Nach der erſten Erregung glaubt man nämlich, daß 
Coolidge doch dem Rufe ſeiner Partei folgen werde, 
denn er ſei der einzige Kandidat, der 

die überwiegende Mehrheit der Wähler hinter ſich 
haben werde. 

In dieſem Sinne äußerte ſich auch Hpover, der infolge 
Coolibges Erklärung als eventueller Präſidentſchaftskandi⸗ 
dat bezeichnet worden iſt, und der in Palo Alta Galifornten) 
erklärte, er bedauere den in der Erklärung des Präſidenten 
Coolidge angekündigten Entſchluß. Er glaube aber noch 
immer, daß Coolidge wieder nominiert und wieder gewählt 
hubs jollte, wie er das vor 14 Tagen in Chicago geſagt 
abe. 
Der linke Flügel der Republikaner und die demokratiſche 

Oppofttion halten allerdings die Ausſichten ihrer Kandidaten 
durch die Erklärung Covlidges für bedeutend gebeßert. Als   

beſonders wahrſcheinliche Erſatzkandidaten werden u. a, ge⸗ 
nannt: Handelsſekretär Hoover, Vizepräſident Dawes, 
Epſtaatsfekretär Hugbes. Hoover hat ſich durch die Lei⸗ 
tung der Armßbiljs große Beliebiheit erworben, hat aber 

gegen das Armhilfsgeſes geſtimmt, während Dawes das Ge⸗ 
ſetz unterſtützte. ‚ 

Nach Anſicht der „Waſpington Poſt“ haben ſich die Aus⸗ 
ſichten für die demokratiſche Partei nichtt verbeſſert, da dieſe 
den bier im eigenen Lager habe, wäbrend die Erfolge der 
republikaniſchen Regierung zu offenkundig ſeien, als daß das 
Volk einen Wechſel wünſchte. 

immerhin hat Coolidge beſonders in letzter Zeit ſtark an 
A nß verloren. Als 5. n 
naten den Verſuch machte einen Geſesentwurf zur Stabili⸗ 
Wrodn der Preife ſämtlicher wichtigen lanbwirtſchaftlichen 
robukte durchzuietzen, erhob Coolidge mit Rückſicht auf be⸗ 

ſtimmte Wählerkreiſe Einſpruch und verlor dadurch bei einem 
großen Teil der Landwirte das bisherige Vertrauen. Vor 
allem aber dürfte ſein Anfehen durch den bevorſtehenden er⸗ 
gebnisloſen Abbruch der Genfer Abrüſtungskonferenz beein⸗ 

trächtigt worden ſein. Trotzdem iſt es nicht ausgeſchloffen, 

daß er gerabe dieſen Augenblick benutzen will, 

num eine Diskulſion über ſeine Kandidatur herbeizuführen 

und ſich als den einzigen Mann feiern zu laſſen, der in der 
Lage iſt, eine Politik der Sparſamkeit und der R.Lungsein⸗ 
ſchränkung mit Energie durchzuführen. ů 

  

Sie propagieren für Lowerda. Der. polniſche Regierungs-⸗ 
kommiſſar in Wilna hat 10 000, Karken mit dem Bildnis 
Kowerbas, des Mörderz ves Sowietgeſandten Wolkow,! be⸗ 
ſchlagnahmen laſſen. Die Karten waren aus Paris gekommen, 

wo ein Lomitee der ruſſiſchen Monarchiſten ſie hatte herſtellen 

laſſen. Sie ſollten erſtens der Propaganda dtenen und durch 

die beim Verkauf einkaufenden Summen die Möglichkeit 

ſchaffen. Kowerda im Gefängnis verſchiedene Erleichterungen 
zukommen zu laſſen. 

B. der Kongreß vor einigen Mo⸗ 

Moskau, wohin ſie i   

  

Polens Eiſenbahner im Kampf. 
Zum Generalſtreik bereit. 

Auf der in Warſchan ſtattgefundenen Tagung des Zen⸗ 
tralausſchuſſes der volniſchen Eiſenbahnerorganiſation 
wurde die vom Verkehrsminiſterium nen bearbeitete Vor⸗ 
lage über die Beſoldung der Eiſenbahner eingehend disku⸗ 

tirt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Vorlage die von der 
Regierung feierlich verſprochene Erhöhuen der Löhne und 
Gehälter ab 1. Auguſt durchkreuzt und mit den Eiſenbahnern 

ein übles Spiel getrieben wird. Die Vorlage wurde eut⸗ 
ſchieden abgelehnt. 

Die Regkerung wird aufgeforbert, die Behaudluna dicfer 
Angelegenheit dem geſamten Miniſterrat jchlenniaſt zu üů 

tragen. Es wird dabei die Hoffuung ansgeſprochen, dan de⸗ 
Miniſterpräſident und ſeine Freunde in der Renicrung ihrem 

Verſprechen treu bleiben werden. Widrigensfalls wird der 
Generalſtreik auf ſämtlichen Eiſenbahu⸗ 
liniendes Staatesangetreten werden, wofür 
bereits alle Vorbereitungen in Angriffge⸗ 
nom m en werden. 

Zu dieſem Zwecke wurde beſchloſſen, ſämtlichen Bezirks⸗ 

aruppen der Organiſation ſofort eine Abſchrift der miuiſte⸗ 

riellen Vorlage mit einer kritiſchen Beleuchtung zuzuſenden 

und ihnen den Beſchluß des Zentralausſchuſſes mitzuteilen, 

damit ſich ſämtliche Eifenbahner zum Kampf um ihre Rechte 

vorberciten. 

Der Wolf im Schafspelz. 
Die tſchechoſlowakiſchen Parteien miſttrauen Lord Rothermere⸗ 

Die Aktion des Lord Rothermere gegen die Tſchechoſlowakei 
Und vor allem gegen deſſen Anßenminiſter beginnt ſich nun 

doch auch innerpolitiſch auszuwirken. Es lag der cſchſchiſchis 

Negierung ſehr viel daran, gegen Rothermere der ſich als 

Kämpfer für das Recht der Minderheiien außieach 8•5 abn 
watit ttimmen ius Treſſen 092 führen. Tatſächlich yen 

die E en Klerikalen als, einzige ſlowakiſch⸗nationale 
artel, bereit gefunven, gegen Rothermere aufzutreten und von 

der mägvarophilen Propaganda abzurücken. Kaum aber hatten 
e den Tſchechen dieſen Gefallen erwieſen, als der Pferdefuß 

es flowaliſchen Separattemus zum Vor in kam. In ihrer 
Parteipreſſe erklären die Slowaken jetzt, ie müßten 

für ihre loyale Handlungsweiſe auch entſchävigt werven. 

Sie hätten gegen Rothermere nur unter der Bedingung Partei 
ergriffen, daß ihnen von tſchechiſcher Seite nun entgegen⸗ 
gekommen wird. Wenn man die Forderungen der Slowaken 
nach einer weitgehenden Landesautonomte nicht berückſichtigen 
werde, ſo könne man bet weiteren Konflikten nicht auf ſie rech⸗ 
nen. Sie würden zu allen Anſchuldigungen dann ſchweigen. 

Die deutſchen Parteten verhalten ſich in der Affäre Rother⸗ 
mere ſehr reſerviert. Die Deutſchnationalen verſuchen imme 
hin die ſudetendeutſche Frage auf die Tagesordnung zu brin⸗ 

(en, die Sozialdemokraten lehnen Rothermere als Anwalt der 

Minderhelten ab. Sie ſagen: Es ſpreche für ſeine einſeitig 

reaktionäre Parteinahme, daß er nur von den rund 800 00ʃ) 

Magvaren (und da nur von den Grundbeſitzern) ſpricht, nicht 

aber von den kompakt ſiedelnden 372 Millionen Deutſchen. So 

ſehr es zu begrüßen wäre, daß auch in den Siegerſtaaten die 

Erkenntnis von der 

Fehierhaftigteit der Friedensverträge 

und dem mangelnden Schutz der Minderheiten ſich durchſeht, 

ſo mißtrauiſch müſſe man doch dem Unternehmen Rothermteres 

begegnen, ver im Intereſſe Horthy⸗Ungarns und der engliſchen 
Reattion für die Reviſion der Verträge eintritt. 

  

  

   

  

Die Einſicht wüchfſt. 
Eine franzöſiſche Stimme üÜber Oeſterreich und den Korridor 

Unter der Ueberſchritt „Armes Oeſterreich“ veröffentlicht die 

Pariſer Zeitung „Volonié« einen Auffatz, in dem ſie auf die 
Porkriegsgeſchichie und die Leiden DOeſterreichs durch den 

Ceit en ber Ve eingeht. Es ſei ficher, daß allc Völker ihren 
eil an der Veranivortung des Krieges von 1014 hätten, und 

es ſei nur gerecht, daß alle ihr Verbrechen ſühnten; aber für 

Oeſterreich überſchreite die Sühne das Verbrechen. 

Nach dem Siege habe das Alkiiertentribunal die Beſiegten 

verurteilt, ohne ihre Bevollmächtigten anzuhören. Früher, als 

der Krieg noch ein Att einfacher Räuberei geweſen ſei, hätten 

die Sieger mit ben Unterlegenen wenigſtens verhandelt, Jetzt, 

da der Krieg unter dem Vorwande des Triumphes des Rechtes, 
ver Gerechtigteit und der Ziviliſation geführt worden ſei, ver⸗ 
urteile man die Beſiegten ohne ſie anzuühören. 

Der Anſchluß ſei nicht nur eine Forberung der Gerechtig⸗ 

keit, ſondern auch der Vernunft und liege im W8won e Enro⸗ 

pas. Die Alliierten träumten aber ihren Traum von der Ein⸗ 
kreiſung Deutſchlands in einem zerſtückelten Europa weiter. 

Wenn b‚ ſich Löſungen widerſetzten, die der geſunde Menſchen⸗ 

verſtand verlange, ſo werde die Gewalt der Dinge ſie ihnen 

auſzwingen. Es gebe nur die Alternative: Auferſtehung oder 

Agonie für alle Völler. Die Iſolierung Oeſterreichs, der 

Danziger Korridor und die, Rheinlandbeſatzung. ſeien 

Irrtümer, die Europa teuer zu ſtehen kommen könnten. 

ů Vorodin feſtgehalten. 
Zu der Meldung der „Daily Rews“, daß Fenajuſiang 

Borodin als Geiſel ſeſtgenommen habe, erfährt die ⸗ imes 

aus Schanghai: Einige Verwandte Feugjuſiangs wurden in 

On 1926 begleitet hatten, wie Gefan⸗ 

g'e ne behandelt und Fengiuſiang hat aus dieſem Grunde lange 

auf die Gelegenheit gewariet, ſich eines bolſchewiſtiſcken Füh⸗ 
rers zu bemächtigen, um eine Bürgſchaft für die ůicherheit 
jeiner Verwandten zu erbalten. 
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Ler Streit un dir Ruſſen 
Noch keine Einigung auf bem Gewerkſchafts kongretz. 

Die Gegenſätze, die bereits in der erſten Sitzung des 
Internatlonalen Gewertſchaſtskongreſſes zwiſchen den als 
ruſſenfreundlich geltenden Enaländern einerſeits und den 
franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen Delegierten ande⸗ 
rerfeits hervorgetreten waren, baben auch in der geſtrigen 
Sitzung noch keinen Ausgleich ſon üder Auf Grund bder 
Tagesordnung hatte die Biskuſſion über den Rechenſchafts⸗ 
bericht am Dienstagabend au Ende geführt werden ſollen. 
Aber der Zwiſchenfall Bromn—Pureell hat 

bie Debatte ſtark verzögert, 

15 bae ſie auch am Mittwoch noch nicht abgeſchloſſen werden 
onnte. 

Der Lenben Maſichte innerhalb des nrreß nach über⸗ 
einſtimmenden Anſichten eine weit tiefere Erregung ausge⸗ 
lbſt, als man anfangs befürchten konnte, Um einer weiteren 
f en vorzubeugen, wurde desbalb am Lontwoch be⸗ 
ſchloſſen, den Jert jenfall der erſten Kommiſſibon zu über⸗ 
weiſen, die in der Vollſitzung am Frettag einen Bericht dar⸗ 
über vorlegen wirö. Am Mittwoch htelten im übrigen alle 
mit der Tagesordnung des Kongreſſes betrauten Kommiſ⸗ 
ſionen Berakungen ab. 

Es iſt ſehr fraglich, ob die für die Beilegung des Konflikts 
gefundene, eumpe Ertpbrun zu deſſen Erlebiguna zu fübren 
vermag; denn die Empörung ülber 

die bolſchewiſtiſche Haltunn der Englänber 
iſt bei den Kongreßmitgleidern ſebr groß. Sie findet auch in 
der Pariſer Linkspreſſe eine ſcharſe Kritik. o knüpft der 
„Paris⸗Spir“ an die Erklärung des engliſchen Gewerkſchaſts⸗ 
führers Citrine über den füngſten engliſchen Generalſtreik an, 
der ſagte, „daß die Aaclenneſt keinen Augenblick lang einen 
revolutionären Charakter getragen und nie gegen die Ver⸗ 
faſſung gerichtet geweſen ſei“ und bemerkt irontiſch dazu, nach 
biéſer loyalen Erklärung zugunſten des engliſchen Königs⸗ 
hauſes hätte es niemanden gewundert, wenn die engliſchen 
Delegierten die engliſche Nationalhymne angeſtimmt hätten. 
Sie ſeien zwar nicht ſo weit gegangen, aber ihre Haltung 
ſei ſehr bezeichnend. Zu Hauſe ſind die „Minderheitler“ in 
erſter, Linie Englänber und brave Untertanen Seiner 
Majeſtät. Sie entſchädigen ſich aber dafür auf dem Kongreß, 
wo ſie dem Bolſchewismus Vorſchub leiſteten. Die Revolu⸗ 
tion nach außen — aber England, vor allem! Dieſe Dar⸗ 
ſtellung iſt tatſächlich ſehr beauem!“ 

Die am Freitag wieder einſetzende Debatte verſpricht 
ſehr bedeutungsvoll zu werden, denn zablreiche Delegatio⸗ 
nen, insbeſonbere auch die Deutſchen, ſcheinen ſich mit dem 
wetieren Verbleiben Purcells als Präſident der Gewerk⸗ 
ſchaftsinternationale nicht einverſtanden erklären zu wollen. 

Vorſchlüge für Elfaß⸗Cothringen. 
Weitgehendſte Anerkennung der deutſchen Sprache. 

Ein vom Vorſtand der franzöſiſchen Bezirksverbände der 
demokratiſchen Allianz für Eiſaß⸗Lothringen gegründetes 
Komitee für republikaniſche Verſtändigung bat folgende 
Programmpunkte aufgeſtellt: 

Bie Löſung aller außenvolitiſchen Konflikte ſoll durch in⸗ 
ternattonale Abkommen nach der Methode des Völkerbunds 
angeſtrebt werden. Alle Glaubensbekenntniffe ſollen Achtung 
genleßen durch Aufrechterhaltung des Grundſatzes der Neu⸗ 
tralität des Staates, was der Erteilung von Religions⸗ 
unterricht in der, Kiotpringiſs nicht widerſpricht. 

In allen c0 Srundt naiſchen Weßoen onede ſoll die ſran- 
S1 Sprache Grundſprache ſein, doch ſol der deuiſchen 

prache an sweiter Stelle ein msöglichſt breiter 
Raum vorbebalten vleiben, ſoweit dies ohne Schäbigung 
des normalen franzöſiſchen Unterrichts möglich iſt. Das 
Zweiſprachenſyſtem ſoll bei der Verwaltung und vor Gericht 
ſolange Regel bleiben, als es Perſoacn gibt, die nicht in der 
Lage waren, in der Schule Franzöſiſch zu lernen. 

Es ſoll die Einheit der Geſetzgebung in ganz Frankreich 
Vufhbinae Elſaß⸗Lothringens erſtrebt werden, was die 
Borbedingung für die von den Revublikanern geforderte 
Verwaltungsdezeutraliſation iſt. 

  

Reichsminiſter Koch ſpricht in Eügner dar Auf Ein⸗ 
ladung Lord i. Mies nahm der Führer der Deutſch⸗demo⸗ 
kratiſchen Partei, Reichsminiſter a. D. Koch, an der dies⸗ 
lährigen Taaung der liberalen Sommerſchule in Cambridge 

meinſame Arbeit für die Zukunft bes eurowäiſchen Liberalis⸗ 
muß, die zu beſtimmten Abreden über eine dauernde Füh⸗ 
lungnabme fübrten. Außerdem ſprach Koch in der Sommer⸗ 
ſchule vor der Berſ⸗ ng über das Verhältnts des deut⸗ 
ſchen Liberalismus zur Sozialbemokratie, über das propor⸗ 
irieberä. , er ben Reichswirtſchaftsrat und die Be⸗ 
riebsräte. 

Lrußtl ub Stuomiew werden geoyfert. 
Die Sitzung des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen 

Partei und des Kontrollkomiteées, das die Unterſuchung über 
das Verbleiben Trotzkis und Sinowiews im Zentralkomtitee 
ſeinerzeit beantragte, hat begonnen. Die Beſchlußfaſſung 
über Trotzki und Sinowjew iſt noch in dieſer Woche zu er⸗ 
warten. Die Oppoſition vertritt ihren Standpunkt mit gro⸗ 
ßem Nachdruck, es iſt aber kein Zweifel, daß die Mehrheit 
der Parteileltung folgen wird. Ein charakteriſtiſcher Artikel 
der „Prawba“ ſetzt auseinander, im Falle eines Lrieges 
werde gewiß die Oppoſttion ihre Spaltungstätigkeit fort⸗ 

ſetzen und für dte Verteidigungsfähigkeit des Landes eine 
Gefahr bilden. 

  

  

Calles will verſöhnen. 
Er begnadigt die verhafteten Katholilen. 

Der mexikaniſche Staatspräſident Calles hat die Freilaſſung 
ſämtlicher wegen bochverräteriſcher Umtriebe berhaſieten 
Katholiken, unter denen ſu: ſehr bekannte Perſönlichleiten wie 
der Präſident der Liga für Verteidigung der Religion befin⸗ 
den, angeordnet. Außerdem iſt das Innenminiſterium ange⸗ 
wieſen worden, den Rücktransport aller bereits nach der mexi⸗ 
kaniſchen Straftolonie Islas Marias gebrachten Katholiken 
durchzuführen. b 

Wie in einem offiziellen Kommuniqus mitgeteil: wird, 
will die Regierung, nachdem alle Auſſtandbsverſuche nieder⸗ 
geſchlagen worden ſeien, in dieſem Generalpardon ihre ver⸗ 
ſöhnliche Geſinnung zum Ausdruck bringen, 

Der Kampf in Mecklenburg. 
Der Landtag von Mecklenburg⸗Strelitz lebnte am Mitt⸗ 

woch ein von der ſozialdemokratiſchen Fraktion gegen die 
deutſchnational⸗demokratiſche geſtelltes Miß⸗ 
trauensvotum mit 19 gegen 16 Stimmen ab. Angenommen 
wurde dagegen ein ſostaldemokratiſcher Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes, der ſich ſpeziell mit 
einer Handlung des deutſchnationalen Miniſters beſaſſen 
ſoll. Dieſer Herr hat Zahlungen der Staatsvoltzei an einen 
ihn befreundeten und außer Dienſt befindlichen Major ge⸗ 
leiſtet und ſpäter dieſe Zahlungen in Abrede geſtellt. Auf 
den ihm vom Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
des Landtages Mecklenburg⸗Schwerin gemachten Vorwurf 
der Unwahrbeit bat dieſer deutſchnationale Miniſter bisher 
nicht im geringſten reagiert. 

Buttelblenſte für Muſſolini. 
Was einem Italiener in Amerika wiberfuhr. 

Der römiſche Sondergerichtshof zum Schutze des Staates 
ſat 86 Tage über einen zurückgekehrten Emigranten 12% 
ahr Gefängnis verbängt. Der Verurteilte war nach den 

Vereinigten Staaten ausgewandert, ohne von ſeiner Heimat⸗ 
behörde, als des Antifaſchismus verdächtig, die Ausreiſe⸗ 
erlgubnis erbalten zu haben. Es gelang ihm auch, ohne Paß 
und Viſum nach den Vereinigten Stanten einzuwandern. Er 
richtete dann ſofort an den Einwanderungskommiſſar von 
Boſton, ſeinem neuen Aufenthaltsort, ein Geſuch um Aufent⸗ 
haltsbewilligung, in dem er die Unbaltbarkeit ſeiner Lage 
als Antiſaſchiſt in der Heimat und die Gründe ſeiner illega⸗ 
len Einwanderung darlegte. Der Einwanderungskommiſſar 
lehnte das Geſuch nicht nur ab, ſondern übermittelte eine 
Kopie davon obne Wiſſen des Antragſtellers dem italieni⸗ 
ſchen Konſul in Boſton, worauf der Italiener bei ſeiner 
ückkehr nach Italien ſofort in Haft genommen und ver⸗ 

urteilt wurde. 

LKeine Munition — aber Sprengſtoffe. Die Hamburger 
Reederei Frickmers teilt zu der Beſchlagnahme eines ihrer 
Dampfer durch die Nankingregierung mit, daß dieſer Dampfer 
lebiglich Sprengſtofſſe für javaniſche Bergwerke führte und 
keinesfalls Munition zu irgendwelchen militäriſchen Zwecken. 

Reglerung 

  

Vie Dandet ſich verbirgt. 
Er verſteht eine romantiſche Molle au ſotelen. 

Das Pariſer „Journal“ veröffent den Bericht eines 
ſeiner Sonderberichterſtatter über eine Unterredung mit dem 
jeflüchteten franzöſiſchen Royaliſtenführer Léon Daudet. Der 
ericht datiert vom 1. Auguſt „irgendwo in Frankreich“, 
Der Berichterſtatter wurde in einem Privatwagen anzer⸗ 

palb Paris gebracht und auf offener Stratze abge Ehn ach 
kurzem Warten wurbe er von einem Sportwagen in Emp⸗ 
fang genommen und in raſender Fahrt mehrere Stunden 
weit beförbert. Dem Berichterſtatter war es durch eine un⸗ 
urchſichtige Brille unmöglich gemacht worden, ſich über den 
G zu orientieren. 

achdem die üm n zu Ende war, wurde er auf ein von 
dem Chauffeur ihm mitgeteiltes Stichwort an einer beſtimm⸗ 
ten Stelle von einem jungen Mann in Empfang genommen, 
der ihn wenige Schriite weit au einem kleinen im Grünen 
Wirh unb Haus führte, das von einem Geiſtlichen bewohnt 
wirb und in deſſen oberem Stockwerk Leon Daudet Zuflucht 
gefunben hat. Daudet ſelbſt erſchlen und erklärte: „Gier bin 
ich in eigener Perſon. Ich halte mich weder im Ausland auf, 
noch irgendwo verſteckt in einem Keller.“ 

Daubdet ſagte, daßs er den Kampf um ſeine Sache unbeirrt 
weiterführen würde. Nach Beendigung der Unterredung 
wurde der Berichterſtatter des „Journal“ in dem gleichen 
Sportwagen direkt nach Paris zurückbefördert. 

Aber jetzt iſt er in Belgien. 
Die „Action francaiſe“ gibt bekannt, da 

begleitet von Camelots du Rois, ſich nach Belgien LeGohe, 
hat, um dort mit ſeiner Familie einige Wochen in der Som⸗ 
merfriſche zuzubringen. Weder die auf den Straßen Frank⸗ 
reichs ausgeübte Ueberwachung noch die ſtreuge Bewachung. 
die die Sicherheitsvoliaei auf den franzöſtſchen Zollämtern 
organiſierte, hätten ſeine Reiſe verhindern können. Er habe 
die belgiſche Grenze bereits überſchritten; und ohne größere 
Schwierigkeiten werde Daudet auch, wenn er den Augenblick 
für gekommen erachtet, nach Frankreich zurückkehren. 

Amerika gibt 265 Millionen Dollar zurück. 
Die Annahme des Freigabegeſetzes in Ansſicht. 

Der Berwalter des in Amerika während des Krieges be⸗ 
ſchlagnahmten fremden Eigentums, Sutherland, hat erklärt, 
daß er die Erwartung hege, daß der Geietzentwurf über die 
Freigabe einen der erſten Punkte der Tagesordnung der 
nächſten Tagung des Kongreſſes bilden werde. Im Falle 
der Einberufung einer Sonderſeſſion dürfte der Geſesent⸗ 
wurf ſchon während dieſer Sondertagung erledigt werden. 
Sutherland ſagte: 

Die Regierung werde auf beſchleunigte Erlebigung ortn⸗ 
gen, um die etwa 265 Millionen Dollars fremden Eigentums 
endlich zurückzugeben. Nach Annahme des Geſetzes wird die 
Rückgabe in den meiſten Fällen binnen Jahresfriſt erfolgen. 

Unberührt von dem Schickſal des Freigabegeſetzes bleiben 
die Lizensprozeſſe, von denen vier im Oktober in Delaware 
vor dem Oberſten Gerichtshof zum Termin anſtehen. Es 
handelt ſich hier um die Frage, wer Anſpruch auf die Tan⸗ 
tiemen hat, die die Lizenzinhaber der früheren deutſchen 
Patente für die Patentbenutzung zahlen müffen. 

Wird er wieder Nichter ſein? 
Eine aufſehenerregende Meldung kommt aus Berlin. Der 

unter Anklage des Betruges und der Unterſchlagung in einem 
aufſehenerregenden Prozeß ſchwer belaſtete Landagerichtsdiret⸗ 
tor Jürgens aus Stargard (Pomm.) ſoll Anfang September 
wieder in den Juftizdienſt zurücktehren Allerdings ſtehe⸗noch 
nicht feſt, ob er wieder als Richter amtieren wird. Vielleicht 
wird er dann noch ſchärfer gegen die minderbemittelten Opfer 
unſerer Zeit vorgehen. Und dieſe Juſtiz Uagt dann über 
mangeindes Vertrauen. 

Léon Daudet, 

  

Nicht mehr ganz ſo verrückt. Die ſaarländiſche Regie⸗ 
rungstommiſſion hat ſich auf Grund der zahlreichen Pro⸗ 
teſte veranlaßt geſehen, die Grußpflicht der Sſiienan Len 
Pylizeibcamten und Landſäger gegenüber den Offigieren des 
interalliierten Bahnſchutzkommandos einzuſchränken, und 
awar ſoll die Grußpflicht für die in der Stadt poſtierten 
polizeilichen Verkehrspoſten, ſowie für alle dieſe Beamten., 
dienſtlich kontrollierenden Vorgeſetzten fortfallen. 

Steckt Domela dahinter? Ein Berliner Mittagsblatt bra⸗ 
Leſtern die Nachricht, daß ſich der zweite Sohn des Exkronprin⸗ 
zen mit der älteſten Tochter des Königs von Spanien verloben 
werde. Dieſe Meldung wird von dem Exkronprinzen entſchie⸗ 
Dere dementiert. Ihm ſei von dieſer Angelegenbeit nichts 
ekannt. teil. Es fanden mehrere Beſprechungen ſtatt, über die ge⸗ 

—————————— 22222eeeeee·ſjſ— 

Die Grimaſſe. ů 
Von Frigves Karinthoy. 

Nein, damals konnte man darüber nicht lachen. Die 
Aerzte kannten jene Krankbeit, mit der er vom Felde nach 

auſe kam: Tick. Es war eine Abart des Nervenſchocks, die 
olge einer Exploſion. Eine ſonderbare zuckende Bewegung 

des Mundes und des linken Obres, bei der auch das Auge 
zugekniffen wurde, als wollte es blinzeln oder jemandem 
ber Joſal önnicken, — ein fratzenhaftes Lachen, wie es nur 
der Zufall hervorbringen kann. Kein Komiker vöͤer Karika⸗ 
turiſt hätte jemals ſo etwas erfinden können. 
Damaltz kannte man noch den Urſorung dieſes Leidens, 
ieder wußte: dies iſt die entſetzliche Fratze überirdiſchen 
Schreckens und Leidens. Im Suumnerton- 5e man ihn zu 
beilen, durch Elektrifteren und Saggettion: — ſcheinbar hatte 
ſich aber der Schrecken tiefer in die Nerven eingefrenen, als 
ſonſt in derartigen Fällen. Der größte Teil der Lente, die 
einen Nervenſchock davontirugen. iſt inzwiſchen geneſen, ſie 
Paben das Granſen vergeſſen und ſich mit neuer Kraft in die 
Kämpfe geſtürzt, für die wir geboren fnd. 

Ibm aber konnte man nicht belfen. Die Fratze blieb, 
legte ſich im Geſicht feſt, wie ein millionenmal gedrehter 

ülm, von dem es kein Loskommen gibt. In den ertten 
abren konnte er ſich irgendwie doch über Waſſer halten — 

er klammerte ſich an den Strohhalm der Teilnahme und hes 
Mitleids uud trug bas Seiden, wie ein römiſcher Kriener 

Heun Lanen gie nann kamen die älanngen, alles wandelte ſich — die 
Arißvkratie des Leidens verblatete und wetzte ſich langſam 
ab in den Kämpfen um das nackte Leben. Es tam der Tag. 
an dem der ansgeſtandene Schmerz kein quter Empfeb⸗ 
lungsbrief mehr war — man äuckte die Achſel und meinte, 
aufangs hur im ſtillen, ſväter auch laut und offen, das Lei⸗ 
ven ſei Lebensunfäbigkeil. Krankheit ſei kein Berdient, nur 
ein Zeichen von Faulheit und Schwäthe⸗ 

In einigen Jahren kam er darauf, daß es beßer ſei, von 
der ſchanderßuften Kacht, in der die Grimaſſe geboren, zu 
ſchweigen bie, von benen ſein Leben abhing, liebten Luſtige 
Geſchichten. Später Sam es vor, daß er es ableugnete. und 
noch fpäter, in einer Stunde wildeſten Kampfes um das 
Seben, betruerte er hoch und heilig. niemals Soldat geweſen 
zueſein ſeine Srimaſſe ſei eine angeborene, vom Vater ver⸗ 
e. Krankbeit. 82 

„Er wanberte ans — fsrte eine Zeitlang in der Schweiz. 
ſpäter in ten Vorſtadten Londons niher. Dann kam er in 
Den Koßlerbumtern eines Bäeanbampfers nach Amerika. 

die Erlöſung — die Erlöſung, die für jeden irgendwo ver⸗ 
borgen iſt, aber nur wenige können ſie finden. 

e Juares, ein milliardenſchwerer Bleikönig, der ſchon 
über ein Jahrzeont in der Selt herumreiſte, um Heikung 
für ſeine Melancholie zu finden, weilte eben einige Tage in 
Rio. Dieſer Mann beſaß eine eigentümliche Berühmtheit: 
er wußte nichts davon, daß jemals ein Weltkrieg ſtatigefun⸗ 
den hatte. Seiner Umgebung war es verboten, mit ihm 
über Unglück und Leiden zu lunttkeinen 10 Jahren las er 
keine Zeitungen, verkehrte er mit iem Menſchen. 
„Dieſer Inarez erblickte ihn unn, als er gerade unter 

ſeiner Loggia zufammenbrach: ſelig, endlich ſeine Fratze los 
ſu werden — denn dies waren ſchon die lesten Zuckungen 
ſes Hungertodes. ü 
Da rattelte ſein ſchon ſchwindendes Bewußtſein ein belles 

Gelächter auf. 
Noch einmal, mein Freund! — Wundervoll! Wo baben 

Sie das gelernt?“ 
De Juares hatte Tränen des Lachens im Auge. 
„Mein Wort! — Ich war in allen Zirkuffen der Welt, 

ſah viele Clomns und Poſſenreißer, aber ſo etwas habe ich 
noch nie erlebt. Ich bitte Sie, machen Sie es noch einmal, 
aber genau ſo wie vorhin, daß ſich die Ohren mitbewegen!“ 

Da verzog ßih wieder das Geſicht des Unglücklichen. 
Kerl! Dn biſt ja ein Genie! Dies Gelicht macht i 

weder Chaplin, noch Buſter Keaton nach. Ich weiß nicht, 
wie hoch dein Gehalt iſt, ich gebe dir aber das Zehnfache, 
wenn du drei Monate in meiner Umgebung bleibſt. Auch 
über deine Zukunft follit du dir keine Gebanken machen — 
auf dieſe Grimaſſe hin gründet mein Freund Cord, der Film⸗ 
felbt. eine beiondere Geſellſchaft — ich kaufe die Aktien alle 
ſelE, wurbe der 28 int — Sof 

So wurt Selt einer ibrer gefeierten narren ge⸗ 
ichenkt: der große. brrühmte Komiker. 

* —— 

Bamasssſteilungspepjelt Der Borſtand und das Das 5 Sycpjelt gefichert. 
Prüfidinm des Indyſtrieverbandes haben ſich nach Blättermeldungen 
dauf ihrer in Königsberg mit der der dentjchen Bau⸗ 
ansſtellung beſchäftigt, wobei insbejondere auch die Frage der Finan⸗ 
Siernng, Wie das Problem des Ausbaues der Ansſtellung im Zu⸗ 
fammenhang mit der allgemeinen Wirtſchaft erörtert wurde. Nach 

Devatte biligten Frafidium und Boritand des Reichs⸗ 
die Die beoßfichtigte Ausſtellung, indem ſie ertlärten, daß ſie 

Wirtſchaft getragenen Eeine hätten. 
Schaliavins Nachfalge. Der junge ruſpiſche Baſſiſt Ba⸗ 

turin, der, Rxfprünglich Schlofferlehrling, * Italien ans⸗ 
gebildet iit und dem dort eine glãnzende Zuknuft prophezeit   Nernort ſpie ihn 

OQelangte er nach Kio de 
Dort auf der anderen Hälfte des Erdhalles. arrte einer 

. 
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meiſteriichen Sängers.   

Ein römiſches Theater bei Klagenfurth. Der Profeſſor 
der Archäᷣologie an der Wiener Univerſität, Dr. Rudolf 
Egger, gräbt zur Zeit auf dem Zollfeld bei Klagenfurt ein 
intereſſantes römiſches Theater aus. Die Anlage befindet 
ſich am Hang des Töltſchacher Berges auf zwei übereinander⸗ 
liegenden Terraſſen, von denen die obere Tanzplatz und 
Bühne trägt, während eine aus ſchön geichliffenen, teilweiſe 
bemalten Marmorblöcken, beſtehende und bis zum erſten 
Stock erhaltene antike Palaſtfaſſade den Abſchluß bildet. 
Das Thcater iſt etwa 70 Meter breit und faßte in dem 
amphitheatraliſchen Zuhäürerraum etwa 2000 Perſonen. Das 
Theater ſtammt aus dem erſten Jahrhundert n. Chr. und iſt 
Bür Beweis der großen Bevölkerungszahl des alten 
irunum. 

Nene Reiſen Oſſendowſkis. Der bekannte polniſche 
Afrikaforſcher und Schriftſteller Offendowſkti beabſichtigt in 
60 Städten Nordamerikas Vorträge über die ſlawiſche Seele 
au halten. Im Anſchluß daran begibt ſich Offendowſki auf 
eine Forſchungsreiſe durch Afghaniſtan und Indochina. 
Dieſe Reiſe iſt umſo intereſſanter, als ſie im Verlaufe der 
letzten 60 Johre erſt dreimal zu Studienzwecken unternom⸗ 
men worden iſt. 

in Straßburg. Nach Meldungen aus Straßburg 
iſt dort Dienstag abend ein deutſches Theaterenſemble aus Leipzig, 
das iih ag: des Pahlitüums iu foheh Worden. b26 kie Vor⸗ 
kundgebung“ üublikums ſei ſo heftig geweſen, ſe Vor⸗ 
ſtellung habe abgebrochen werden müſſen. 8 8 

Die im Jahre 1809 Stiftungsfeier der Berliner Univerſität. 
Mhriees S Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität beging Mittwoch ihr dies⸗ 

riges Stiſtungsfeſt. Nach dem Einzug des Lehrkörpers unter 
Nes ubenui, n 5 b3 Keit der . und einem Feßderperbes 

üudentiſchen Kor ielt der Rektor Triepel die Feſtrede über 
das Thema „Das Verhältnis von ſtaatlicher Verfaſſung zur poli⸗ 
tiſchen Partei“. 

Tolitois 100, Geburtstag. Die Ruſſiſche Akademie der 
Wiſſenſchaften bat von wiffenſchäftlichen und literariſchen 
Organiſationen Frankreichs, Englands und Amerikas Be⸗ 
richte darüber erhalten, daß in dieſen Ländern beſondere 
Komitees für die Feier des 100. Geburtstages Tolſtois im 
Jahre 1929 gebildet worden ſind In einigen der genaunten 
Läander ſollen zum Fahrestage Neuausgaben der ſämilichen 
Werke des Dichters ertcheinen. 

Wells gegen Muſiolini. Von H. G. Wells iſt ſoeben in 
London ein neuer Roᷣman „In Erwartung“ erſchienen, der 
ſich diesmal weniger mit den betannten Zukunftsutopien 
des Schriftſtellers beſchäftigt, ſondern hauptſächlich der politi⸗ 
ſchen Satire dient. Das Buch enthält ſcharke Angriffe gegen 
Muſſolini und den Faſchismus, aber auch gegen die engliſchen 
Konſervativen, beſonders gegen Balöwin und Cburchiü. und 
ſogar gegen die Führer der enaliſchen Arbeitervartei. 
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Oamsiger Machricnten 

Weichſelmünde wird geräumt. 
ů temb ben 120 Wohnungen b . — 

un 1. Sey⸗ In Sorge Am ein neues — rochen 

Am Sonnabend voriger Woche erfuhren ctwa 120 Familien 
in Weichſelmünde eine unangenehme Ueberraſchung. Dieſen 
Familien, welche in den dem Senat gebörenden Häuſern 
wohnen, wurde zum 1. September von der Städt. Grund⸗ 
beſitßverwaltung die Wohnung gekündigt. Es iſt damit Tat⸗ 
ſache geworden, was ſchon lange wie ein drohendes Ver⸗ 
bängnis über dem Orte ſchwebte, 

der Abbruch von halb Weichſelmünde wird Tatſache. 
Die Vereinigung zur Förderung von Weichſelmünde hatte 
am Dierstag eine Verſammlung in den Saal des Herrn 
Wenpeck einberufen, um zu der neuen Sachlage Stellung 

nehmen. Die ſtarke Erregung, welche in dem Orte 

    

jerrſcht, zeigte ſich ſchon in dem überaus zahlreichen Beſuch 
erſammlung. Der Vorſitzende, Rektor Steinbauer, 

führte einleitend etwa folgendes aus: ů 
Als im Herbſt vorigen Jahres die Anzeichen ſich mehrten, 

daß der ſchon lange 
aeplante Hafenban 

in nicht allzu langer Zeit in Angriff genommen werden 
würde, da unterließ es die B. F.W. nicht, bel der Grund⸗ 
belitzrerwaltung anzufragen, was im Falle eines ſolchen 
Baues mit der betroffenen Bevölkerung geſchehen würde. 
Sie erhielt die beruhigende Antwort, daß zunächſt der Bau 
nicht in Ausſicht ſtände, daß ſich aber gegebenenfalls die 
Grundbeſitzverwaltung mit den Vertretern der Weichſel⸗ 
münder Bevölkerungtrechtzeitig in Verbindung ſetzen würde, 
um eine Unterbringung der auszuſiedelnden Familten tun⸗ 
lichſt nach deren Wünſchen zu regeln. Geſchehen iſt dann von 
der Grulldbeſitzverwaltung nichts weiter, als daß, wie es im 
Kündigungsſchreiben heltzt, Wohnungsamt und Bauverwal⸗ 
tung Nachricht erhalten hätten, für 

anberweitige Unterbringung 

Sorge zu tragen. Ihre Wünſche hat die Weichſelmünder 
Bepölkexung in zwei ſehr ſtark beſuchten Verſammlungen 
im Frühjiahr d. A. deutlich in aller Oeffentlichkeit zum Aus⸗ 
druck gebracht und ſowohl ſchriftlich wie auch mehrfach münd⸗ 
lich dem Städt. Hochbauamt unterbreitet. Sie givfelten 
darin, daß die Weichſelmünder Familien, die ibre alten 
Wohnſtätten verlaſſen müſſen, auf Weichſelmünder Boden 
wieder neu angeſiebelt ſein wollen. Es fand dann auch eine 
Lokalbeſichtiaung des zur Verffigung ſtebenden Raumes ſtatt, 
welche nach Auffaſſung des Redners das Etgebnis hatte, daß 
Raum genug für alle Familien vorhanden wäre. Trotzdem 
erhielten die Weichſelmünder auf eine kürzliche Anfrage die 
Auskunft, daß die Bauverwaltung hofft, etwa 50 Prozent der 
aubßzuſtedelnden Familien wieder auf Weichſelmünder Boden 
anzuſiedeln. Fiütr die übrigen müßte das Wohnungsamt 

irgenbwo Unterkunft ſchaffen. 
Liegt darin ſchon eine ſtarke Mißachtung der durch die not⸗ 
wendige Aufgabe ihrer alten Heimat ſo unſchuldig wie 
ſchwer betroffenen Familien, ſo werde die Sorge noch 
größer, was die Zukunft noch bringen werde. Noch wiſſe 
nienmand. wo er künftig fein Heim baben werde. 

Die Weichſelmünder Bevölkerung kann den belr. Senats⸗ 
ſtellen den Vorzurf nicht erſparen, nicht rechtzeitig für 
Erſatz der Wohnüngen geſorgt zu hbaben. Die Weichſel⸗ 
müinder Bevölkerung kann nicht anerkennen, daß bier eine 
böhere Gewalt vorliegt. Muß ſie für die Allgemeinheit 
Opfer bringen, ſo kann ſie auch von der Allaemeinbeit for⸗ 
dern, daß ihre Wünſche gehört und berückſichtigt werden. 

Die Wünſche der Weichſelmünder aehen⸗dabßin: Sämtliche 
umzuſiebelnden Tamilten werben auf Weichſelmütnder Boben 
wieber nen angeſiedelt. Ein Abbruch der alten Häuſer findet 
erſt ſtatt, wenn die neuen ſteben, ſo baß auch nicht vortüber⸗ 
aehend ein Rerlaſſen der Heimat nötia iſt. 

Die ſich anſchließende Ausſprache zeigte ſehr deutlich die 
begreifliche Erreguna der Weichlelmünder, welche durch die 
Kündiguna Heim und Herd verlieren. Es wurde als voll⸗ 
kommen unverſtändlich bezeichnet, daß der verfloſſene Som⸗ 
mer nicht benutzt wurde. für die doch ſicher vorauszuſehende 

Umſiedlung 
neue Wohnungen zu ſchaffen. Wenn dafür nicht beſondere 
Mittel zur Verfügung ſtänden, ſo hätte die Wohnungsbau⸗ 
abgabe ebenſo aut in Weichſelmünde wie in anderen Vor⸗ 
orten verwandt werden können. 

Als noch unverſtändlicher wurde das Auſinnen an das 
Wohnungsamt bezeichnet, plötzlich für 120 Familien Woh⸗ 
nungen zu ſchaffen, wo es bisher nicht einmal möalich war. 
die allerdringlichſten Källe von Ueberfüllung der Weichſel⸗ 
münder Wobnungen zu berückſichtigen. 

Weiter wurde darauf hingewieſen, daß etwa die Hälfte 
der betroffenen Kamilien ihre ah eptrinnen Heimat, in der 
ſie geboren und auſaewachſen ſind, verlaſfen ſollen, während 
erſt kürslich 19 Helaer Kamilien, bꝛe nicht einmal die Dan⸗ 
ziger Staatsangebörigkeit beſitzen, hier angeſiedelt ſinb. 

Es wurde beſchloffen, in einer 

Einaabe an die Stabtbürgerſchaft. 

oke Wünſche der Weichſelmünder Bevölkerung zum Aus⸗ 
druck zu bringen und ſie um Hilfe anzurufen. In einem 
weiteren Schreiben ſoll die Hochbauverwaltung aufgefordert 
werden, ſo ſchnell wie möglich für ſämtliche betroffencn 
Familien auf Weichſelmünder Boden neue Wobnungen her⸗ 
zuftellen, ſo daß auch eine vorläufine Unterbringuna in Not⸗ 
wohnungen (Baracken. Schuppen, Scheunen uſw.), wie es 
ſchon in Ausſicht anommen zu ſein ſcheint, nicht in Frage 
kommt. x 

Die neue Geimat. 
Wie wir von gut informierter Seite dazu erfahren, ſind, 

vom Hafenausſchuß die für den Neubau der Wöh⸗ 
nungen erforderlichen Mittel zur Verfügung geſtellt worden, 
und zwar aus ber Hafenanleihe. Ein Teil der jetzt ge⸗ 
kündigten Familien ſoll wieder in Weichſelmünde angeſtedelt 
werden. Die übrigen erhalten in Nueſahrwaßer eine neue 
Wobnſtätte. Mit dem Bau dieſer Wobnungen ſoll in etwa 
vier Wochen der Anfang gemacht werden. Borüber⸗ 
gehend werden die Weichſelmünder. die. am 1. September 
räumen müſſen, in andere Wohnungen untergebracht. Bis. 
äu dieſem Zeitpunkt ſind 300 neue Wolnungen bezugsfertig. 
wovon 120 zur Uinterbringung ber Weichſelmünder dienen 
ſollen, bis ibre Wohnungen in Weichſelmünde und Neufahr⸗ 
waffer fertiggeſtellt ſind. Notwohnungen oder Baracken 
kommen gar nicht in Frage. 

In den Rubeſtand getreten. Am 1. Xu li d. J. ſind nach⸗ 
ſtehende Volksichuloberlehrer in den, Ruheſtand getreten: 
Organiſt Rebiſchke in Zeyer. Krebs in Danzig. 
Bogenſchneider in Emaus: am 1. Auguſt: Haupl⸗ 
lehrer und Organiſt Wieczoretk in Bohnſack. Danziger 
Nieberung. Am 1. September d. J. werden in den 
Ruheſtand verſetzt: Hauptlehrer und Organiſt Schmekel 
in Meiſterswalde, Kreis Danziger Höhe, und Wockenfothbl 

  

  

in Danzig: zum 1. Oktober d. J. tritt in den Ruheſtand 
Voltsſchuloberlehrer Mlehlke in Einlage an der Nogat. 
— Zu Oberlebrern ind ernannt die Lebrer 
Puter in Unterlakendorf (Großkes Werder), Artur 
in Daust in Junkeracker (Danziger Niederung) und Hopp 

anzis. 

en muenſhliges Verhehlen. 
Die Bitte um den Kinderſarg. 

Vor dem Einzelrichter halte ſich der Arbeiter G. auz Klein⸗ 
Walddorf wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte erklärte, daß für ſeine Familie und ſein 
Kind nicht ausreichen ſorgt fei, deshalb ſei auch ein Kind 
Leſoaßfen Als Arbeitslofer. konnte er keinen Sarg ·D1 in Kind 

ſchaffen. Er ging ü der Geme Gemeindevorſteher D18, um als 
Armer einen Geuber5 r Gemelnde zu erbitten. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher wollte aber von dieſer Bitte nichts wiſſen. Er fuhr den 
Angeklagten barſch an: „ ren Sie ſich heraus! Was geyt mich 
Nale Kind an? Ich habe mit PN Kinde nichts zu tun!“ Das 

leidigte natürlich den Valer Kindes. Er bat nochmals um 
den Sarg, aber vergeblich. Der Gemeindevorſteher fordert« nun 
den Angeklagten auf, ſofort den Hof zu verlaſſen. Der Angeklagte, 
der ſich in begreiflicher Erregung befand, gebrauchte nun beleidigende 
Worte, verließ aber den 90 K 2 

Der Gemeindevorſteher erſtattete Adgen den Angeklagten Anzeige 
wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung, und es erfolgte An⸗ 

oge. Der Richter verurteilte denn auch tatſächlich den Ange⸗ 
Gasſt. wegen Her! riedensbruchs und Beleidigung zu 30 Gulben 
Geldſtrafe. In der Urteilsbegründung konnte er ſeboch nichi umhin, 
huangebein daß der Angeklagte berechtigt geweſen ſet, ſein Ver⸗ 
angen zu ſtellen. Als der Gemeinbevorſteher ihn auffo rte, den 

Hof zu verlaſſen, begann Holt Verpflichtun l5 zu enkfernen. Als 
die Aufforderung wiederholt und nicht erſh t wurde, begann der 
Hausfriedensbruch. 

Der Vorfall wirft ein überaus bedenkliches Licht auf die Tätig⸗ 
keit gewi orte und ideſüͤhlloſer auf dem Lande. Leider ſtellt 0 
das unerhörte und gefühlloſe Verhalten des Herrn Dick keinen 
Einzelfall dar. Der ÄUrbeiter gilt ihnen nichts, und wenn man 
glaubt, noch immer mit ihnen e zu können, je nach dem 

E 

  

man bei Laune iſt. Der vorliegen ll iſt aber inſofern um ſo 
Hüüüit⸗ als es lcß um die ſkandalöſe Behandlung eines vom 
nglück ſchwer helmgefuchten ines handelt. Der Staat muß 

ein Intereſſée daran haben, daß ſolche Herren nicht' länger ein Amt 
bekleiden, das auf das Vertrauen der Gemeindemitglieder ge⸗ 
ründet ſein ſollte. Es wäre überaus intereſſant, zu erfahren, welche 
ritte der Senat gegen Herrn Dick elnzulelten gedenkt. Schriie 

  

   
    

Schweres Ungläck beim Dreſchen. 
Ein Vuß abgeriſſen. 

Am Sonnabend verüngkückte bei dem Holſbeſitzer Hermann 
Thießen, in Brunau der Ar Her Procher beim Roppberſcher. Er 
nchligß ſeinen Sitz beim Einſetzen des Rapſes und trat aus Unvor⸗ 
chligkeit in den Dreſchſlegel hinein. Ihm wurde ein Fuß voll⸗ 
tändig her an ſo daß er ins Kranlenhaus nach Tiegenhof ge⸗ 
bracht werden mußte. 

  

Die Allgemeinverbinblichleit verklindet. as unter dem 14. Juni 
1927 im Klempner⸗ und abangteeſſercin abgeſchloſſene Lohn⸗ 
abkommen iſt vom Senat für allgeme vetbindlich erklärt worden. 
Die Allgemeinverbindlichteit tritt am Webinölieht in Kraft — Am 
gleichen Tage tritt auch die Allgemeinverbindlichkeit des unter dem 
leichen Datum Den Lohnabkommens in der Zentral⸗ 

Heigungstnduſtrie in Kraft. — Die im Hoch⸗ und Tiefbaugewerbe 
ünter dem 24. Juni 1927 Wesdebfn Lohnvereinbarung iſt für 
das Lo iet Großes Werder füir, allgemeinverbindlich erklärt 
worden. Die Allgemeinverbindlichkeit tritk am 10. Auguſt in Kraft. 
— Der unter dem 28. Mai 1927 für verbindlich erklärie ieds⸗ 
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes vom 11., April 1927 zum Tarif⸗ 

CTeixie Nachhricffften 

Me Marinekonferenz vor dem Abbruch? 
Genf, den 4. Anguſt. Der Vertreter der ſchweizeriſchen 

Depeſchen⸗Agentur erfährt von gut unterrichteter Seite, daß die 
Leiter der Delegatlonen, die an der Marinekonſerenz teilnehmen, 
in ihrer Sizung vom Mittwochabend ſeſtſtellen mußten, baß ein 
Uebereinkommen nicht müglich iſt. Die Vollſitzung am Vonnerstag 
wird bemnach die letzte Sitzung der Marinekonſerenz ſein. 

* 

Levine fliegt in 2 Wochen. 
Der Gerichtsvollzleher erinnert ihn. 

Wie „Petit Journal“ berichtet, hat Drouhin geſtern durch einen 

Gerichtsvollzieher Leviné an die Einhaltung ſeines Vertrages er⸗ 

innern laffen. Levins ſoll grundſätzlich die in dem Vertrug für tuyn 

enthaltenen Verpflichtungen anerkannt und ſich verpflichtet haben, 
ſpäteſtens in zwei Wochen zu dem Ozeanjlug zu ſtarten. Auch habe 
Leviné die finanziellen Klauſeln des Vertrages anerkannt. Doch 
ſeien hierzu noch einige Einzelheiten zu regeln. 

  

Die Unterſchlagungen des Gemeindevorſtehers. 
Was auf der Reichenberger Gemeiudekalle vaſſierte. 

Die Berufnuaskammer erhöht bie Straſe. 
Am 10. Junt verurteilte das erweiterte Schöffengericht 

den frühern Gemeindevorſteher Ottv Möller aus Reichen⸗ 
berg wegen, Amtsunterſchlagung von Gemeindegeldern in 
Höhe von 14000 Gulden unter erſchwerenden Umſtänden zu 
einem Jahr Gefängnis und Strafausſetzung auf die Dauer 
von dret Jahren, falls M. innerhalb von zwei Jahren eine 
Geldbuße von 5000 Gulden an die Gerichtskaſſe zahlt. Die 
Veruntreuungen begannen im Jahre 1923 und erſtreckten 
ſich bis Gude 1920, worauf eine Reviſion die Sache ans 
Tageslicht brachte. Er bat inzwiſchen ſein Grundſtück ver⸗ 
kauft und den Schaden erſetzt. 

Schon damals hatte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
barauf hingewieſen, daß die Verfehlungen des M. urſprüng⸗ 
lich mit einer längeren Zuchthausſtrafe geahndet werben 
jollte. Als ſtrafmildernd wurde berückſichtigt, daß der 
57 Jahre alte Maunn bisher unbeſtraft ſei und den Schaden 
erſetzt hat. Die Staatsanwaltſchaft legte gegen das Urtetl 
Berufung ein, die jetzt vor der Berufungstammer zur Ver⸗ 
handlung kam. Hierbei beautragte der Staatsanwalt in 
erſter Linte die Annullierung der Strafausfetzung, auch er⸗ 
ſcheine die Strafe im allgemeinen zu milde, Die von der 
erſten Inſtanz über M. verhängte Gefäugnisſtrafe erſcheine 
ſo gut als wirkungslos, wenn M. die 5000 Gulden bezahle, 
was bei den pielen Amtsunterſchlagungen der letztvergange⸗ 
nen Zeit ſehr bedenklich erſcheine. 

Die Berufungskammer erhöhte unter Aufhebung des erſt⸗ 
inſtanglichen Urteils dic Gefängnisſtraſe auf einc ſolche von 
ein und einem halben Jahre, wovon zunächſt ſechs Monate 
zu verbüßen wäreu. Weunn dieſes geſchehen iſt, joll dem 
Angeklagten für die Reſtzeit der Gefängnikſtraße Strafaus⸗ 
ſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt werden, 
jedoch nur dann, wenn er innerhalb dieſer Zeit an die Ge⸗ 
richtskaſſe eine Geldbuße von 2060 Gulden zahlt. Mildernd 
in Betracht wurden zwar die aleichen Gründe gezogen, wie 
es das Schöffengericht getan, doch ſeien die Veruntreuungen 
des M. und die damit verbundene unordentliche Buchfüh⸗ 
xung ſo ſchwer anzuſehen, daß die Abhängigmachung der   vertrag für Landarbeiter bes Kreiſes Großes Werder iſt ebenfalls 

für allgemeinverbindlich erklärt worden. Die Allgemeinverbind⸗ 
ichkeit tritt am 10. Auguſt in Kraft.“ — DPesgleichen iſt die in der 

Holzinduſtrie unter dem 25. Juni abgeſchloſſene Lohnvereinbarun 
U Danzig, Zoppot und inberlt allgemeihwerbindlich erklärt. 

uch hier tritt die Allgemeinverbindlichkeit am 10. Auguſt in Kraft. 

Nur zweimal wöchentlich Seedienſtverkehr. Der verſtärkte, vier⸗ 
mal wöchentliche Seedienſtverkehr Pillau—Zoppot—Spwinemünde iſt 
mit dem 3. Auguſt auf einen zweimal wöchentlichen Verkehr um⸗ 

jeſtellt worden. Die Abſahrtstage ſind daher von ſetzt ob wieder 
bie leichen wie vor der Zeil des verſtärkten. Verlehrs, und zwar 
ab Pillau Montag und Freitag, ab Swinemünde Mittwoch und 
Sonnabend. Die Abfahrlszeiten (Pillan 12 Uhr, Swinemünde 
19 Uhr) und Fahrpreiſe bleiben die Hertchn Da das Motöorſchiff 
„Preußen“ vorübergehend aus dem, 1E gezogen iſt, wird das 

Scht ſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ die ahiehe durchführen. — 
nach Memel iſt für dietes Jahr eingeſtellt 

ö‚ 0 

Der Beſuch der ſtäbtiſchen Bäder. Die ſtädtiſchen Bäder 
hatten geſtern folgende Belucherzahlen zu verzeichnen: 
Bröſen 1526, Heubude 1315. Glettkau 1120. Die Tem⸗ 
peraturen betrugen in Bröſen Waſſer 20, Luft 20 Grad, in 
Heubude Waſſer 20, Luſt 22 Grad. in Glettkau Waſſer 18, 
Luft 20 Grad. ů 

  

     

    

Stutthoſ. Durch Blitzſchlag abgebrannt. 
weren Hewiiter, 15 i Scöden uüͤber Sh ſtand, ſind im 

biet des Freiſtaates au⸗ äden zu verxqeichnen. g 

hof ſchlu, Prorhens ſegen 356 Uhr ein Blicſtrahl zin die Scheune 
des Mühlenbeſibers R0 rt Schneiber ein. Daduich brannte die 

Scheune und der unter demſelben Dach befindliche Stall völlig 

nieder. Die Futterrüben, landwirtſchaftlichen Maſchinen und Gerät⸗ 

ſchaften wurden ein Raub der Flammen. Auch 30 Hübner kamen 

in den Flammen um. Das Wohnhaus blieb unverſehrt.    
Freie SäünguGenttae UAnie Mesſa Donnerstag, 4. Aut 

5% Uhr nachmittags, Aula Reuſchottland, beginnen die 
Uebungsſtunden des Kinderchors, Die Eltern werden ge⸗ 
beten, ihre Kinder recht lreich zu ſenden. Die Leitung 
liegt in Händen des neuen Sirigenten. 

Arbeiter⸗Radfahrerbunv „Solibariſüt“, Freiſtadtbezirl. Freitag, 
abends. 730•1 L,. inpet. in Schidiltz, Lolal Voiebrichtheln 
eine öffentliche Rabfahrerverſammlung ſtait zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe. Alle Rapfahrer werden gebeten, dort zu 
erſcheinen. Die Bezirksleitung. 

Freie Turnerſchalt, Danzin. Freitag, den 5. Auguſt. 7 Uhr, 
im Werftſpeiſehaus: Turnſpieler⸗Verſammlung. Alle 
Spieler ſowie Spielerinnen ſind verpflichtet, zu erſcheinen. 

Tonriſtenperein „Die Naturkreunde“. Alle Teilnehmer an der 
Marienburgfahrt treffen WSepſgs abend im Heim (Stockturm). 
Sabzgeud mitbringen. —. Sonntag, 7. Auguſt: Treffen mit der 

rtsgruppe Elbing in Marienburg. Abfahrt: 3.20 Uhr vom 
Hauptbahnhof. ů ů ů 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Ortsgruppe Bürgerwieſen. Fteitag. 
den 2* ‚ uguſt, abends 6 Uhr: Vorſtandsfitzung. — 7 Uhr: Außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung. Witgliedsbücher ſind mit⸗ 
zubringen. — 5 

Sportiverein Bürgerwieſen. Sonnabend, den 6. Auguſt, abends 
754 Uhr, findet im Vereinslokal zur Sonne unſere Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
Pflicht. ů Der Vorſtand. 

Strafausſetzung von der Kahlung der Buße aüein nicht als 
ausßreichende Sühne erſcheine. ‚ 

Pollzeibericht vom 4. Auguſt 1927. 

Feſtgenommen wurden 34 Perſonen, darunter 2 wegen 
Einbruchsdiebſtahls, 3 wegen Dieb 10010 1 wegen Fahrraddiebſtahls, 
1 wegen Hehlerei, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Hausfriedeus⸗ 
bruchs, 4 aus anderer, Veranlaſſung, 1 aß Bedrohung, 10 wegen 
Trunkenheit, 1 auf Grund einer Feſtuahmenotiz, 1 wegen Ent⸗ 
weichens aus der Anſtalt, 6 in Pos ſheibaft, 2 Perſonen obdachlos. 

Gefunden: I polniſcher Paß für Hedwig Jankowſli und 
Thereſe Neurawſki; Stempelkarte, Invalidenkarte und Steuerbuch 
für Friedrich Meike; 1 dunkelbraune Brieſtaſche, enthaltend 50 Zlothy 
ung 1 Portemonnaie mit 22 Pfennigen und 7 voinggehdn Groſchen; 
1 ſhwarfleberne Aktentaſche; 1 ſchwarzbraune Geldtaſche mit 
50 Pf.; 1 braun und blau geſtreifte Kinderklubjacke; 1 graubrauner 
Kindermantel mit Matroſenkragen; 1 Stück geblümter Damaſt; 
1 Schülermütze aus Sammet mit goldenem Streiſen: 1 goldene 
Armbanduhr mit grüner Emaille; 1. Stahluhr; 1 ſilberne Broſche 
mit rotem Stein; 1 graubraune Stoff⸗Damenhandtaſche, enthaltend 
1 10 Glbaſser 1 anſcheinend ſilbernes Medaillon mit Spiegel und 
1,10 Gulden; 1 geblümtes 3 Meter aanhei Band; 1. Buch „Di, 
Clenden“; 1 kleine Damenhandiaſche, euthaltend Kleinigkeiten un⸗ 
Konzertkarte ſür Brigitte Schulz aus Danzig. 

Verloren: 1 polniſcher Perſonalausweis ſür Dr. Joachim 
Hausmann; 4 eine à 25 Gulden; 2 Scheine à 25 Gulden; 
1 Schein zu 10 Gulden; 4 Schlüſſel am Ring; 1 ſilberne Broſche mit 
weißen Perlen und 2 kleinen Brillanten; 1 ſilbernes Beſteck und 
1 Hundeleine. 

Reparatur in der Großen Allee. In den Aſphaltfahr⸗ 
bahnen der Großen Allee beſinden ſich eſnige Löcher, die auf 
das regneriſche Wetter während der Herſtellung zurückzu⸗ 
führen find. Die Neuchatel⸗Aſphalt⸗Companie, die eine 
ſiebenjährige unentgeltliche Unterhaltungspflicht für die 
Aßphaltdecken übernommen haͤt, iſt zur Zeit damit beſchäftigt, 
die Fehlſtellen zu beſeitigen. 

  

    

  

     Achtungl 

Wührend der Dominikszeit 10 % Rabatt 
auf Lederwaren und Schirme 

Damentaschen seuchsiHeehehen 
Aktenm appen Vienecntes- 

Marktbeutel Eiabeufangtze 
Schirme Fahrpesche- Cerlen 

Koffer wasehen, Mbl Mu W,Anhilixn Feiben 

Eugen Flakowski 
Kllchkannengasse 19-20, Eeke am AlchKannenturm 

       
    
      
      

      
   

ritz Weberz für Danziger 
ritz Weber: für Inſerate: 

Pruck und Berlag von 

Veranwortlich für! Politit 1. V.: 
Nachrichten und den ſüngen Teil:   E nton Footen; ſämtiſch in Vanzig. 

8 X Gebl & Co, Vanelg 

V 

 



    

Herste, Hrier, Halsluxr.—    
   

    
   
    

  

Taubenfutter Amieten geſnot 
(⸗arnlliche Schrote, Kleie 

und Griesmehle in jeder Aume. —— jucht 

— — Menge preiswert abzr- ſeentg 27 ein lleines 
eben es Zimmer M. Allein⸗ 
Ib. ürsch Nachtfl.] luche od. Küchenanteil, 

Launggarter Wall 6a lam lesſen Halbe Allee. 

2ů1· öů elephon 272 32 Ang. u. 2331 a. d. Exp. 

Billige Bezugsquelle ——— 
kür 

    

    

Die Urliſte 
Uun Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für 
1.80 ihr 3—— Ii 206 vom 5. bis einſchließlich 

ſuguſt d. af Oimmer 8 des Pollzei⸗ 
P·af ſüpiums, Konlenmin 5, an den Wochentagen 
von 9 Uhr vorm. bis 2 Uhr M Pie am Sonntag, 
den 7. Auguſt von 9 Uhr vorm. bis U 5 mittags 
zu jedermanns Ein ih öffentli⸗ ‚ 

Die Urliſte üht in auphu eilſcher Reihen⸗ 

     
    

  

    
     

    Solas, Chalſetengues, lkkkes Zimmer 

ARE 2 lein . 

Kurz-, Welß- und Wollwaren genaß, Meih, Sauig. 6/) Nr. 283, an. W2 ie 
Iure— — eenr Zumses Ehepaar ſucht 

   

     

    

    

  

         
        

      

  

   

   

   

  

e , ue von Herr En- und Da menwäsche — 1 155 

Behgeen den Mueuſt 10“”“' Irkotagen Strümpfe- Schürzen und Splelwaren ‚ ,ea 

    

Leeres Zweifamilienhaus Der Polizei⸗Präfident. n lauſen gel. Somiht 
nzeihen Junkergasse 2 gegenüber dar Harkthaue u, Sa 

ü E a0 10 an bieEecy. Wer gibt Ahüt a kin, AubtionJ leiſchergaffe⸗ eeen ſhehin wVer, 
Morhen, Freitag, den ö5. Auguſt, vorm. 10 Uhr, — ö Eſſ. Kinderbettgeſt. eort HDanzios 

  

  

      

    

    

     

   
   

    

    

      

    

     

      

    

  

    

       
    

    

   

  

mae Wiopliiar weibletend gehen. Targahhüng ů 2uühes Mübchen Mt Mü22 d5. G7b Lunuaſu, waren in 
verſteigern: 8 ——— 

2 2 ſucht von gleich eine gute At t. B1. Fil bbeg modernes Speiſezimmer ¶Lö&chaufenster: Mallernasee LlIE.I A a ASS Saeeeesege22 
Eiche, vollſtändig komplett) Berufskleidung: ] Gummihälle. 0.30 
    

jede Jede. Mommerutbell, 
Dighens Werner, Wi Ofen⸗ und Verd⸗ 

erkanf Vreitgaſſe öSS. eeit m ſanberund 

  

    
      

        

  

   

        

   

  

eleganter Nußbaum⸗Sulon WI ndiacken... 12.00 Iennisballe.. 2.50 
mit Facett⸗Spiegelglas, reichhalti g 1 0 ührt Ang. 
(it,Tatt vab anbres —— 9.0 Leicite Joppen. 5.90Tennisol und Lack 1.75 — e Wohunngstauſch Sr Die. E, 

ſtellen mit Matrahen Breeches 7.90] Licht- und wasch- Lampen Bilder, Stühle MPSenthnaſgner 
2 ſehr gute nußb. Büfetts Spurtanzuge 26.00 Sochte. Kinder- und Veltpele⸗ billig zu woll.. Waeerger. Se 

— .aemen SnPiichdpetlere her. Sporistuhen... 1.90 Waschanzüge — 20, part. 5 Woden, alles ehell, Burſ, Graben 51. 

      

, 2 ſehr gute Sportmüten 1.50 Damenstrümpie. 0.90 ß, ee-ſteg, Stube u. Kab. oder 
iſche, berhemden.. 4.20 Kinderstrumpfe. 1.10 KIy.LerHOins (1), Werl ervefarsgiOubuliere 

eleltr. Staubſauger, Teppiche und Seibstbinger... o0.80 Wadensöckchenve 0. 70 A Sul 2332.W Ei. 8 ar 
jämtli⸗ ſen, . 

Brücken echte Perſer und deutſche Rucksäcke . 1.75 e zu. Aanahen Brennapparate 

      
      
   

    
   

            

    

   
       

   

    

      

      

    

   
     

    

   

  

   
     

      

  

  

      

  

    
        

  

Fabrikate), 1 echter Afghan⸗Teppich, Turnschihke . 1.80 ö gel. Angeb. an W. Dem⸗ Hberme bilkigſt beim 
b werſchtedene andere Möbel Tennisschuhe 3.90 DeU. 3HH. 0 Hugo Bröde 
jaſt neue Schreibmaſchine, viele Hnns- nad Wiet⸗ 54 
chafteffee Sülbue, Aleidungs⸗ Bademäntel... 20.00 Rene nob. Küche, K. möbl. Zimmer Aliſtädt. Graben 16, 

ſke und ſehr vieles unberr. Badel — 0.65 Tteilig, mit Linoleum, ſan einen jungen Mann] an der Marllhalle. 
Beſichtigung 2 Stunden vor der Auktion. 10 U Aphen 1.35 Hoaf. Grcbes⸗ 10. part Aüche Galf GSpoel- Dameng arberobe Urnhosen ů‚ 3 — a .— —— — — 

Sie imumd A Turnhemden . 2.20 Feldbettgeften 7 G., Uπ eeeeewirb Münhr u. billig Taxator, vereidi⸗ Maet Venter0 angeſtellter Gumnastkanzüge. 4.75 Datnarpl men Küeitert Langeſfertigt Atelier 
x 5 armorpl. zu verkaufen rtes Zimmer, Mode· 

Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 266 33. FUfßbäfllte 6.66 Walllaß u1 (Caden). Fuuseaee für Ketterhagergaſſe 15, 2. 
b — Für- berufstätige Herren frei,].⸗ 

Ausziehti verk Witwe bittet um Wäſche 
L . EWammer.W.l, — Langjuhr, zum Waſchen. Dieihe 

öů interhaus, 1 Tr. IIs. Hannrute 20 78, l. Eig. [wird im Freien 255 

im früheren Mmtergaf je. Riermit zur gell. Kenntnis, deß ich mein Geschhlt mit 2 0 , — —— an hie Erbeb. d ‚. . 

Werdr ih Deriedöf. in SAultraet wehen Pertsssg Geschenkarükeln, Stöck S üerere, jerde ortſe! im Auftrage weget ortzu! mol m. iet v· ort oder 2 

u, a. ſehr gut erhaltenes Molilan, meiſtbletend ver-/ EScheKa EL ſl, en, 8 eiſ. Ainberdeitgeſ. * u5 v hr, 
   

  

u vermieten. Langfuhr, Rundſende⸗Verkehr 
6 hofſtraße 4, pt. r.]„Danzig“ (beitragsjrei) 

  

er Spielkarten von 1.50 f an, ſu rei Dee. zwar⸗ Ste. 
Elegantes Bilfett, dazu paſſende Anrichte, ſucht noch Mitgieder. 

Sceaſe, iel Rauchpfeifen und Bilouterlewaren usw. E Domünidskaben,Resi, Einf. möbl. Jimmer Lenen an, WIs Drauchen Facetiſpiegel, Bettgeſtelle, Waſchtollette und 1 loſe Bretier gidt abüit in guter Lage (Sangfuhr) ettertel aus al. Lend. 

      

        
Rachtiſche mit Marmorplatte, Schränke, Gar⸗ wleder eroſtnet habe und In alter Weilse weiterführe 11 zu bermieten. Vogdan, 

Lömper ani. Matberuasd IM PS. D.K.W. A. A keit ů 8 Miergalk G3 Langf., Haupiſtraße 144, it Miiig Mepieaft. 
1 Modenſchiſf ca. 1½ mlang, ferner Anzüs „Anskei 7 Poradiesnasse 14 2 Guͤtt Anzüge Hofeingang. durch d, Leiter H. W3 4      
und verſchiedene andere Wirtſchaftsſachen. 

Beſichtigung von 9 Uhr an 

Fynun Amma Hienmaan 
gew. Auktipnatorin für den Freiſtaat Danzig, 

Kollomgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25079. 

Däin.-Oliva, Alberlltr— 
Smokings und andere chhlermei 
Kleidungsſtücke preiswerti. Liße Danzigs, a Sommenmeuſchen 

Vorltädt. Graben 52. Deuteh, ün gel. aetlte Freundinnen u. Freunde 
trieb. üt M. zum Zuſammenkommen 

Leder u. Schuhbedarf ie Pabelsem EHeu, Dirk. Schlazimmer . Werterg an meenkeh weiß, Erehe egz 
epheblt billiget halt geſucht. Angebote Nußb. poliert, f. 380 G. (oder zu verpachten, evtl. An⸗ bote unter Nr. 2320 

    
  

     
             

  

         
       

        

  

    
     

u. Ner. 2338 an die Exp. verkaufen. Haaſe, Teilhaber Ke Ang. Senen Sagi 
Mnipald 09 Iü0 Dar U C. ElnESe, „Lederandlung —Laneere Vorfiädi. Garben 10,( W. 8 u. d. Exped. Damen⸗ me 

—333——2—————ñ7 Daeüee u. Serren-Schirn * 

Der baen Kachthettleb Danzigs 1 Tilſiter Volffett Pfund 1.20 G Kontöriſtin Im Vertauf Keben bidig Große Werhſtütte billig zu verkaufen. 
von v unrabende ble& Uhr frun I — per fofort geſucht hers Sulihabe 6/8. nebſt kleiner Wohnung Fr. Neumann, 
reetee [Tilfiter, pikant — Pfund 85 P Sippmamt von ſoſfort zu an 5. 2. Poggenpfuhl 14.        

   

      

   

        

   
   

  n, 
Jyhanmisgaffe v. Korbmöbel, Vorſtädt. Graben 58, 2.] Eig. Reparaturwerlſtatt 

Talkneſtesc—- Aelterhaderdaße 1 (4393]3 2 Funge Lengfz, Warienitraßhe 16. 
ů Atbelswäbchen Cei 500000% 

öbel aller Art Ce W-1 Ruderboot ug, zu WSaumche1 
auch auf Teilzahlung Oit⸗ Eiert — 3, ſolide Ausführung in Eiche, wie neu, für 4 perſonen, 

kanfen Sie am billigstfen nur ů Wehrere Frauen für 200 Gulden zu verkaufen. 
n ,ee ümnte erhiften Richter & Robert 

T belucht. Meldung Frauensasses7 per. Waes Les Creteen dahen i5. Geubude, Pommſtraße 35, Telephon:27860. 
Blumenhohl, 

  

  
       

    

     

  

   
    
   

Demenbentel mit Zelmlold-n. anderen Bugeln, 
28.50, 26.00, 22.00, 21.50, 18.50, 16.75, 14.70. 

11.50, 8.78 
Damenbügel- und Besuchstaschen 

in größter Auswahl biſligst 
Alrientaschen in Vollrind- und anderen Leder- 

arten, 14.75, 13.50, 12.75, 11.75, 10.50, 
ns ae, 9.50, 7. 50 
Puckei Schnitornister, Brleitaschen, 

Portemonnaies usw. 
in greßter Auswahl sehr preiswert 

Koifer in edtt Vulkannbre mc n 375 Sofas, Chaiselonques a G 45 — g2 — f. 
3 raucher, ———— und Segeltuch, 38.50, eiserne Betigestelle, Anflegematratzen gibt a)h Prillwit, 

La Wie W Las M8 u0 verR pressv. F. Sribomaki., Hen.-Getst-Gasse 29 —2 Flaädriasen, Hundeleinen, Pestsckea, 
Knickeier 

Axnlsbäad — I, Maschneiderel , b vg en Walter Schmidt Otto ů Mäs, 
Töptergasse Mr. 4 und à. Damm Mr. 2 iertigt CC———— 2 E* L 102 

ů . Eeres-Auase 2.12 OamianenPalchts Siesse. jiamge Legehlhmer, — v. an, 
E PRBSP d ü—THHIHZHTHT—— G 5 E— und Dezimal⸗ 

wage billig zu verkaufen. 

Rehtere umen mos 
2⁰ erfragen b. Wendt, 

Hrar Haumptitz. 2.. Dart. 
üüee Borverdienſt von ca. 800 W „FORNTIMA, Seeesse Scns, Paänter Eercgt Senrngen un ure Tauuben „ —.——. — Dancis. N. Damm ꝛ. Eingang jucht Sielung a. Sones berüanesrer Gend , 

Ksloenlalsocrengeſchäft. 

  

     

       
    

  

   

      

   
     

      

   

    

    

     
        

  

     

       

    

  

      

  

  verkan Senger, 

     
   — — —2 Leege Tor 1/2. 

— — MWilliy Röder ů Lasber Wo Auden — — — ü Stele5 Aufgabe der Zucht Alse 
„ — ů ‚ „billig zu verkaufen. LeTleissE-AEE Lnisehniraren 88 ſSerben, Nur nachmitt. Seie Pase SchSeen ücahe⸗ ·.·...—ga: 8 Ech. d. S.. e 3, Paxi. 

aumm, 2. Eümit. Launtrü.- 30 e ee, erg enig Eases Bersan Kieberſör Telerhen 41687 Anton⸗Mällerweg 8. ä— 8 . Aükontin 6, 2 tfr 
———— .Stelgenberg 574, 2 Tr. L. 
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16 Todesopfer des Verkehrs. 
214 Perſonen im Jahre 1826 verletzt. 

Der ſteigende Verkehr erforberti täglich Opfer. Es ver⸗ 
gebt kaum ein Tag, an dem ſich nicht Verkehrsunfälle er⸗ 
eignen: Paſſanten werden von Autos angefahren, Fuhr⸗ 
werke und Kraftwagen prallen aufeinander, Radfahrer wer⸗ 
den von Kraftfahrern beſchädigt, hin und wieder bilden auch 
Radfahrer eine Gefahr für die Fußgänger. 

Die Straßenbahn erfordert ebenfalls ihre Opfer, geſtern 
mittag z. B. in der Lau Sran R An der Hauptpoſt wollte 
eine zirka 40 Jahre alte Frau Reich, mit ihrem Sohn an 
der Hand, die Langgaſſe Überqueren, mußte aber vor einem 
aus Heubude kommenden Straßenbahnwagen Halt machen. 

Etnen Augenblick ſpäter kam ein zweiter Straßenbahnzug 

aus der entgegengefetzten Richtung. Die Frau wurde von 
einem der Straßenbahnwagen angefahren und ſtürzte zu 
Boden und fiel vor die Räder des Straßenbahnwagens. Der 
Führer konnte den Wagen jedoch zum Stehen bringen, bevor 

ein gröteres Unglück geſchah. Der Ohnmächtigen war zwar 
der Arm unter das Fahrgeſtell geraten, doch blieb er unver⸗ 
letzt. Mit einer ſtark blutenden Kopfwunde, eine Wanae iſt 
vollftändig geſpalten, wurde die Verunglückte, um die ſich 
veh abht. eifrig' bemühte, in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebra 

Dieſer Vorfall weiſt erneut auf die zahlreichen 
Opyfer des Verkehrs hin, die in den letzten Jahbren eine 
ſehr bedenkliche Zunahme erfahren haben. 1921 waren es 
60, im Jahre 1925 bereits 166 und 1926 ſchnellte ihre Zahl auf 
230 Perſonen in die Höhe. 

Getötet 

wurden durch Unglücksfälle im vergangenen Jahre 16 Per⸗ 
ſonen, und zwar vier durch Perſonenkraftwagen, zwei durch 
Autobuſſe, eine durch ein Krankenauto, vier durch Stratzen⸗ 
bahnen, zwei durch Krafträder, eine durch einen Kraltlaſt⸗ 
wagen, eine durch ein Pferdegeſpann und eine durch die 
Eiſenbahn. Die Schuld wurde in zehn Fällen den Ge⸗ 
töteten ſelbſt zugeſchrieben; davon war in ſieben Fällen die 
Urſache Unachtſamkeit; in zwei Fällen Trunkenheit; in einem 
Falle Unſicherheit im Lenken. Bei den übrigen ſechs Fällen 
war die Schuldfrage ungeklärt. 

Berletzungen 

erlitten 214 Perſonen, und zuvar 74 durch Autos, 43 durch 
Fahrräder, 33 durch Pferdegeſpann, 30 durch Krafträder, 

24 durch Straßenbahnwagen, ſieben durch Laſtautos, und drei 
Perſonen, die von der Eiſenbahn angefahren oder überfahren 
wurden. Unter den Verletzten oͤder Getöteten ſind alle 
Altersſtufen vertreten. Bei den als Fußgänger ver⸗ 
unglückten Perſonen iſt die Altersgrenze von ſechs bis 
13 Jahren beſonders groß. Den Kindern wird alſo mithin 
die Entwicklung des Verkehrs beſonders verhängnisvoll— 

Neue Verordnung für den Straßenverkehr. 

Wiederholt iſt verſucht worden, durch Reglung des Ver⸗ 

kehrs die Zahl der Unfälle zu verringern. Es iſt der Rich⸗ 

tungsverkehr eingeführt worden, Verkehrspoſten wurden 
aufgeſtellt uſw. Jetzt iſt im Staatsanzeiger eine neue Ber⸗ 
ordnung über den Straßenverkehr erſchienen, die für das 
Gebiet der Freien Stadt Dauzia gilt. Fahrgeſchwindigkeit, 
Ausweichen, Ueberyofen und Vorfaͤhren an Wetßekreuzungen 

werden darin zunächſt allgemein behandelt und dann für 
Kraftfahrzeuge, Fuhrwerke, Radfahrer und Reiter beſondere 
Vorſchriften exlaffen. 

Für Fußaänger gelten folgende Beſtimmungen: 

Fußgänger haben in der Regel die beſonderen für die Fuß⸗ 

gänger eingerichteten Wege (Bürgerſteige uſw.]) zu benutzen. 

Die Benutzung von Reit⸗ und Radfahrwegen, die 

nicht ausdrücklich durch die Polizeibehörde für den Fuß⸗ 

gängerverkehr freigegeben ſind, iſt verboͤten. Bei der 

Benutzung des Fahrweges iſt die erforderliche Rückſicht 

auf den übrigen Verkehr zu nehmen. Wer auf die 

Straßenbahn wartet., hat dazu den Fußwes oder die 

Schutzinſel zu benutzen. Auf Fahrzeuge während der Fahrt 

unbefugt aufzuſpringen oder von ihnen abszuſpringen 

oder ſich daran anzuhalten, iſt unterſagt. 

Dieſe Verordnung tritt Mitte September in Kraft. 

Der Eſperantokongreß beendet. 
Das gaſtliche Zoppot. — Weiterfahrt nach Warſchau. 

Der geſtrige letzte Tag des Eſperanto⸗Konareſſes war 
mehr der Erholung als der Arbeit gewidmet. Bereits in 
aller Frühe fanden ſich die Kongreßteilnebmer zu einer 
Dampferfahrt durch Danzigs Hafen und die Danziger Bucht 

zuſammen. Der Salondampfer der „Weichfel“ A.⸗G. „Vaul 
Beneke“ war dicht beſetzt. Eine Muſikkapelle an Bord trua 

das ihrige dazu bei. die Fahrt für die Teilnehmer ſo an⸗ 
genehm wie möglich zu machen. Bet herrlichſtem Sonnen⸗ 
ſchein führte die Fahrt erſt längs der Küſte, dann bis Hela. 

Mittags fand der Ausflug in Zoppot ſein Ende. Bei der 
ſich anſchlietzenden gemeinſamen Mittagstafel im Zoppoter 

Kurhauſe nahm der Zoppoter Oberbürgermeiſter Dr. Laue 
Gelegenheit, die Teilnehmer des Eſperanto⸗Konareſſes im 
Namen der Stabt Zoppot zu begrüßen. Insbeſondere be⸗ 
tonte der Redner, daß es ſich die Stadt Zoppot zur Ehre 
anrechne, den „Eſperantogrund“ in ihre Obhut neh⸗ 
men zu dürfen. 

Nachdem die letzte Arbeitsſitzuna den offiziellen Abſchluß 
der Kongreßtätigkeit gebracht hatte, fanden ſich die Gäſte zu 
gemütlicher Plauderſtunde im Kurgarten anſammen. Muſik 
und Tanz trugen zur Abwechſluna bei. Die Kurkavelle 
ſvielte die Eſperanto⸗Hymne. Von der Schule für Körver⸗ 
übung Hannah Münch wurde unter ſtarkem Beifall eine 
Bewegungsſtudie in blau, gelb und rot gezeiat. Frau 

Hannah Münch ſelbſt tanzte zwei Tänze Rhothmus“ und 
„Tanz mit Becken“. ů ů 

Trotz der abends einſetzenden kühlen Witterung war der 

Kurgarten und der Seeſteg von Eſverantiſten zahlreich be⸗ 

lebt. Als beſondere Ueberraſchung wurde den Gäſten abends 

eine Jliumination des Kurgartens und Tänze auf der Leucht⸗ 

fontäne, ausgeführt von Frl. Gandeck. geboten. Ein 

Feſtball im Kurhauſe brachte den Abſchluß der ſeſtlichen 

Veranſtaltungen. Zwiſchenein waren Vertreter des Eſpe⸗ 
rantokongreſſes Gäſte beim Miniſter Strasbur ger. ö‚ 

Mit dem heutigen Tage ſind nun die Gäſte aus Danzig 

verſchwunden. In zwei Abteilungen, morgens um 8 Uhr 

und mittags um 12 Uhr fuhren die Kongreßteilnehmer zu 

einem Beſuch der Grabſtätte des Schöpfers der Eſperanto⸗ 

ſprache Dr. Zamenhof nach Warſchau. Es iſt zu hoffen. 
daß die Kongreßßteilnehmer gerne an Danzig zurückdenken 

Ueberaus zahlreich waren die freundſchaftlichen      

Verbindungen, die zwiſchen Gäſte und Gaſtgebern ange⸗ 
knüpft wurden. Der grüne Stern, der bislang im Danziger 
Stratzenleben ſo überaus kahlreich vertreten war, wird aber 
auch in der Danziger Bevölkerung im beſten Gedenken 
bleiben. Es iſt damit zu rechnen, daß in Danzia ſelbſt die 
Wwachj ift. Verantofreunde durch den Kongreß erheblich ge⸗ 

en iſt. ů 

Die letzte Sitzung. 
Die letzte Dareiſſelteung, fand geſtern nachmittag im 

Zoppoter Kurbaus ſtatt. Der Vorſitzende, Dr. Privat, 
derichtete über die Arbeit des Central⸗Komitees und bie 
Aur ährwt der Beweaung ſelt dem letten Kongreß. Die 
Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Zum Schluß ſtattete der Vorſitzende den Danziger und 
Zoppoter Behörden, dem Ortskomitee und den Helſern 
ſeinen Dank ab für die erfolgreiche Durchführung des Kou⸗ 
greſfes. Beſonders gedenkt er unter ſtarkem Beifall der 
Preſe. dentlich intenſiven Unterſtützung durch die Danziger 
Preſſe. 

Abends 9 Uhr fand als Abſchluß des Konareſſes ein 
Empfang beim Miniſter Dr. Strasburger, dem 
Generalkommiſſar der Repyubliͤk Polen in Danzig ſtatt. 

Wie der Hafen vergrößert wird. 
Das neue Haſenbecken in Weichfelmünde. 

Nachdem nun die Hafenanleibe Faſen geworven iſt, wird 
in Kürze mit dem Bau des neuen Hafenbeckens in Weichfel⸗ 
münde begonnen werden. Wie notwendig der Ausbau des 
Biecer Hafens iſt, beweiſt die wachſende H der Schiffe, 
bie den Danziger Hafen aufſuchen. Im Jahre 1925 wurden 
im hieſigen Haſen rund 4000. Schiffe mit eiwa 1,9 Millionen 
Netto⸗Regiſtertonnen 0esePie r wobei die Hafenanlagen ge⸗ 
rade noch genügten; aber die erſte Hälfte des Jahres 1927 
brachte bereits 3400 Werie mit 1,9 Milllonen Neito⸗Regiſter⸗ 
tonnen in den Danziger Hafen. Für den Hafenausſchuß war 
es deshalb eine zwingendbe Notwendigteit, an den Bau eines 
neuen Hafenbeckens ſo ſchnell wie möglich heranzugehen. Die 
neuen Anlagen des Hafens ſchildert Hafenbaumeiſter Dr.⸗Jug. 
A. Wolf in „Danzigs Hafen und Handel“ wie fſoigt: 

Um den Saſper Rangierbahnhof und damit auch den Dau⸗ 

ziger Hauptbahnhof mit ſeinen unzulänglichen Gleisanlagen 
zu eutlaſten und vor allen Dingen, um die ungüuſtigen 
Kreuzungen des Güterverkehrs mit dem Vorortverkehr am 
Hlivaertor zu vermeiden, war es aus betriebstechniſchen 
Gründen zweckmäßig und geboten, das neue, lediglich für den 

Maſſengutverkehr 

beſtimmte Hafeubecken, auf die andere Seite 
Weichſel, alio nach dem Tryyl, zu legen. 

Für die Lage des Beckens unmittelbar weſtlich von 
Weichſelmünde, etwa gegenüber dem alten Weichſelufer⸗ 
bahnhof, waren eine ganze Rethe ausſchlaggebender Gründe 
ſowohl in hafenbetriebstechniſcher als auch in finanzieller 
Hinſicht maßgebend. Der Abbruch eines Teiles des Vorfes 
Weichſelmünde muß dabei leider in Kauf genommen werden. 

Das neue Becken ſoll bei Vollausbau rund 1000 Meter 
lang werden, vorläufig werden jedoch nur rund 450 Meter 
ausgebaut. An der Einfahrt iſt eine Breite von 150 Meter 
vorhanden, am Eude des vorläuſig auszubauenden Beckens 
eine ſolche von 130 Meter,. Die Tiefe des Beckens wird 
9 Meter betragen, unmittelbar an den Kaimanern werden 
8 Meter Waſſertiefe vorhanden ſein, ſo daß auch die größten 
in den Hafen einlaufenden Schiffe unmittelbar am Kai voll 
beladen werden können. 2 ü‚ů 

Auf der Weichfelmünder Sette des Beckens werden die 

neueſten Kohlenumſchlagseinrichtungen 

aufgeſtelt werden, wie ſie namentlich auch in den engliſchen 
Kohlenhäſen mit Vorteil verwendet werven, nämlich eine Ver⸗ 
bindung von Kippern und Förderbändern, denen eine Stun⸗ 
denleiſtung von 300—400 Tonnen 5 jeſprochen wirb, d. h. alſo. 
es können je Stunde 15—20 Eiſenbahnwagen zu 0 20 Tonnen 
gekippt und die Kohle mittels der Förderbänder in die Schiffe 
verladen werden. Bei Aufſtellung von drei Kippern würde 
ſtündlich ein ganzer Eiſenbahnzug von etwa 50 Wagen entleert 

werden können. Außer den kombinierten Kippvorrichtungen 
werden noch eine Reihe von Greiferkränen Aufſtellung finden, 
W8 Eutladung der nicht kippbaren amerikaniſchen 30⸗Tonnen⸗ 

agen. 
Die andere Seite des Beckens ſoll in der Hauptſache dem 

Umſchlag von anderen Maſſengütern und insbeſondere dem 

Entlöſchen von Erz⸗ und Phosphatdampfern 

dienen. Hierzu ſollen vier große Ladebrücken von 10 bis 15 
Tonnen Tragfähigkeit (e zwei von 10 und zwei von 15 To.) 

aufgeſtellt werden, die mittels Greiferkatzen unmitielbar aus 

den Schiffen in die Waggons löſchen. 

Das Ent⸗ und Beladen einer ſo großen Zahl von Eiſen⸗ 
bahnwagen, ferner das Anseinanderziehen und Zuſammen⸗ 
ſtellen der Eiſenbahnzüge erfordern ſelbſtverſtändlich eine 

große Jahl von Rangier⸗ und Aufitellgleiſen, Demgemäß 

iſt unmittelbar hinter dem Becken in der Verlängerung der 

Mittelachſe des Beckens ein großer Bezirksbabnhof mit rd. 

30 Kilometer Gleisanlagen geplant. Große Stellwerks⸗ 

anlagen und ein Lokomotivpſchuppen werden errichtet werden 
müffen. Die Straße vom Troyr nach Weichſelmünde wird 
verleat werden, desaleichen die Eiſenbahn nach dem 
Munitionsbecken. 

Und ſo wird in kurzer Zeit auf den bisher öde und ſftill 

daliegenden Rieſelfeldflächen und Troylwieſen ein reges 

Leben und Treiben einfetzen, das Hunderten von Arbeitern 
Arbeit geben wird. ů 

  

der Toten 

  

Ruubüberfall bei Sroß Lichtenan. 
Wer iſt der Zeuge? 

Am Sonntag, zwiſchen 2 und 274 Uhr vormittags, wurde 

der Lehrer Mieike aus Parſchan auf dem Landwege von 
Gr.⸗Lichlenau nach Parſchau überfallen und beraubt. Als Täter 

iſt ber Melker Paul G. aus Kl⸗Lichtenau ermittelt und feft⸗ 

genommen worden. Es hat ſich weiter ergeben, vaß der Vorfall 

von einem Manne, der am Tatort vorbei in der Kichtung nach 

Gr.⸗Lichtenau ging und der ſowohl den Täter als äuch deſſen 

Opfer kennen muß, beobachtet worden iſt. Dieſer Zeuge iſt 

bisher unbekannt geblieben. ů ů ů 
Der Zeuge wir aufgeſorvert, ſich zwecks ſeiner Vernehmung 

an den zuſtändigen Landjäger ſeines Wohnorties, oder an das 

Polizeipräſidium, Zimmer s5H, zu wenden, bzw. werden die⸗ 

jenigen Perſonen, die zur Feſtſtellung des Zeugen zweckdien⸗ 

liche Angaben machen können. gebeten, dieſe an die vother be⸗ 

zeichnete Dienſtſtelle zu richten. Der geſuchte Zeuge wird wie 

ſolgt beſchrieben: Etwa 20 Jahre alt, 157 bis 159 Meter groß;- 

mit dunklem Jackettanzug und einer Prinz⸗Heinrich⸗Mütze 

  

Neue Strahenbe eichnung. Die Verbindungsfraße von Alt⸗ 

jchottiand am Calvator⸗Kirchhof vorbei nach Stolzenberg Sat den 

Namen Biſchofstal“ erhalten.   

  

Das Bankguthaben. 
Von Ricardo. 

Man erzählte mir: Im Steffenspark ſitzt auf einer Bank 
ein Arbeitsloſer. Die warme Sonne beſchelnt freundlich 
einen Danziger Silbergulden, der neben dem Maun auf der 
Bank liegt. Mit leuchtenden Angen ſtarrt der Maun un⸗ 
entwegt auf den Gulden. Vorübergehende werden aufmerk⸗ 
ſam und bleiben ſtehen., Zerbrechen ſich den Kopf über das 
ſeltſjame Gebahren des Mannes. Scylleßlich kaun eine Frau 
vor Neugterde nicht mehr an ſich halten und fragt den Mann: 

„Enlſchuldigen Sie bitte, was hat das hier zu bedeuten? 
Gehört der Gulden nicht Ihnen? Warum ſtarren Sie ſo 
unentwegt das Geld an? 
Manne tiefer Verſunkenheit auſſchreckend antwortet der 

ann: 
„Natürlich iſt das mein Gulden, awohl; aber, ſehen Sie, 

junge Frau, ich will doch auch einmal im Leben das Gefühl 
kennen lernen, wie das iſt, wenn man Geid auf der Baut 
liegen hat“ 

Tia, gewiß ein blutiger Witz, und doch ſteht er im Leben 
nicht f0 vereinzelt da, Viele Zeitgenoſſen machen derartige 
Witze mit ihren Mitmenſchen, wenn auch nicht ſo plump, 
doch immerhin gleichfalls wenig erfolgreich. 

Da ſteht vor dem Einzelrichter ein Mann, der kaufte vor 
zwei Jahren von einem andern einen Poſten Ware im Ge⸗ 
ſamtbetrag von 126,65 Gulden und bezahlte mit einem Scheck 
anf eine Danziger Sparkaſſe. Der Verkäufer der Ware geht 
zur Bank (nicht der im Steffenspark) und präſeutiert den 
Scheck. Der Kaſſierer der Bank lacht: „Neiy, mein Herr, 
den Betrag, der hier auf dem Papier vermerkt iſt, lann ith 
Ihnen nicht aushändigen. Der Känſer Ihrer Ware hat nur 
ſo getan, als ob . . . Es iſt nämlich keine Deckung für den 
Scheck vorhanden.“ 

Man wird die Empörung des Verkäuſers verſtehen, Er 
ſetzt ſich hin und ſchreibt dem Käufer einen Brief. Gleich⸗ 
zeitin ſchreibt die Bank dem Käufer, er ſolle Deckung ſtir den 

Scheck leiſten. Nichts, gar nichts erfolgt darauf von ſeitens 
des Käufers. Der Verkäuſer erſtattet Anzeige wegen Be⸗ 
trug. Der Termin ſteigt. 

Der Angeklaate, alſo der Mann, der ſo tat, als ob er 
Geld auf dex Bank liegen habe, ſpricht ganz entrüſtet zum 
Richter: „Ich weiß garnicht, was der Mann will, geſtern habe 
ich ihm noch geſagt, ich werde ihm die 12ʃ,0 Gulden be⸗ 

zahlen, ja ſogar mit Zinſen, und die Auslagen veraüten will 
ich auch.“ 

„Mein Herr“, ſpricht der Richter, „das iſt eine wohllöb⸗ 
liche Abficht, aber ſie kommt etwas reſchlich ſpät nach zwoi 

ü014 Aber bezahlt haben Sie wohl auch geſtern nicht, 
wie? 

„Nein, ich will aber bezahlen, wenn der Strafantrag 
zurück ..“ ‚ 

„So etwas gibt es tetzt nicht mehr. Sie werden wegen 
Betrug zu 200 Gulden Geldſtraſe verurteilt und damit iſt 
die Sache für uns zu Ende.“ 

Und die Moral von der Geſchicht? Wer Geld hat iſt 
ein feiner Mann. 

Die amerihaniſchen Kriegsſchiffe auf dem Wege uach Danzig 
Sie ſind bereits im Memeler Hafen. 

Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe, die Zerſtörer „Whipple“ 
und „Baker“, die am 25. Anguſt auch nach Danzig kommen, 
ſind in Memel eingetroffen. Die Schiffe ſind in den Jahren 
1919 bis 19020 gebaut, haben eine Waſſerverdrängung von 

1300 Tonnen, ſind 35 Meter lang, 9,4 Meter breit und 2,3 
2 X tieſ. Die Durchſchnittsgeſchwindiakeit beträgt 34,3 

neilen. Die Schiffe haben Oeltheizung. Sie ſind mit 
12 Torpedorohren, 4 pierzöllligen Geſchützen und einem 
Flitgabwehrgeſchütz armiert. Die Beſatzung beträgt 120 

Mann, unter denen ſich auch Amerikaner de⸗Kſcher Abſtam⸗ 
mung befinden. Die Schifſe geben am 5., Anauſt nach Riga 
nicht. ·n dort nach Helſingfors, Reval, Danzia und ſchließ⸗ 

h Kiel. ů 

Unſer Wetterbericht 
Vorherſage für heute nachmittag: Wolkig bis heiter, 

ſchwache bis mäßige nordweſtliche Winde. Temperatur un⸗ 

verändert. — Vorherſage für morgen: Heiter bis wolkig, 
ſchwache umlanfende Winde. Temperatur anſteigend. — 

Nusſichten für Sonnabend: Zunehmend bewölkt, ſchwache 
bis mäßige öſtliche Winde und warm— 

Maximum des geſtrigen Tages: 22,3. — Minimum der , 

letzten Nacht: 14,0. 
Seewaſſertemperatur: Bröſen und Glettkan: 

10 Grad, Heubude und Boppot 20 Grad. 

  

       

  

Danzihs Flugverkehr im Juli. Im Monat Juli hatte der 

Flughaſen Danzig⸗Langfuhr ſolgende Frequenz zu verzrichnen: 

Ankommende P afa giere 290, umſteigende 14, durchgehende 22ʃ, 

abgehende 293; Gepäcl: ankommendes 2287, umſieigendes 40, 

durchgehendes 2300,5, abgehendes 1853, Fracht: ankommende 

1388,305, umſteigende 178,370, durchgehende 1054,550, abgehende 

400,110; Poſt: ankommende 2240,568, umſteigende 0,059, durch⸗ 

gehende 2740,147, abgehende 162,406. 

Ein Vermißter. Kerſchvunden, iſt ſeit Dienstag abend der 

33 Jahre alte Arbeiter 'ernhard Czerwinſkt, Wh, 

Hinter Adlers Brauhaus. Er ging am, Dienstagabend 7½ Uhr 

zum Dominik üund iſt ſeitdem nicht zurückgekehrt. Er trug eine 

größere Geldſumme bei ſich. Es wird vermuütet, daß er das Opfer 

eines Unfalles geworden iſt. 

IMMMAADAAMAAAen        
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Das erſte Sernheſpräch Berlin—Buenos Aires geglücht 
11 Rebner ſind 12 0000⸗Kilometer weit zu hören. 

Der Verſuch, von Berlin in direkten radiotelephoniſchen 
Verkehr mit Buenos Atreß äu treten, iſt Mittwoch abend 
vom Voxhaus unternommen worden und alänzend ge⸗ 
lungen, Meiit Hilſe des Kurzwellenſenders und der ſonſtigen 
techniſchen Einrichtungen der Reichsradivgeſellſchaft iſt die 
12 000 Kilometer betragende Entfernung überbrückt worden 
und die ſämtlichen 11 Redner, die nach Buenos Aires 

ſprachen, ſind, wie die nach wentgen Minuten eingehenden 
wrouhenen Telegramme meldeten, ausgezeichnet verſtanden 
worden. 

Als erſter ſprach namens des Reichsminiſteriums Skaats⸗ 
ſekretüär Feyerabend. Als zweiter ſprach der argen⸗ 
tiniſche Legationsrat Dr. Edouardo Raesdo im 
Namen des Geſandten ſeine hohe Befriedigung und feſtliche 
Freude aus über die erſtaunlichen techniſchen Fortſchritte, 
die bieſer unmittelbare Verkehr zwiſchen den beiden be⸗ 
ßreundeten Ländern ermögliche. Sodann ſprach der Reichs⸗ 
rundfunkkommiſſar Dr. Bredow. Die Grüße des 
Auswärtigen Amts übermittelte ber ſtellvertretende Reichs⸗ 
preſſechef Dr. von Baligand. Es folgten Vertreter des 
W.K.B. und der übrigen Nachrichtenagenturen, Herr H. Grün⸗ 
feld, als Vertreter der internationalen Handelskammer, 
Graf Arco, Dr. von der Buſſche⸗Habdenhauſen, als Ver⸗ 
treter des deutſch⸗argentiniſchen Zentrulverbandes und aum 
Schluß vom Reichsvoſtminiſterium Miniſterlalrat Arendt. 

  

Vei Drontheim zerſchellt. 
Zwei Matroſen ertrunken. 

Der Motorſchoner „Eleonora“ aus Dronthiem iſt Dienstag 
an der ſchwediſchen Küſte gekentert und innerhalb fünf Mi⸗ 
nuten geſunken. Die Befatzung von ſieben Mann trieb auf 
einigen loſen Planken mehrere Stunden umher, da verſchiedene 
vorbeifahrende Schiffe die Notſignale nicht bemerkten Zwei 
Mann ertranken. ließlich nahm der ſchwediſche Dampfer 
„Greta“ die Umhertreibenden auf. Die „Greta“ traf geſtern 
mit den Geretteten in Kopenhagen ein. 

Von elnem Neubau abgeſtärzt. 
Zwei Perſonen verleßt. 

Am Mittwochnachmittag ereignete ſich in einem Münchener 
Neubau ein ſchwerer Unfall. Der ſeuerſichere Abſchluß des Treppen⸗ 
hauſes im 4. Stotk ſtüirzte plötzlich herab und durchſchlug ſämtliche 
als Treppen benutzten Lauſbrücken bis zum Keller. Hierbei wurde 
ein Baupraktilant und ein Bauhilfsarbeiter von den ſtürzenden 
Trümmern in die Tiefſe geriſſen und blieben ſchwer verlezt im 
Kellergeſchoß liegen. 2 

Auf einem Benrather Werk brach bei Ausführung von Bau⸗ 
arbeiten plötzlich aus noch unbekannter Urſa⸗ das Baugerüſt 
zuſammen und begrub vier Arbeiter unter ſich, die erhebliche Ver⸗ 

hbungen davontrügen. Einer der Verletzten ſtarb bald darauf. 

  

Profeſſor Max von Sachſen verunglückt. Prinz Max 

König gehört, ein   von Sachſen, der Bruder des früheren ſächſiſchen Königs, 
  

wurde in Freiburg in der Schweiz von einem Motoxrab⸗ 
ſahrer überfahren und erlitt einen Schenkelbruch. Prinz 
Max von Sachſen wirkt befanntlich als Profeſſor an der 
katholiſchen Univerſität zu Freiburg in der Schweiz. 

200 Mann verſchüttet. 
Furchtbares Verowertannalsäck in Amerika. — 75 Tote. 
Nach einer Mittwoch abend in Henderſon (Kentucky) ein⸗ 

getroffenen Meldung wurden 200 Beraleute in einem Bera⸗ 
werk der Weſt⸗kkentuckysrohlengeſellſchaft in Clan (Kentu;ſy) 
inſolge einer Grubeuexploſion eingeſchlollen. Nach den rſten 
Meldunten wirb bamit gerechnet, daß 75 Bergleute ums 
Leben gekontmen ſinb. 

    

Autonnfall bei einer Militürnbuug. 
Drei Offiziere verleyt. 

Mittwoch früh ſtürzte bei Bubapeſt ein Automobil, in dem 
der engliſche Militäratlaché Major Jones Parry in Begleitung 
von zwei ungariſcher Offizieren zur Beſichtigung einer Militär⸗ 
übung ſahren wollte, aus bisher unbekannter Urſache in den 
Straßengraben und prallte gegen einen Baum. Sümtliche In⸗ 
ſaſſen wurden aus dem Automobil herausgeſchleudert. Major 
Parry erlitt einen Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung, 
doch iſt ſein Autn nicht lebensgefährlich. Die ungariſchen 
Offiziere ſind mit leichteren Verletzungen davongekommen. 

* 
Dienst emGg überſchlng ſich beim Ueberholen eines 

Laſtautos tei S N5 ein Kleinauto. Die beiden Inſaſſen ge⸗ 
rileten unter die Räber des Laſtwagens und wurden auf der 
Stelle getötet. 

Imei Schweſtern im Schlamm erftickt. 
Beim Baden in einem Weiber, 

n Groſſelingen in der Altmark verſank die 12jäbrige 
Tochter Elli des Arbeiters Stützer, die in einem kleinen 
Weiher baden wollte, bis zum Halſe im Schlamm. Ibre 
15fährige Schweſter wollte ſie berausziehen und ging eben⸗ 
falls unter. Als eine dritte Schweſter den Vater zur Hilfe 
erhtict. Wtt hatte, waren beide Kinder bereits im Schlamm 
erſtickt. 

  

  

Groſßkeuer in Berlin⸗Frohnau. Dienstag abend brach in der 
Villa „OSberhof“ in Frohnau, die dem 

Feuer auä, das bald großen Umfang an⸗ 
nahm. Das Haus brannte völlig nieder. Der Sachſchaden ift 
ſehr groß, zumal eine wertvolle Bibliothel von den Flammen 
vernichtet wurde. 

Abſturz eines 5 en Militärflugzeuges. Dienstag abend 
irzte ein engliſcher Militärdoppeldecker, der mittags in Lon⸗ 

on zum Flug nach Indien geſtartet war, bei A in die 
Donau. Zwei Fliegeroffiziere wurden verletzt und das Flug⸗ 
zeug ſchwer beſchädigt. 

Derviperusnüte bei Düxen. Auf der Landſtraße Merken— 
Hoven verunglückte ein mit zwei Herren und einer Dame be⸗ 
ſetztes Motorrad beim Nehmen einer Kurve. Ein Herr und 
ie Dame trugen leichtene Verletzungen danon, während der 

Führer ſeinen ſchweren Kopfperletzungen erlegen iſt. 

üiftſteller Eberhard   

  

  

Proaramm am Freitan. 
16: Praktiſche Wetterreneln für Sport und Wandern. 

Vortraa von Gerbard Kunze. (Waltber Ottendorff.) — 16.30: 
Hants frauenſtunde der Vereinigung oſtdeutſcher Hausfrauen⸗ 
bünde Königsberg. Einmachen. Vortrag von Fraulein 
Lemke, landwirtſchaftliche Lehrerin an der Wirtſchaftlichen 
Franenſchule Metgethen. — 17—18: Brahms⸗Dvorak⸗Stunde 
Erika Jvachim⸗Loch (Sopran), Volkm. Skalak (Violine). Am 
Flügel: Erich Seidler. — 18.45: Neue Formen der dranti⸗ 
ſchen Kunſt. Vortrag von Dr. E. K. Fiſcher. — 1930: 
2Gartenkünſtleriſche Betrachtungen oſtpreutziſcher Eybeipſel, 
Vortrag von Gartenbauarchitekt Brahe. — 20.10: Sendeſplel⸗ 
bühne — Schauſpicl: „Auf der Brücke“, Einakter von Felix 
Salten. Sendeſpielleitung: Walther Ottendorff. Perſonen: 
Sylvia Felſenbach. Johannes Lettenkron, Oberregiſfeur. 
Theobald Riedenborger, Fabrtikant. Frau von Kir veſ, 
Fritz, ihbr Sohn. Minna, Garderobiere bei Sylvia. — Spielt 
in einer deutſchen Provinzſtadt. — 21.15: Danziger Dar⸗ 
bietung: Cellokonzert: Kammervirtuoſe K. Knochenhauer 
(vom Staatstheater Schwexrin.) — 22: Wetterbericht. Tages⸗ 
neuigkeiten (Königsberg). Beſprechung des nächſten Wochen⸗ 
programms in Eſperanto. — Anſchließend bis 23.30: Dan⸗ 
Salpbesar Steting: Unterhaltungsmuſtk der Kapelle Koſchnick⸗ 

öberg. 

  

Vereitelter Bombenanſchlag in Liſſabon. 
Die Täter geklüchtet. 

Die Polizei bhat einen Korb mit 33 Bomben beſchlagnahmt. 
der heimlich nach-Liſſabon geſchafft werden ſollte. Die an 
dem Transport beteiligten Perſonen konnten flüchten, 
obwohl die Polizei, die von dem geplanten Transvort recht⸗ 
zeitig Kenntnis erhalten hatte, Vorbereitungen zu ihrer 
Jeſtnahme getroffen hatte. 

Der Kellner als Kaplan. 
In Storkow bei Berlin konnte einem Betrüger das Hand⸗ 

werk gelegt werden. Der Kollner Hartwig aus Berlin hatie ſich 
auf Grund von gefälſchten Papieren um die ausgeſchriebene 
Stelle eines Kaplans für die katholiſche Gemeinde Storkow 
beworben. Er ſollte auch angeſtellt werden Bevor er aber 
irgend eine kirchliche Handlung vornehmen konnte, wurde der 
Schwindel entdeckt und Hartwig durch die Polizei feſt⸗ 
genommen. 

Schweres Antonnglück. 
Stoppenberg (Kreis Eſſen), 3. Auguſt. Heute morgen ereignete 

ſich in der Gelſenkirchener Straße ein ſchweres Aoniehilanglal 
Ein Opelwagen der Zeche „Hibernia“ fuhr mit größter Geſchwindih⸗ 
keit in den Vorderperron eines aus ber Richtung SCohn des 
kommenden Straßenbahnwagens. Der Autolenker, der Sohn 
Genoraldirektors bon Velſen aus Herne, war Lohne tot, während 
der Neffe des Generaldirektors ſowie Bergaſſeſſor Reus aus Gelſen⸗ 
lirchen mit ſchweren inneren und äußeren Verletzungen dem 

  

    

71 PaKET I5S ErsC. 

0 
FPWN SCXI. MAV SIF 
AO EVEV? 

7nKer 5 Æ 

St.⸗Vinzenz⸗Kranlenhaus in Stoppenberg zugeführt werden mußten. 

      

MoTIKFE DERDIEB 
KROMAN VON SCHALON HSCH 

16 

„Gott ſei Dankl“ atmete Ephbroim Geiger erleichtert auf. 
Auin ͤti⸗ erſchrocken! Die Kammer war ja ganz vhne jede 

luſſi 
„Gytt Pat uns der Tbora wegen gebolfen!“ meinte Töube. 
„Du haſt recht, mein Weib!“ 

Und an dieſem Abend ſprachen Mann und Frau zum 
erſtenmal ruhig und friedlich miteinander. Sie waren noch 
voll der Freude, die ibnen ibr Kind“ — die neue Thorarolle, 
gebracht batte. 

Seitdem begannen — dank der Mütße Mottkes und ſeines 
Lehrers, Roſſen des Diebs — die Stietel für einige Zeit 
ihre wirklichen Herren, für die ſie die Schuſtet angefertigt 
hatten — die E.nwohner der Stadt zu erreichen. Viele 
Menſchen batten jetzt für den Herbſt und für die Regenzeit 
gute und kräſtiae Stiejel. Und da auf dieſe Weiſe die Fuß⸗ 
bekleidung mit einemmal billig wuxde, konnten ſich auch die 
armen Leute zum Feite ein Paar Stiefel leiſten. 

Aber ſehr bald börte ieſer Zuſtand auf. Die Eiiefel 
begammen in die Kammer Eyhroims zurückgzukehren. Bie 
daß geſchab. werden wir ſpäter erfahren. Jebenfalls kam es 
dadurch. daß der »blinde Berl“ der Hüter der Ordnung, 
anf dem Ppſten war und mit wachfamem Auge die Sor⸗ 
gänge in dem Städtchen verfolgte 

13. 

Ein Dieb! Eis Dieb! 

Eines ſchönen Mo iů i in ſchreck⸗ liches Geſcrel: Hilfck Ein Siebzßné tabe ein ihrec⸗ 
Löden wurden aufgeriffen. In den geöffneten Luftluken 

rrſchienen weiße Schlafmützen und Bärte, in denen aoch 
Federn fteckten. Meuſchen ſaben einander erſchrocken an 
und fraaten: 

=Do breunt es?“ 
Da erblickten ße Eybroim Geiger, der in Unterboſen und 

mit einer Schlafmnütze auf dem Kopf an der Schwelle ſeines 
Haujes ſtanb. Ex raua die Hände und ſchrie: 2Hilfel Ein Dieb! Man hat mich beſlobten, man bat 
nrich ruinierti“ 
8 Aen bie Tore katen ſich auf. Männer in Unterwäiche,   

1r Aexten bewaffnet, ſprangen aus den Säufern und 
ſchrien: 

„Wo? Wann? Wen?“ 
„Hier iſt er vorbeigelaufen! 

geklettert!“ 
„Nein, ein! Er iſt auf den Hof gelaufen. Zu Gambiner 

auf den Hofl“ 
„Ich babe es ſelbſt gejeben, wie er über den Hof ge⸗ 

laufen iſt“ 
„Kommt!“ 
Und durch all dieſen Lärm drang Ephbroims Stimme 

bindurch: 
„Er bat mich umgebracht!“ 
Der iſt es denn geweſen?- „ 
„Dal Da iſt er jal“ rief plötzlich ein iunger Menſch und 

wies mit der Hand auf den Schornſtein. 
Und tatſachlich zeiate ſich dort auf dem Dach, das gegen⸗ 

über dem Fenſterchen der Stiefelkammer ſag., der kleine 
Mottke. Zum Teil war er von dem Schornſtein verdeckt. 
Aber man ſab ſeine⸗Mütze und ſeine diebiſchen Augen. 
Halb ſtand er und balb laa er dort. In der Hand bielt er 
ein Paar Stiefel, ſab ſich erſchrocken um und wußte ſich nicht 
zu belfen. 

„Da. da iñ̃ er! Sebt. ſebtl“ 
„Mottke der Dieb! Das iſt doch Mottke!“ 
Das iſt das Söbuchen des blinden Leib! Ich ſagte immer 

— 1ů8 der Innge noch ein nettes Früchtchen werden 
würde!- 

„Umrinat das Dach!“ rieſen einzelne Stimmen. 
Inzwiſchen börten die Schreie des beſtohlenen Ephroim 

nicht auf und riefen ſchließlich alle Iunden der Stabt zu⸗ 
kammen Ans allen Straßen, Gäßchen und Hintergäßchen 
kamen Männer, Frauen, Mädchen und fiunge Burſchen ge⸗ 
laufen, bewaffnet mit Stöcken, langen Stangen. mit Beſen⸗ 
ſtielen und Aexten. Alle riefen: 
So iit der Dieß? Wo iſt der Dieb?“ 
Man bat ihn ſchon! Man bat ibn ſchon!“ 
Da iſt er! Seht, ſehbt, bort!“ — 
„Wäbrenddefen örehbte ſich Mottke auf dem Dach wie eine 

gefangene Maus. Er war ſo erſchrocken, daß er nicht einmal 
die Stieſel aus der Hand ließ. wartete ab und ſah mit un⸗ 
rubigen Augen den Geſchepniſſen entarnen. 

Lußt unz auf das Dach ſteigen!“ 
SDer folgt mir auf das Dach?“ 1 
Und hie und da zeiaten ſich ſchon einige Helden, die auf 

das Dach binaufkiettern und Moltke feſtnehmen wollten. 
Als aber Mylttit jaß, daß die Gefahr ſo nabegerückt war. 

iprang er vom Dach und war für einige Augenblicke ver⸗ 
ichwunden. Aber bald geigte er ſich auf einem anderen Duch. 

Sestl! Er Deer ScSer Dei Dae:“ Sest! Sehel Deiß er wieser! Dal Da! 

Er iſt über den Zaun 

  

Und die ganze Stadt: Männer, Frauen, Jünglinge mit 
ſbme und Mädchen mit Beſen bewaffnet, ſtürzten hinter 
ihm her. ů 

Aber Mottke flog ſchon wie eine Katze von Dach zu Dach. 
Plötzlich verſchwand er in irgendeinem Loch., ſprang über 
ein Haus, huſchte wie eine ſchwarze Maus über die Straße, 
lief in den Hof des Stellmachers hinein und verſteckte ſich 
zwiſchen den Brettern, den Holäſtücken und den Balken, die 
dort aufgeſtapelt waren. 

Die Leute. die ihm mit Stöcken und Beſen nacheilten, 
ſahen, wie er auf den Hof flüchtete. Und bald füllte ſich 
dieſer Hof mit all den Männern, Frauen. Jünslingen und 
Mädchen, und unter ihnen war auch Ephroim Geiger, der 
und ſch noch in Unterhoſen und Schlafmütze binterherlief 
und ſchrie: 

„Hilfe! Der Bengel hat mich ia abgeſchlachtet!“ ů 
„Kommen Sie. Reb Ephroim, wir wollen die Breiter 

auseinanderwerfen und den Jungen bervorholen!“ rief 
Nochim der Schuſter, der ſein ganzes Leben lang zur Auf⸗ 
jüllung der Kammer des Beſtohlenen gearbeitet batte. Er 
hatte ſchwarzgraue, eingefallene Backen, puſtete und konnte 
kaum noch Atem ſchöpfen. 

⸗Halt! Halt! da kommt der „blinde Perl“! riefen plötzlich 
mebrere Stimmen. 

„Den Wea frei! Der „blinde Perl“ kommt!“ 
Alle traten zur Seite. Der „blinde Perl“ trat in voller 

Uniform, bewaffnet mit einem Säbel und einem Karabiner, 
auf den Hof. Sein-roter Hals ſchwoll aus dem Gummi⸗ 
kragen hervor wie das Fett bei einem Schwein. Seine noch 
halb verſchlafenen Augen ſahen ſo aus., wie wenn er be⸗ 
zn Beu, wäre. Er war wütend und ſeine Haare ſtanden 
zu Berge. 

„Was iſt los., ihr Jüden?“ fragte der „blinde Perl“ und 
ſtrich mit der Hand ſeinen langen Schnurrbart zurecht, was 
bei ihm auch ein Zeichen des Zornes war. 

„Ach. Panje! Er hat mich ja umgebrachtl Abaeſchlachtet 
hat er mich!“ 

„Wollen mal ſehen! Wollen mal ſehen!“ entgegnete der 
„blinde Perl“ plötlich auf ruſſiſch. Und das war ſchon ein 
Zeichen des allerarößten Zornes. 

Er trat an die Bretter heran, klopfte mit dem Säbel auf 
das Holz und rief: 

„Ei, du Gauner. du! Kriech hervor!“ 
Aßer Mottke lag hinter den Balken und Brettern, guckte 

mit ſeinen glänzenden Augen durch ein Loch auf den Hof 
und ſahb die Juden mit den Stöcken und den „blinden Perl 
mit dem Säbel. Er zitterte nicht. Er batte keine Anaſt. 
E betrachtete ſeine Verfolger und harrie der kommenden 

nge. 
(Foritesune tnesnt! 
SOrtfesuns folat.)              



  

Die Welt 

    

Ehefeſſeln im MRecht. 
Von Juſtizrat Dr. Joh. Werthauer. 

Das Bürgerliche Geſetzbuch geht von dem Standpunkt 
aus, daß, wenn auch die Ehe eine dauernde Lebensgemein⸗ 
ſchaft ſein ſoll, es doch nicht mit dem Wohl der Allgemeinheit 
und des einzelnen vereinbar iſt, zerrüttete Ehen, denen jede 
ſittliche Grundlage ſehlt, aufrecht qau erhalten. Es läßt daher 
eine Trennung der Ehe zu und unterſcheidet dabei die 
eigentliche Ebeſcheidung und die Aufhebung der ebelichen 
Gemeinſchaft. 

Beide Formen unterſcheiden ſich voneinander durch ihre 
Wirkung. Die Eheſchetdung hat die vollſtändige Auflöfung 
der Ehe zur Folge. Die geſchiedenen Ehegatten können ſich 
wleder anderweitig verheiraten. 

Die „Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft“ hat ſchwächere 
Folgen: Die Eheleute bleiben verheiratet und können die 
ehs iche Gemeinſchaft jederzeit wieder aufnehmen. Tritt 
dies jedoch nicht ein, ſo kann jeder der beiden Ehegatten 
nunmehr auch die Scheidung beantragen, ſo daß in dieſem 

lle bie Aufhebung der ehbelichen Gemeinſchaft nur die 
orſtufe der Scheidung iſt. 
Dieſelben Gründe berechtigten entweder zur Scheiduns 

oder nur zur Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft⸗ 
Schwere Vorgeben geaen die Sittlichleit im Sinne der 
98 171, 175 R. Str. G.B., d. h. Ehebruch, Bigamte, wider⸗ 
natürliche Unzucht, die von dem Manne mit anderen 
Männern oder von einem der Ehegatten mit Tieren be⸗ 
gangen wird. Ein Recht des einen Ehegatten auf Scheidung 
von dem anderen iſt jedoch ausgeſchloſſen, wenn er ſelbſt dem 
Ebebru choder der angegebenen ſtrafbaren Handlung zu⸗ 
ſtimmt oder ſich der Teilnahme an iyhr ſchuldig gemacht hat. 
Ein weiterer Grund iſt Lebensnachſtellung eines Ehegatten. 
Auch ſogenannte „böswillige Verlaſfung“ iſt ein Scheidungs⸗ 
grund. Dies liegt z. B. vor, wenn der Ehemann heimlich 
auswandert und feine Ehefrau ohne Ernährer hilflos zurick⸗ 
läßt, oder wenn er ſonſt von ihr fortzieht uns ſich nicht 
weiter um ſie kümmert. 

Auf Ebeſcheidung oder Aufhebung der ehelichen Gemein⸗ 
ſchaft kann auch dann geklagt werden, wenn ein Ehegatte 
ſich ſchwerer Verletzung ſeiner, ehelichen Pflicht ſchuldig 
macht, indem er 3. B. ſeinen Ehepartner in rober Weiſe 
mißhandelt, ober auch, wenn ihm ein ehrloſes oder unſitt⸗ 
liches Verbalten vorgeworfen werden kann oder wenn er zu 
längerer oder entehrender Freiheitsſtraſe verurteilt wird. 
Eine Norm dafür, inwieweit die Verletzung der ehelichen 
Pflichten oder das ehrloſe Verhalten ulw. die Auflöſung 
der Ehe als geboten erſeinen läßt, gibt es nicht. Dies zu 
entſcheiden iſt Sache des richterlichen Ermeſſens. Das Bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch gibt dem Richter nur eine Richtſchnur, 
indem es beſtimmt, es müſſe eine ſo tieſe Zerrüttung der 
Ebe durch das Verhalten des einen Ehegattken eingetreten 
ſein, daß dem andern die Fortſetzung der Ehe nicht mehr 
zugemutet werden könne. 

Die vielumſtrittene Fratze, ob Wahnſinn des E 
gatten als Scheidungsgrund anzuſehen ſei, iſt im Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuche dahin entſchteden, daß unheilbare Geiſtes⸗ 
krankbeit als Ecbermbrenpdre anzuſehen iſt. Dieſe Er⸗ 
krankung muß aber während dreier Jahre der Ehe bereits 
mahen haben und ein eheliches Zuſammenleben unmöglich 

achen. 
Die Verzeihung des anderen Ehegatten nimmt den Ehe⸗ 

ſcheidungsgründen aus Ehebruch, Bigamie uſw. bis zum 
ehrloſen oder unſittlichen Verhalten die Kraft. als Schei⸗ 
dungsgründe zu gelten. Auch iſt der Scheidungsgrund, der 
ſchon zebn Fahre vor Anſtellung der Scheidungsklage ge⸗ 
geben war, wirkungslos. Endlich beſteht eine Friſi für die 
Erbebung der Scheidungsklage: ſie muß ſpäteſtens ſechs 
Monate nach Kenntnis von bem Scheidungsgrunde ange⸗ 
ſtrengt werde 

  

  

„Um der Kinder willen.“ 
Eine echt amerilaniſche Sportleiſtung. 

Wenige Tage, nachdem Gertrud Ederle den Kanal durch⸗ 
ſchwommen hatte, vollführte die Amerikanerin Frau Corſon 
die gleiche Leiſtung, und zwar in einer beſſeren Zeit, als es 
je einem Manne geglückt war. Still, ohne Auſfſehen zu erregen, 
hatte ſie trainiert und dann das Wagnis unternommen, um, 
wie ali nach glücklich vollbrachter Tat erklärte, dadurch die 
Möglichkeit zu gewinnen, ihren Kindern eine gute Erziehung 
angedelhen a en zu können. Ihren Niederſchlag fand dieſe 
Tat in einem Bildwert, das ein amerikaniſcher Bildhauer ſchuf. 

und das er „Um der Kinder willen“ benanvyte. 

   

          
    

   757½0 
Man kann den allgemelnen Grundgedanken des Ebe⸗ 

rechtes mit thevretiſchen Erörterungen nicht zu Leibe gehen, 
ebenſowenig wie den zuletzt wiedergegebenen deutſchen Ehe⸗ 
rechtsbeſtimmungen. Nur an Beiſpielen laſſen ſich ibre 
traurigen Answirkungen zeigen. 
Es wird ia in Eheſcheidungen nicht über materielle 

Dinge, wenigſtens nicht in erſter Linie, entſchieden, ſondern 
zwet Menſchen rufen Recht und Geſetz an, weil ſie nicht mehr 
aus und ein wiſſen weil Liebe, Treue, Glück, für nicht 
mehr da ſind. Empfindungen ſind dann durch außenſtehende 
Dritte zu werten und abzuwiegen. Auch der ſcharfſinnigſte 
Pſychologe und der günſtigſte Menſchenbeurteiler findet 
irgendwo eine Mauer, die ſeinem Blick die Ausſicht nimmt, 
zumal wenn für die Urteilsfindung Paragraphen als Weg⸗ 
weiſer dienen. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages A. H. Payne 
(Leipzia) dem Buch „Sexualkataſtrophen“ entwommen.) 
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Jugeundwirren. 
Von Knut Hamſun. 

Es ſchwebt am Klavier ein Blumenvuft 
Wie Lenzduft, vom Winde getragen. 
Er kommt dir vom Körper, von Haut und Haar, 
Und beugſt du vich vor, ſo ſteigt er ſogar 
Vom Nacten dir aus dem Kragen. 

Es ſchimmert mir Gold vor vem dunklen Blick 
Und zarte Muſik in den Ohren. 
Es ſchwankt mein Gemüt zwiſchen Flucht und Begehr, 
Dein lockender Reiz verwirrt mich ſo ſehr 
Und macht mich zum ratloſen Toren. 

O ewige Jugend, ich bin dein Knecht, 
Dein Sklave für ewige Zeiten. 
O luß mich nur küſſen bein Stiefelbanb. — 
Da ſtirbt von der roſig ſchimmernden Hand 
Das lockende Spiel in den Saiten. 

Was nun? Sie iſt ſort, die Tür fiel ins Schloßt, 
Es war nicht W was ich ſäte. ‚ 
O wunderlith iſt der Liebe Sold: 
80 tauſche die andern, die gern mich gewollt, 

jür ſie, die allein mich verſchmähte. 

    

Kuit beſonderer Erlaubnis des J. M. Spaeth⸗Verlages, 
Berlin, dem Buche „Der wilde Chor“ von Knut Hamfun, 
entnommen.) 
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Jedes 4. Kind unehelich. 
In Wien und Moslau die meiſten unehelichen 

Grund: Die ſchlechte ſoziale Lage⸗ — 

Da ſieht man es ja wiever. Nur in Wien und in Moskau 
gibt es ſo viele uneheliche Geburten. Wo in einer anderen 
europäiſchen Großſtadt gibt es eine derartig beängſtigende Zu⸗ 
nahme von unchelichen Geburten? Nennt Zahlen und Namen, 
Wien und Moskau halten die Spitze und werden auch nicht 
annähernd eingeholt. Alſo, da haben wir es, Wien, die rote 
Stadt, und Moskau, der finſtere Hort des Bolſchewismus, 
haben den Ruhm, in ihren Mauern die meiſten unehelichen 
Kinder zu beherbergen. 

So zu leſen in einigen bürgerlichen Blättern Wiens. 
Schlußfolgerungen werden allerdings aus dieſer Behauptung 
nicht gezogen, die überläßt man dem Scharfſtun der Leſer. 
Was kommt bei dieſer Aen 

  

ſir 
ſeraus! Nur der Kom⸗ 

munismus und der Bolſchewismus bie au der zuneh⸗ 
menden unehelichen Geburtenſchaft. Und die harmloſen Leſer 
glauben auch dieſe zahlenmäßig belegte Weisheil. 

Es iſt richtig, daß Wien mit zu den Städten gehört, die eine 
teichliche Zunahme an unehelichen Geburten zu verzeichnen 
haben. Während ſchon im Jahre 1922 Wien insgeſamt über 

30 444 Lebendgeburten zählte, und davon 4306 Geborene als 
unehelich eingetragen werden mußten, veränderte ſich die Zabl 

der Geburten im Jahre 1926 weſentlich zugunſten der unehe⸗ 

lichen, Kinder, die etwa 5000 von insgeſamt 23 078 Lebend⸗ 
geborenen ausmachen. Es iſt alſo in Wien ſeit 1922 ein 25pro⸗ 

zentiger Geburtenrückgang zu verzeichnen, und trotzdem eine 

Steigerung der unehelichen Geburten. War im Jahre 1922 
jeder ſechſte geborene Wiener ein uneheliches Kind, ſo iſt jetzt 
jedes geborene vierte Kind unehelich. Später alſo, wenn der 

Jahrgang 1926 erwachſen iſt, wird jeder vierte Wiener ein un⸗ 
ehelich Geborener ſein. 

Es iſt natürlich für alle ſittilich empfindſamen Menſchen 
ein unangenehmes Gefühl, zu wiſſen, daß jedes geborene vierte 

Kind unehelich iſt. Wir können uns natürlich auch vorſtellen, 
daß die Klerikalen und Mucker in Wien und im übrigen Oeſter⸗ 

reich dieſe Tatſache weidlich gegen das rote Wien ausnußen, 

um hämiſch nachzuweiſen, daß nur unter ber roten Herrſchaft 
ſolche „ſittlich verwahrloten“ Zuſtände möglich ſind. Laffen 
wir den armen Irren ihre Freude an der Feſtſtellung eines 
ſcheinbaren Schönheitspfläſterchens. 

Würden ſie aber einmal die jſozlalen Urſachen dieſer Tat⸗ 
ſache unterſuchen, Aüerrachen verſuchen, welche wahren Gründe 

hy einer ſolchen überraſchenden Vermehrung unehelicher Ge⸗ 
urten führten, dann würden'ſie mit ihren ſcheinheiligen Vor⸗ 

würfen vorſichtiger ſein. Denn aus dieſer Tatſache der zu⸗ 
nehmenden nnehelichen Geburten kann man auch ſchließen, 

allerdings nur, wenn man guten Willens iſt, daß die ſozialen 

Zunehmende uneheliche Geburten ſind nicht immer ein Jeichen 
moraliſcher Verwilderung, ſondern hneiſtens ein Beweis für 
die geringen ſozialen Ausſichten einer Eheſchließung. 

Es iſt nicht die Stadt der freien Liebe, der Demoraliſation, 
des Verfalls, ſondern die Stadt, die noch ſchwer anzukämpfen 

hat gegen Not und Elend, die noch nicht allen ibren Bürtern 
die geſicherte ſoziale Grunblage geben kann, auf der allein eine 
Ehe baſtiert. Und weil die ſozialen Vorausſetzungen für eine 
geſetzliche Eheſchließung fehien. das Geſchlechtsgefühl in den 

Menſchen aber nicht verminderit iſt, ſo iſt die Steigerung der 
unehelichen Geburten die natürliche Folge dieſes Zuſtandes. 

Aber was kümmert die Mucker dieſer ſoziale Grund der 
zurehmenden unehelichen Geburten, wenn ſie nur der roten 
Stadt Wien nachſagen können, daß es das Sodom und 

Möglichteiten der Eheſchließungen außerordentlich S find. 

Gomorra unſerer Zeit iſt. Latt ſie muckern. Wenn in Wien 
wieder für alle Menſchen Verdienſtmöglichkelten vorhanden 
ſind, wird auch die uneheliche Geburtenſchaft zurückgehen und 
kein vierter Wiener wird dann ein unehelich Gebotrener ſein. 

  

der Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

    

Die Mieterin. 
Von Margreth Mengel. 

„Geh du hinein, Frau“, ſagte der Mann unb blickte nach⸗ 
denklich aus dem Fenſter hinaus in den dämmernden Licht⸗ 
ſchein, der die ſommerliche Luft durchwebte. Er war gerade 
von der Arbeit heimgekommen und hatte die Mütze noch 
im Genick ſitzen; die Pfeife aualmte, und er bückte ſich, um 
die ſchweren Stiefel von den Füßen zu ziehen. Dann ließ 
er ſich ſchwer auf einen Stuhl fallen und ſah zu, wie die 
Frau ibm das Eſſen vorſetzte. 

„Alſo geht man,“ meinte er wieder, „da hilft alles nichts, 
Wenn ſie nicht zahlen kann, muß ſie raus. Unſexeins hat 
wahrhaftig genug am Halſe.“ Er aß haſtig die dampfende 
Suppe, indes die Frau hilfslos mitten in der Stube ſtand. 
„Na. wird's bald ...“, knurrte er zwiſchen dem Schlucken 

„Und ich kann's nicht“, kam es jetzt von den Lippen der 
Frau, die ein hartes und zerfurchtes Angeſicht hatte, „weiß 
Gott, man hat doch ein Herz im Leibe.“ 

Eine Weile redete ſie noch. Dann waren ſie einig, daß 
der Mann es tun ſollte. Er ſtand nach dem Eſſen auf. „Was 
Lalehete⸗ muß, ſoll ſchuell geſchehben“, ſagte er eneraiſch. Er 
ürſtete ein wenig über ſeinen Rock, aing über ben engen 

Flur und pochte an eine Tür. ‚ 
Eln dichter, blauer Rauch war im Zimmer, in das der 

Mann jetzt elntrat. Rötlich ſptelte das Licht der unter⸗ 

gevenßzer Sonne hinein, ſo daß eine magiſche Farbe éüber 
en alten Möbeln lag. Am Fenſter ſaß jemand im Lebn⸗ 

ſtuhl. „Guten Abend“ ſagte der Mann und war auf einmal 
unſicher. „Deuwel auch“, dachte er dann, als er den Rauch 
einzog, „ſie hat wieder Zigaretten, die Alte, und die Miete 

zahlt ſie nicht.“ Er fühlte plößzlich eine unklare Wut über 
ſich kommen. So ſtand er vor ihr. 

Es war eine alte Dame in weißem Haar, die unbeweg⸗ 
lich im Lehuſtuhl ſaß und ihre Uugen auf ihn gerichtet hielt. 

Eine welke, lange Hand hielt die Zigarette, deren Aſche 
achtlos auf das ſchwarze Samtkleid herniederſtäubte, das 
ſchon einen grauen Schimmer hatte vor Alter. 

„Ja, die Miete“, ſagte ſie leidend, mit einer Stimme, 
ſchwer von Trauer und Leidenſchaſt, als der Mann ſchnell 
und hart ſeinen Spruch heruntergeſagt hatte, „ja, die 
Micte ...“ Plötzlich lächelte ſie den Mann an, kindlich und 
hilflos. „Hier drinnen ſitzt es immer noch“, ſagte ſie ſtill 

und deutete auf ihr Herz, „da ſist es, lebendig und pochend, 
und will nicht verſtummen. Oh, es muß ein ſeltſames und 
glühendes Herz ſein, da in unſerer Bruſt. Meinen Sie nicht 
auch, Herr Berger ..7“ Der Mann nickte befangen, es 
war ihm auf einmal eng und ſchwer im Halſe. 

„Sie müffen noch ein wenig warten“, ſagte die alte Dame 
nun wieder und deutete auf ihre Porzellanmalereien in der 
Ecke des Zimmers, „eines Tages werde ich ſie ſicher ver⸗ 
kaufen, dann kriegen Sie alles Geld auf einmal ... Ober 
was wollen Sie ſonſt tun mit mir.2“ Iee ſie ängſtlich 
hinzu. Der Mann ſchwieg. Da ſtand die alte Dame langſam 
auf, ſchritt nach einer alten Truhe, beugte ſich und begaann 
zu kramen. „Hier, nehmen Sie es,“ ſagte ſie, unb ein Zittern 
war in ihrer Stimme, „es iſt das letzte, das ſchönſte Bild, 
das mein Innge gemalt hat, mein verſtorbener Sohn.“ 
Der Mann ſab immer noch ſtarr ins Weſenloſe, doch 
ſeine Hand hielt ein kleines Bild umklammert, das eine 
Lanoͤſchaft darſtellte mit weißen Wolken über einem grünen 
Tannenwalde. Langſam wandte er ſich zur Türe. „Ob ſie 
wohl ſehr hungert ...“ dachte er ſchwerfällis, und wieder 
würgte es in ſeinem Halſe. 

„Gute Nacht“, ſagte die alte Dame und lächelte zart. Er 
ſah ſie ſtehen in der Mitte des Zimmers, ſah das rote 
Dämmerlicht um ihren ſilbrigen Kopf glänzen und ſah ihre 
großen, einſamen Augen. Da machte er eine ungelenke Ver⸗ 
beugung und ſtolperte hinaus. 

Seine Frau fragte ihn nach nichts, als ſie ihn kommen 
ſah. Er reichte ihr ſchweigend das Bild. „Leg's zu dem 
andern Plunder“, ſagte er dann mürriſch. Die Frau mit 

Sie kniete vor 
nder“, 

dem zerfurchten Geſichte hätte faſt gelächelt. 
einer alten Lade nieder und ließ wunderliche Dinge durch 
ihre harten Hände gleiten. Ein grüner Beutel aus Atlas⸗ 
ſeide, ein Fächer aus Elfenbein, ein paar Bilder, ſilberne 
Löffel, alles laa dort ſorglich geſchichtet. 

„Und ich ſage dir“, ſagte der Mann jetzt und ſchlug mit der 
Fauſt auf den Tiſch, „und nächſtens muß ſie doch bezahlen, 
oder ſie muß raus. Noch vier Wochen warte ich, aber nicht 
länger, nein, keinen Tag länger .. . Seine Frau aut⸗ 
wortete nicht, aber eine Träne fiel aus ihren Augen. „Viel⸗ 
leicht ſtirbt ſie in der Zeit“, dachte ſie im ſtillen. Dann erhob 
ſie ſich müde. Sie hatte den ganzen Tag gewaſchen und 
mußte nun ſchlafen gehen. „Ich möchte ihr eine Suppe 
bringen“, dachte ſie im Einſchlaſen, „aber ſie will es ja 
nicht .. . ſie will es ja nicht ..., Ihre Atemzilge gingen 
ſchwer und erdhaft durch die dunkle Kammer. ů‚ 

In der kleinen Stube aber ſaß die alte Dame bis in den 
grauenden Morgen. Aume Hand lag auf der Lehne des 
Seſfels. Ihre ſtillen Augen waren emporgerichtet in den 
Himmel, der weit war und feierlich und ſeine erloſchenen 
Sterne leiſe verhüllte. 

Alerlei Aeußerungen der Liebe. 
Die Fidichiknaben werden von ihren Vätern angehalten, 

ihre Mütter zu prügeln, weil man auf dieſe Weiſe zu ver⸗ 
meiden hofft, daß ſie zu Feiglingen werden. Daß jedoch die 
Flbſchi⸗Inſulaner nicht die einzigen ſind, die in bezug auf 
ihre Mutter einen etwas eigentümlichen Standpunkt ein⸗ 
nehmen, beweiſt die Tatſache, daß die Hottentotten von 
Namaland von früh auf gelehrt werden, ihre Mütter durch 
Pfeilſchüſſe zu verwunden. Das geſchieht mit Zuſtimmung 
der Mütter und iſt ein Beweis für große kindliche Liebe! 

Als die Ruſſen ſich zuerſt auf den Alautiſchen Inſeln an⸗ 
ſiedelten, ſchickten ſie zwei der intelligenteſten Eingeborenen 
nach Petersburg, die auf der Newa ihre Geſchicklichkeit im 

Kanufahren zeigten. Sie erwarben ſich viele Freunde in 
Petersburg und wurden inſtändig gebeten, dazubleiben, 
lehnten es aber ab, weil ſie ſchon zu lange ibren Müttern 
fern waren. Noch ein vierziglähriger Mann wird nichts 
unternehmen, ohne vorher die Genehmiaunga ſeiner Mutter 
einzuholen. 

Iſt aljo die Stelung der Mutter bei den Wilden ſozu⸗ 
ſagen beneidenswert, ſo iſt das Anſehen der Schwieger⸗ 
mutter geradezu imponierend. Ein Mann darf die Mutter 
jeiner Lew nicht anſehen, geſchweige zu ihr ſprechen. In 
Auſtrallen wird ein Mann durch ein Warnungsſignal benach⸗ 

richtiat, wenn ſeine Schwiegermutter im Anzuae iſt. und 

 



  

  

  

  
  

  

  

    

einmal ſoll ein Eingeborener vor Entſetzen geſtorben ſein, 
weil der Schatten ſeiner Schwiegermutter auf ſeine Beine 

gefallen war, während er ſchlief. So inhaltreich auch unſere 

europäiſchen Witzblätter in bezug auf die Schwiegermütter 

ſind, habe ich ein derartig kraſſes Erlebnis doch niemals 

zu entdecken vermocht. Daß dieſe Angſt vor der Schwieger⸗ 
mutter auch ihr Gutes haben kann, zeigt der Kall eines 
jüngeren Eingeborenen von Tasmania, der auf einen jungen 
Burſchen eiferſlichtin war, weil dieſer ſeiner Frau ungehßrige 
Aufmerkſamteit erwies. Er ſann auf einen Answeg und 
verfiel auf die Liſt, ſeine eben geborene Tochter ſeinem ver⸗ 

meintlichen Nebenbuhler zu verloben, von dieſem Augen⸗ 
öllck an halte diefer nicht mehr die Möglichkeit, ſeine künftige 
Schwiegermutter auch nur anzuſehen. 

Unter den Stämmen von Nucatan iſt es üblich, daß ein 

Bräutigam ſein eigenes Haus verläßt und bei der Familie 

ſeiner Braut lebt. Wenn ein Iudianer ſich in ein Mädchen 
verlſeht, ſagt er es ihr und begibt ſich dann in ihr Haus. 
Setzt ſie ihm hier etwas zu eſſen vor und gibt ſie ihm einen 
Frug Waſſer, womit er ſich waſchen kann, ſo verſteht er, daß 
ſie ihm das Jawort aibt und damit iſt ihre Ehe geſchloſſen. 

Auf einen eigentümlichen Ausweg verſiel ein Eingebo⸗ 
rener von Melaneſia, der ſich von dem Miſſioönar taufen 

laſfen wollte. Dieſer wies ihn jelnch zurück, da der Einge⸗ 

borene zwei Frauen hatte und a. »„in Sünde lebte“, Da 

der Eingeborene auf das Sakrament der Tauße nicht ver⸗ 
zichten wollte, entſchloß er ſich, die anſtößige zweite Frau zu 

beſeitigen, und zwar fraß er ſie auf, — worauf er ſich wieder 

zu dem Miſſionar begab, um nun ein Chriſt zu werden. 

Auch die Mutterlieve bei den Wilden treibt ſeltſame Aus⸗ 
wiichſe. Es kommt in Auſtralien vor, daß eine Mutter, 

wenn eins ihrer Kinder ſchwach und kränklich iſt, ein jün⸗ 

geres Geſchwiſterchen von ihm tötet und das Fleiſch dem 
ſchwächlichen Kinde zu eſſen gibt, um es ſtark zu machen. 
Anderſeits äußert ſich die Liebe in heſtigen Temperament⸗ 
alläbrüchen. Wenn beiſpielsweiſe eines der Kinder in der 
Miſſionsſchule wegen ſchlechten Benehmens beitraft wird. 

ſo pfleat die Mutter laut zu ſchreien, ſich das Haar zu 
rauſen, ſich mit Steinen zu ſchlagen und ſich den Kopf mit 
einem Stock zu bearbeiten, bis Blut fließt. 

Man ſieht, die Arten der Liebesäußerungen ſind ver⸗ 
ſchieden. Doch haben wir ſchließlich keinen Grund, verächt⸗ 
lich auf jene primitiven Völker herabzuſehen. Auch die 
ziviliſierten Staaten Enropas haben keinen Grund, auf das 
gleiche Kapitel ihrer Kulturgeſchichte übermäßig ſtolz zu ſein. 

  

Aufs Standesamt oder das Leben! 
Die Affären des Barons Charles Ferdinand von Heuke⸗ 

lom haben in Paris ſeinerzeit viel Staub aufgewirbelt. Der 
Baron gehörte zu den bekannteſten Lebemännern der Welt⸗ 
ſtadt. Die elegante Kleidung dieſes Weltbürgers gilt als 
Vorbild der Dandies, und ſeine Bonmots werden hänufig 
in der Boulevardpreſſe zitiert. Vor einiger Zeit nun geſchah 
es, daß der Privatbankier Dimeon Galopdulos den Baron, 
der anch als ein großer Don Juan bekaunt iſt, im Bondoir 
ſeiner Frau übexraſchte. Obwohl Heukelom der Frau nur 
ihre Zukunft aus der Hand propheßeite, erſchien die Situa⸗ 
tion dem eiferſüchtigen Ehemann überaus verfänglich. 

Er zog einen Revolver aus der Taſche und rief wut⸗ 
enkbraunt aus: „Ich ſchieße Sie ſofort nieder wie einen 
Hund, der Sie auch ſind.“ „Seien Sie doch nicht io nervös, 
erwiderte der Baron. „Sagen Sie lieber, wie Sie dazu 
kommen, eine derart gräßliche Krawatte umzubinden?“ 
Der Bankier ſchien aber für Humor wenig Sinn zu haben, 
da er Miene machte, ſeine Drohnng auszuſühren. „Mein 
Lieber.“ fuhr der Baron fort, „beruhigen Sic ſich, ich bin 
verlobt und werde in vierzehn Tagen heiraten.“ „Wirklich?“ 
erwibderie der Bankier mit einem böhniſchen Lachen. „Wer 
iſt denn die Auserrählte?“ Der Baron, der ſelbitverſtändlich 
geſchwindelt batte, wußte ſich keinen Rat und nannte die 
erſte beſte Fran, dic ihm in den Sinn kam: und das war 
ſeine hübſche Maniküre. 

„Alſo gut, lommen Sie mit,“ erklärte der petrogene Gatte, 
„und heiraten Sie auf der Stelle. Ich weiche keinen Scheitt 
von Ihnen, bis die Zeremonie zu Ende iſt, ich werde Ihr 
Trauzeuge ſein.“ Dem Baron blieb angeſichts des tobenden 
Bankiers nichts übrig, als ſich in ſein Schickſal zu fügen. Er 
begab ſich in Begleitung ſeines Trauzeugen in den Friſter⸗ 
jalon. wo er die hübſche Maniküre aöbholte. Ein zweiter 
Tranzeuge war ſchnell zur Stelle, und eine Viertelſtunde 
ſpäter ſtand das Paar vor dem Maire. [Ein Auſgebot iſt in 
Fronkreich in gewiſſen Fällen nicht nöt.a.) Der Bankier 
wünſchte den Neuvermählten Glück und entfernte ſich 
triumphierend um die Scheidungskiage gegen ſeine Frau 
kbenn Es gelang ihm auch, die Scheidüng durchzu⸗ 

etzen. 
Während des Proaeſes wurden zur großen Heiterkeit 

des Publikums die aus der Feder des Barons Heukelom 
ſtammenden „Zehn Gebote eines Don Juan“. die er als 
Flugblatt in der Pariſer Geſellſchaft hatte verbreiten laſſen, 
verleſen. Einige dieſer Vorſchriften lauten: Du mußt immer 
etwas Schönes im Geſichte der Frau entdecken und mit ihr 
Unaufhörlich davon reden. Iſt ihr Geſicht verrunzelt, ſo 
mußt du ihr erklären, daß ſe eine intellektnelle Schönbeit ſei. 
Wenn die Dame mager iſt, ſage ihr, daß ſie die vollkommene 
ſchlanke Linie beſttzt: iſt ſie dick, io ſprich vom chinesiſchen 
Schönheitsideal. In ihren Augen mußt du ſtets etwas 
Muſtiſches finden. dann wird ſie verlangen. daß du ibr die 
Zukunft aus der Hand lieſt. Falls ſie mebr als dreißig 
Zigaretten im Taa raucht. jage, daß du von ihr entaicckt bi⸗ 
Wenn ſie über fſenfzig iſt, ſage ibr. daß du einſam biſt und 
ihren Einfluß brauchit. Schicke dann deine Koffer ia ihre 
Villa und verwandle ihre Biblivibek in einé kleine Bar. 
„Wenr ſte kung ſſt, erzäßle ibr Späße und luſtige Ge⸗ 
ſchichtchen, bis ihr der Kopf ganz verwirrt wird. Wenn duü 
kür deine Aufdringlichkeit eine Obrfeige bekommſt. ſage ihr. 
das ſei ein Tribut für ihre Schönbeit. Wirit du von einem 
Verwandten oder einem Ehemann geitsört, ſu mache ihn auf 
ſeine Krawatte aufmerkſam. 

Brautgaben für arme Pariſerinnen 
Zebn junge Pariſerinnen haben ſoeben die erfrenliche 

Mitteilung erbelten, Daß für jede von ihnen ein Beirag von 
10000 Franks als Mitgift oder Ausnener zur Verfügnng 
ſtebe. Vor einiger Zeit hatte Fran Bell, eine reiche ameri⸗ 
kaniſche Bitwe. dem Pariſer Fürforgeamt die Summe von 
einer Million Franks übermiefen. mit der Befimmung, daß 
aus dieſem Fonds allßäbrlich 10 Mitgiſten von ꝛ'ce 10000 
Pranks würsigen jungen Mädchen aus Paris ansgezahlt 
werden ſollten. Dos iſt jür die erſte Gruppe des Jahres 
1926 jetzt nach den Beſtimmungen der Stiſterin geicheben. 
Ansgewählt wurden von der Wohltätiskeitsanſtalt innae 
Mäßchen, die ſich im Exiſtenzkampf für ihre Familie durch 
Mut and Ansdauer beſonders hervorgetan balten, Es find 
zumeiſt iunge Mädchen, die mit ihrer Hande Arbeit ihre 
arbeitsznfähigen Mätter oder jüngere Brüder und 
Schweſtern erbalten baben. Die Hälfte der überwieſenen 
Summe wird am Hochseitstag, die andere Hälfte nach einem 
Jahr ausgezahblt. Jesé Offerte wird für drei Jahre offen 
gehalten. Benn nach Ablauf dieier Friſt keine Heirat ů 

Den ſich lockernden Stöpiel raſch berausdrebt. Sollte der zuſtandegekommen ißk. » wird die ⸗Witgift“ jür ander⸗ 
weitige Serwenbung frei. In nächiter Zeit wird die Sabl 
iir Die laße 102 erfolcen.   

Der Tauz für den Winter wird gemixt. 
„Dale“, der letzte Schrei. 

„Fräulein, können Sie „Yule“ tanzen?“ Dieſe Fraae 
dürrfte in der kommenden Winterſaiſon in den Ballſälen das 

Grundthema der Unterhaltung bilden, wenn die Voraus⸗ 

ſage der führenden Tanzlehrer in Erfüllung gebt, die kürz⸗ 
lich, 700 Meiſter an der Zahl, in London verſammelt waren, 
um ſich über den zu kritiſtierenden Modetanz zu einigen. Bei 
den Beratungen wurde einſtimmig der „Vale“⸗Tanz gewählt, 

der dann ſpäter von dem Präſidenten der Vereiniaung, 

Tayler, und deſſen Partnerin vorgeführt wurde und all⸗ 
gemeinen Veiſall der Sachverſtändigen ſand. ⸗Der neue 
Tanz,“ ſo erklärte Tauler dem Berichterſtatter eines Lon⸗ 
doner Blattes, „wird im lanaſamen Promenadenſchritt nach 
dem Rhythmus der“„Blues“ getanzt.“ 

Man nebme als Grundelement dieſen Rhythmus, würze 
ihn mit einer Doſis Tango und Forxtrott und füge ſchließ⸗ 

lich eine Priſe Charleſton hinzu, und man hat den „Vale“. 
Man nimmt au, daß die Originalidee des Tanzes von den 

Studenten der Univerſität Nale gegeben wurde; ich ſelbſt 
habe ihn wenigſtens in dieſen Kreiſen zuerſt tanzen jehen 

und daraus die Auregung für den neuen Tanz gewonnen. 
Die Schritte ſind durchans uicht ſchwierig, da dem Tanz ia 
der Promenadenſchritt des Tango zuarunde licgt.“ Hierbei 

ſei übrigens bemerft, daß in Londoner Privatkreiſen auf 

der Tanzkarte der alte Walzer mehr und mebr wieder zu 
Ehren kommt. 

  

Zur Vekämpfuna des Mädchcunhandels hat jetzt in den 
argentiniſchen Häſen eine ſehr ſtrenge Ueberwachung, der 

einfahrenden Schiffe eingeſetzt. Es ſind ſchon zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. 

Jungſernkleiver mit Schellengeläut. Das Kownper Stäv⸗ 

tiſche Muſeum erwerb bei dem Privatfammler Gorodetzli eine 

werwolle Kollektion litaniſcher nationaler Frauenkleider aus 

dem 17. Fahrhundert. Darunter befindet ſich eine hübſche 

  

  

  

Kurioſität: Jungmäbchenkleider mit angenähten Schellen Wie 
die litauiſchen Hiſtoriter hierzu erklären, ſoll dieſer „Mode⸗ 
trick“ in jener guͤten alten Zeit von den Eltern eingeführt wor⸗ 
den ſein, um nach dem Klange der em ſchit zu beurteilen, wie 
weit das Töchterchen ſich aus dem ſchützenden Geheve des 
Vaterhauſes entfernt habe⸗ 

  

Eva — dle erſte Frauenrechtlerin. 
Eine kurioſe Feſtſtellung der Lady Aſtor. 

Im engliſchen Parlament, dem ſie als eines der wenigen 
weiblichen Mitglieder, aber als das ſtreitbarſte unter ihnen. 
angehört, hat Viscvunteß Aſtor lihr verſtorbener Mann, ein 

Sproß der urſprünglich pfälziſchen Dollardynaſtie, Aſtor 

wurde nach ſeiner Anſiedlung in England zum Lord erhoben) 
das Wort ausgeſprochen: „Eva war ein Engel, im Vergleich 

zu dem Schwächling Adam.“ Und ſie fuhr fort: „Eva wurde 
die erſte Frauenrechtlerin, indem ſie keine Luſt zeigte, in 

etner Art von Herrenparadies zu leben, und weil ſie nach 

Erkenutnis und Weisheit ſtrebte.“ Das iſt eine zum min⸗ 
deſten vriginelle Aujſaſſung vom Sündenfall und von der 
Vertreibung der erſten Menſchen aus dem Garten Eden. 

Dieſe neue Lesart hat im engliſchen Unterhaus und in der 
Preſſe mit Recht das Schmunzeln ausgelöſt, das ſie verdient. 

  

  

Auch die Kommuniſten ehren ſie. Die „Wetſchernaja 
Moskwa“ widmet der ſoeben verſtorbenen bekannten irlän⸗ 
ſehren Revoll-tionärin Gräfin Conſtancta Markiewicz einen 
ſehr auerkennenden Nachruf. Sie ſei trotz ihrer verwandr⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zum feudalen engliſchen Hochadel eine 

echte Revolutionstämpferin geweſen. Zum Schluß heißt es in 
dem Nachruf: „In den Reihen der proletariſchen evolution 
ſtand ſie freilich nicht, aber indem ſie zur Unterhöhlung des 
mächtigen Gebäudes des britiſchen Imperialismus beitrug, hat 
ſie ohne Zweifel eine bedeutende revolutionäre Tat getan.“ 

  

Felbsf ist ufie Front (aus der Modenschau der „Frauemwelt“) 

80 em breit. 

  
80 em breit. 

larb. Waschseide. 

  

STRASSENKIEID aus bedrucktem Musselin. Stoff- 
verbr.;: 4.40 m xemusterter 90 cm br.; C.;0 m ein- 
iarbixer 0.0 em breiit. 

J. 3251. Or. 44 n. , SOHMENRKLEID aus patur- 
karbener Bastzelde mit rötl. Band- 
Dezatz. Sloflverbr.: 4.20 m 8;ö em br.: 
5m Band ½ em br. 

Lyon-Sehnitte 90 Pl. 

BILUSEN UND ROCKE 
F. Cos, Or. &2 v. 4. REEMDEL.USE 

aus Opal mit abrennhten Quctsch- 
kalten. Stoflrerbr., 2,0 m 100 cm br. 

F. 6703. Or. 42 u. 44. ELUSE ant 
weigem Seßlelerstoft mit Kraverileh- 
stick. Staktverbr.: 1.20 m 100 cm dr. 

E, Hün. Ob. & 2, 4. FalTEN- 
EOSCK uue dunkeibiansg Cheviot. 
StofVerbrresd: 2. „ om breit. 

EINDEEKL-EIDCHEN 
6 455. —5 10 WAsChIIED- 
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Sapebermemeter werden nach jedem Gebrauch am beſten 
freihängend getrocknet. Das Thermometer bält dadurch um⸗ 
io Lönger, da das Solsgebäuſe nicht auilit. 

Dauerbafter Antgric fär vielbennate Treypen-, Snsböden eie. 
Kach dem Grundieren ert einen Angrich mit Schellac, nach 
deſien völliaem Trockenfein den üblichen Lackanſtrich auf⸗ 
bringen. — 

neble Serãuche ans glaſchen beſeitigt man, indem man ſie 
mit Senfmehl und lauwarmem Waſſer ausſpült. 

Seitliserde Slasſtöviel entfernt man aus Glasflaſchen, in⸗ 
dem man über die Stelle, an der der Slaichenbals den 
Stöpiel umqibt, vorſichtig beizes Waler laufen läßt und 

erite Berinc mißlingen, jo wiederbole man in hartnäckigen 
TMällen das Exveriment- 

ZUMWANDEEN 
F. e8, Or. 42 u. . TRMXOHR- 

ROCK mit Taschen und Onetsch- 
lalten. Uber Biusen zu. tragen. 
Stoftverbr.:etwa 1. 70 m 130 cmbr. 

F. ,A. Ur. 42. 44 u. 4é. 5,PORT. 
BI-UhSE aus Panamelelnen und 
dunkelbt. FPALITENROCEK, 
Stoftverbr.: I.50 m Rockstofft 
I10 em br.; 2.30m Blusenstoft 

F, 6745. Aröse 42 nnd 4. 
PRAKTISCLIES, SOMMER- 
KI-EID. zum Wandern Re- 
eixnet. aps Nessel. Stoltver 
brauch: 1.30 m einfarbiz. Stoil 
80 cm breit: 2 m bunter Stolt 

F. Schnitte 90 Pi. 

FCR DEN 
HOCHSOMMER 

J., 4288. Clr., 44 u. 46., HOCH- 
SOMMERKLEIDans bedrucktem 
Volle. Stoffverbr. 3.20 m 110 cm 
br.: U.10 m. Besatzstoff 110 em br. 

J. 3249. Or. u. 46. JUHMPER- 
KLEID aus Pemusterter, n. eln- 

Stotlverbr.: 
1.60 m zemusterter 50 em drett: 
1.60 m einfarbixer sh em breit; 
0.10 m welßber Stoik 80 em br. 

J. 3250. Ot. 44 u. 48. HOBSCH. 

  

    
    

        

   

      

   

      

   

          

   

  

   

  

   

    

  

   
    

   

  

    

  

   
   

      

ſeh aus farbiger Seide versehen sind- mit einlachem 21 a 
5o m Stoff 60 em breit. Stoftverbrauc 

O 4022. (—5 und 5—7 J.) HANOERCCHEN nus Volle. 
mit zuckiger Passe, Saumbtende und Armelbündchen 
sind aus dunkl. Stofl. Stoflverbr.: 1,70 m Stoft 100 em br. 

O 3017. (2—-4 3.) KLEIDCIEN mit halb 
ankekrauster Passe und langen. tlef an. 
kesetzten Armelchen. Rock und Xrmel 
verziert elne Blumenranke. Stoffverbr.: 
1.60 m Stoff 80 em breit. 

* O. H021. (6-s J.) PRAKTISCHE HEMD- 
HOsSE für groge Madchen. Leichte Hohl- 

Saumverzierung. Stoltverbrauch: 1.50 m 
Stoff 80 em breit. 

O0 4024. (-5 30 KrrTELANZU, aus 
wWeilgem Lelnen mit Buntstickerei an 
Kragen und Tasche. Dunkler Schltvs. 
Stollverbr.: 1.0 m Stoff “0 em breit; 
0.70 m Futterstoff. 

G 4009. (2- J) SPIELSCHURZCIEN 
mit farbigen Blenden und bestickter 
Tasche. Stoffverbrauch: 0.7o0 m Stolf 
80 em breit. 

F.Schnitte 50 Pl. Bügelmuster 30 Pl. 

    

  

  

* 
yelt“ werben in der Buchhanblung „Bolksſtimme“, am Spendhaus 6, entnegengenommen 

Die Schuitte ſind bei ber Firma Potriſtus & Fuchs vorrütig. ů — 

—— 

Keininen von Teppichen. Am beſten verwendet man, in 
Ermangelung einer modernen Teppichkebrmaſchine oder eines 
elektriſchen Saugers einen Beſen, den man nur zum Zwecke 
der Teppichreiniaung benußt. Vorteilbaft iſt es, den Tev⸗ 
vich mit feuchten, möglichſt friſchen gebrauchten Teehblättern 
oder mit feuchtem, nicht naſſem Graſe, oder mit kleinge⸗ 
ichnittenen Koblblättern zu beſtreuen. Wenn dieſe Blätter 
abgekebrt ſind, wird der Teppich ſauber und aufgefriſcht ſein. 
Es iſt nicht ratſam, einen Teppich jeden Taa zu kehren. 
Je weniger man ihn bearbeitet, deſto länger bält er. 

Brandwundcn beilen raſch, wenn man ſie mit einem Um⸗ 
ſchlag, aus Hafermebl und kaltem Wafjfer bergeſtellt. bedeckt⸗ 
das küblt und beilt zu aleicher Zeit. 

Speifen, die geſüßt werden, verlangen nicht annäbernd ſoviel 
Cals bertunt. man ihnen während des Kochens eine PHriſe 
S üifügt. 

VDelfarbenanſtrich rcinigt man mit Waſſer und Seife und 
reibt mit einem qut ausgewundenen Fenſterleder nach. 

Sämiſchleder bebält die Farbe beim Waſchen, wenn in dem 
Waſchwaſſer über Nacht Apfelſinenſchalen eingeweicht   wurden-                
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Land, das mit Blut gedüngt wurde. 
Eine Fahrt burth Flandern. — Wo der Raſſenmord wätete.— Ppern, die zerſchoſſene Stadt. — Reues Leben. 

Wer e durch die flandriſchen Dünen wandert, von 
Blankenberghe nach Zeebrügge und Knocke am Meer, oder 
den anderen Weg nach Oſtende, Mibdelkerke und Lombard⸗ 
zude, der ſtößt auf den Kries in jeder Minute. Denn über⸗ 
all, an der ganzen Küſte entlang, in Abſtänden von 200 
Metern ſtehen noch die ſchweren Betonklötze, in denen vier 
Fahre lang die vom Tode gehetzten Soldaten Schutz ſuchten 
vor den Granaten des Gegners. Manche dieſer Unkerſtände 
ſind nun bewohnt, in anderen halten jugendliche Militär⸗ 
vereine, die es heute in jedem Lande gibt, ihre ebungen 
ab, aber die meiſten ſtehen leer. Dunkel grinſen die niede⸗ 
ren Türöffnungen in den lellen Tag. Durch einen ſchmalen 
Spalt blitzt das Meer. Und im Graſe der Dünen weht der 
Wind. Aber er weht die Frage nicht fort aus dem Hirn des 
Wachgerüttelten: Wie ſieht es dort aus, weiter im Lande, das 
Fahr um Jahr die Wut der Granaten durchwühlte? 

Freundlich und ſauber grüßen die Dörfer, deren Namen 
eingegangen ſind in das blutgeſchriebene Buch der Geſchichte. 
Bom Keller bis zum Dach ſind ſie neu und 

man kann einen ganzen Tag ſahren und ſiteht kein 
Häunſer, die vor dem Kriege ſhon an ihrem Platze Uehäanben. 
Und es ſteben viele 1er O. au den Straßen. Maucher 
Hanfen alter, entmörtelter Steine kündet freilich an, daß da 
noch ein Haus des Wiederaufbaues harrt. Und mancher 
Landesbewohner erwartet ſeine Zeit in dürftig aus Well⸗ 
blechen verlaffener Unterſtände Aiſhnmengsierg Notbau⸗ 
ten. Aber die Ziegelbfen rauchen ſchon und Berge fertiger 
Steine leuchten rot. Ein Jahr noch und der letzte flandriſche 
Bauer hat ſeine Heimat wieder. 

Fretlich, dieſelbe Heimat iſt es nicht mehr. Da und dort 
ließ man eine Stelle ſo wie ſie war, als der Krieg ſein 
Ende fand. So liegt bei Dixmuiden noch, von beiden Seiten 
durch ein Kreuz begrenzt, der Graben des Todes. Boyau 
de Is moxt nennen ſie ihn hier. Er, den kein anderer als 
Pleiben beſetzt hielt, ſoll als Mal der Erinnerung erhalten 

eilben. 
oee dabei liegen zerlöchertes Eiſen, eingeſtürzte Beton⸗ 

klbtze, zerſchlagene Mahlſteine, überwachſene Granattrichter, 
verroſteter Stacheldraht und zerſtörte Maſchinenteile in 
wirrem Durcheinander. Das war einmal die Müble von 
Dixmuiden. Nie mieder wird hier Mehl gemahlen werden. 
Brols g.tte des Todes wird nie wieder eine Stätte des 

otes. 
Wir kommen nach Ppern. Der Bahnhof iſt klein und 

Eismohncrs doch ſo, wie er einer Stadt, die noch nicht 20 000 
Einwohner bat, gebührt. Anlagen legen ſich zwiſchen ihn 
und bie Stadt. 

Im Grün eines Raſens ein zerſchoſſener Tank. 

Daneben zwei deutſche Haubitzen. Wie überall in dieſen 
Orten. Und der Blick, dieſes Bild ſchon gewöhnt, gleitet 
weiter und fällt auf zwei hohe Hotels, die größer ſind, als 
man ſie in einer Stadt von noch nicht 20 000 Einwohnern er⸗ 
wartet. Aber ſie ſind beſetzt; denn Ypern iſt der Mittelpunkt 
Eurvpas geworden. Hier war das Herz der Zerſtörung und 
iſt jetzt das Hers aller Fremdenſtröme, die Flandern be⸗ 
ſuchen. Zur Mittagszeit ſammeln ſich vor den beiden 

otels wohl fünfäig große Automobile und Autocars, beren 
ufaſſen hier ihren Hunger ſtillen, um dann weiter zu fah⸗ 

ren zum Markt. Hier ſtand einmal die ſchönſte Tuchhalle 
Europas. Nun iſt nichts mehr da von ihr als eine Ruine. 
Um ſſe berum in Geriißt. Daraut ſtehen Männer in weiken 
Kitteln und hämmern an alten und neuen Steinen herum. 

Und daun ſind wir weiter. Wir fahren zum Tor von 
Menin. Das iſt neu und ſieht aus wie der Triumphbogen 
in Paris. Und wie diefer tragen ſeine Wände Namen. Aber 
es ſind nicht die Namen von ſiegreichen Schlachten, ſondern 
die Namen von 320 000 Engländern und einigen Ziviliſten 
ſind eingegraben in die Wände dieſes Monuments, das er⸗ 
innern ſoll an dte vielen, die in den Kämpfen um Yvern ge⸗ 
fallen ſind und deren Grab niemand weiß. Und die hohen, 
überkuppelten Wände mit den endloſen Reihen ſchwarz aus⸗ 
gemalter Namen ſehen aus wie ein Fahrplan. Aber es iſt 

ein Fahrplan des Todes. 

Oder beffer: eine Seite aus ſeinem Hauptbuch. 

Und das Hauptbuch hat viele Seiten. Und nicht alle 
Seiten ſind mit engliſchen Namen beſchriftet. Von den 
Friebhöfen der Devtſchen ſind freilich in dieſem Lande nicht 
piele mehr zu finden. Die Reſte der meiſten hier Gefallenen 
wurden nach dem Kriege auf die großen Sammelfriedhöfe 
verlegt. Sie ruhen jetzt am Kemmelberg, der friedlich, als 
habe ihn nie das Blut Zehntauſender getränkt, die Gegend 
überragt. Hunberttauſende wurden nach Arras geſchafft, wo 
ſie, tauſend bei tauſend, unter großen Steinen liegen. 

Wo die deutſchen Friedhöfe beſtehen blieben, wie bei 
Poelkapelle und Praat Boſch, zeigen ſie ſtarke Zeichen des 
Verfalls. Noch ſind die im Kriege geſetzten Holzkreuze nicht 
durch Steine erſetzt. Und was beſonders auffällt, und 
worauf die Führer, die täglich Tauſende aus aller Welt bier 
durchfithren, immer wieder hinweiſen, iſt dies: Der Rang. 
der die Deutſchen im Leben in Kommandierende und Ge⸗ 

treunte, behielt ſeine Macht auch über die Toten. 
immer liegen auf beſonderen Friedhöfen die Offisiere 
Ert is einlhem Abflanb von ihnen liegen bie Frleßböſe 

der Mannſchaften. 
Sebr gut gepflegt und durch ein hohes Steinkreug immer 

als ſolche zu erkennen, ſind die engliſchen Friedhöfe, von 
denen 80 in der Gegend um Ppern liegen. Auf jedem dieſer 
Friebhöfe liegen unter weißen Steinen, die in langen Reihen 

auf dem gepflegten Raſen ſtehen, bis zu 15000 engliſche Sol⸗ 
daten. Der ſchönſte unter den engliſchen Friebhöfen iſt der 
ppu St. Inlien, auf dem 1800 von den 2000 Kanabiern liegen, 
die beim erſten deutſchen Gasangriff in vier Minnten ihr 
Leben aushauchten. Ein hoher Obeliſk, deſſen Spitze in das 
Bruſtbild eines zur Erde blickenden Soldaten ausläuft, der 
in den Händen das geienkte Gewehr hält, gibt dieſem Fried⸗ 
hof ſeinen Charakter. 

So kommen wir zur Höhe 60 am Zillebecker See. Wir 
verlaffen unſeren Wagen, werfen einen-Blick in die No mans 
Land Canteen, gehen weiter an kleineen Häuschen vorbei, an 
kleinen Gärtchen. Ein Invalide ſitzt am Wege, eine Frau 
mit ihrem Kinde. Sie verkaufen Souveniers. Wir gehen 
weiter und ſtehen vor einem Denkmal. Dicht daneben ſind 
drei oder vier tiefe Löcher und in jedem dieſer Lächer ſteht 
ein Mann, der ſich in den Lehm hineingräbt. Verfaulendes 
Holz kommt ans Licht und Souveniers, 

Andenken an den Kries. 

Für jedes Skelett, das dieſe Männer finden, bekommen ſie 
von den Engländern 20 Franken, aber die andern Sachen, 
nach denen ſie ſuchen, bringen ihnen mehr; denn jeder, der 
hierher kommt, kauft eine Erinnerung an die Höhße 60, die 
am 6. Juni 1917 mit einer ganzen deutſchen Diviſion in die 
Luſt geſpreugt wurde. Und ſo liegt denn bier all das zum 
Verkanf, was nur in einem Maſſengrab gefunden werden 
ihnen be ßöne, geputzte Patronenhülſen und was ſich aus 

nen 
Kegen da, die, vor unſern Augen ausgegraben, noch be⸗ 

u läßt. Aber auch ſolche Hülſen und Rahmen; 

  

ſchmutzt ſind von dem Lebm, der 10 Fahre ihr Bett war. 
Koppelſchlöſſer liagen da. „Gott mit uns“ iſt noch darauf 
u leſen. Taſchenuhren ohne Zeiger und Handgranaten. 

Deutiſche Fünfpfennigſtücke und Groſchen. Markſtücke und 
Uniformknöpfe. Helmbeſchläge liegen neben Weihwaſſer⸗ 
becken, Taſchenlampen neben verbeulten Helmen, Löffel und 
Taſchenmeſſer neben Seitengewehren, die für drei Franken 
das Stück zu haben ſind. Dann liegen noch Flatterminen 
und Schrapnellkugelna uf der Erde und alle Sorten Raug⸗ 
abzelchen. Schön geordnet nach Größe und Metall. Und die 
Engländerinnen und Franzoſen, Und all die andern, die mit 
uns ſind, kaufen ſich ein Andenken an die Höhe 60. Ein Stück 
aus dem Maſſengrab. 

Und wie wir heimfahren, dunkelt es ſchon und die Schat⸗ 
ten der Bäume ſtehen ſchwarz an allen Wegen und rufen die 
Bergangenheit. Und im Knattern der Wagen und Schein⸗ 
werferlicht der nahen Leuchttürme, tieges ſie herauf und es 
iſt wie damals, als wir auerſt in dieſes Land kamen und 
keiner von uns wußte, ob er es iOrat verlaſſen würde. 

Aber es iſt wohl, weil ſte uſcht ruhen dürſen da unten, 
die Opfer jener grauſigen Zeit, daß ſie mahnen ſollen immer 
und immer und uns lehren auf die Her i0 achten, die ihn 
wieder auflodern laſſen, den Brand, der ſo viele vernichtet 
hat und der uns alle vernichten wird, wenn wir nicht wach⸗ 
ſam den Frieden hüten und die Beichen der Zeit verſteben. 

Erich Grifar.    
Der Beſun wieber in Tätigkeit. 

Der Veſuv, der einzige noch tätige Vulkan auf dem euro⸗ 
päiſchen Feſtland, 12 Kilometer nordöſtlich der Stadt Neapel, 
der Anziehungspunkt vieler Italienreiſenden, die auf Eſeln 
ober der Zahnradbahn ſeinen Krater aufſuchen, wirft ſeit 
einigen Tagen wieder ſtarke Lavamaſſen aus. Das Obſer⸗ 
vatorium erklärt zwar, daß keine Gefahr beſtehe und daß es 
ſich um eine der gewöhnlichen Eruptionen handle, die von 
Zeit zu Zeit ſtattfinden, doch hatte ſich der Bevölkerung eine 
gewiſſe Unrube bemächthat, 910 bat der Vulkan jetzt etwas 

eruhigt „ 

Der erſte geſchichtlich beglaubigte Ausbruch des Veſuvs fand 
im Jahre 79 nach Chriſti Geburt ſtatt und zerſtörte damals 
Pompeji, Herkulanum, Stabiä und einige kleinere Orte. 
1631 murden ſechs Städte vernichtet. und 3600 Menſchenleben 

vernichtet. 
Unſer Bild gibt eine der erſten Aufnahmen des Veſuvs nach 
ſeinem neuen Ausbruch wieder und zeigt die mächtige Rauch⸗ 
wolke, die Hunderte von Metern hoch ſteigt und ſeine 

Aſchenteilchen mit ſich führt. 

Das Meerungehener am Babeſtrand. 
Ein Mädchen ſchwer verletzt. 

Am Strande von Mourillon bei Toulon entſtand aus 
einer nicht alltäglichen Urſache eine Panik unter den Bade⸗ 
gäſten. Gegen 11 Uhr bemerkten mehrere Frauen und 

Kinder auf dem Waſſer eine ſchwarze undefinierbare Maſſe, 
die abwechſelnd verſchwand und wieder auftauchte und ſich 
mit unheimlicher. Geſchwindigkeit dem Ufer näherte. Auf 
den gellenden Ruf: „Ein Meerungeheuert“ ſtürzte alles in 

wilder Flucht davon, wobei ein junges Mädchen, das ſich 

hinter einem Felsblock verbergen wollte, ſchwer verletzt 
murde. Das Meerungeheuer entpuppte ſich ſchließlich als 

ein harmloſes Uebungstorpedo, das ſich bei einem Uebnugs⸗ 

ſchießen der Marineſtation Toulon verirrt hatte. 
  

Wieder eine neue Zarentochter. 
Jetzt it es Olaa. 

In mehreren wolhyniſchen Dörfern erſchien vor einiger 
Zeit eine junge Frau, die ſich für die Zarentochter Olga 
Romanow ausgab. Sie bat die Bauern um Unterkunft und 

Geld und erzählte ihnen, daß ſie nach Paris zu ihrem Onkel 
fahren wolle, der bald mit einem großen Heer in Rußland 
erſcheinen werde, um die Bolſchewiſten au ſtürzen und den 
Zarenthron zu beſteigen. Die ſalſche Zarentochter hatte 

einen unglaublichen Erfolg. Ungeheure Menſchenmaſſen 

drängten ſich um ſie und gaben ihr viel Geld für die Reiſe 
zu dem Onkel. Die Betrügerin iſt ſpurlos verſchwunden, 
1— daß die Tſcheka bis jetzt ibrer bat babbaft werden 
önnen. 

  

Die Römerſtadt unterhalb Londons, Bet Neubauten in 
London, die für die Bank von England vnorgenommen wor⸗ 
den, hat man zahlreiche Gebrauchsgegenſtände gefunden, die 

offenbar aus der Zeit ſtammen, als London eine römiſch: 
Niederlaſſung war! Zu dieſen Gegenſtänden gehören Wein. 
krüge, Kinderſandalen, Haarnadeln, Schlüſſel, Zollſtöcke und 

Metallinſtrumente. In der Bank von England ſind bereits 
zwei Zimmer mit derartigen Fundſtücken gefüllt. 

Jurchtbarer Tornado über Norwegen. 
Bauernhäuſer vom Wirbelſturm weit fortgetragen. — Ganze 

Waldungen umgeriſſen. 

Ein Tornavo von einer Gewalt, wie man ihn in Norwegen 
noch nie erlebt hat, hat in vent Waldgeblet von Eibsberg auf 

einer Strede von 14 Kilometern eine mehrere hundert Meter 
breite Breſche geriſſen. Es wurven dabei ganze Gehöfte zer⸗ 
trümmert. Der angerichtete Schaden kann noch nicht überſehen 
werden. 

Nach vielſtündigem Regen trat gegen 6 Uhr abends teſich 
eine rabenſchwarze Dunkelheit ein. Die Wolkenwand ben. MWe 
mit ungeheurem Krachen in Bewegung und nahm den Weg 
von Eidsberg nach Rakleſtad, von dort über den Binuenſce 
Stensvandet. Das Waſſer des Sees wurde bis zehn Meter 
hochgehoben, wobei ein Getöſe die Gegend erfüllte, wie man 

es noch bei keinem Gewitter wahrgenommen hat. In nord⸗ 
öſtlicher Richtung raſte das Unwetter weiter durch den alten 
Huchwald um Spervernd. Blitze zuckten ohne Unterlaß. 

Bei Eivsberg und Harland ſtand in einer Breite bis zu ſiebzis 
Metern kein Baum mehr. 

Bei Rödenes iſt im Walbd eine Lichtung von faſt zweihundert 

Metern entſtanden. Alte Waldrleſen liegen dort entwurzelt 
wirr durcheinander. Ein Banernhaus wurde durch den Wirbel⸗ 
ſturm von einem Hügel inz Tal getragen. Das Dach wurve 

gegen eine Felſenwand geſchleuvert. Das Vich auf den Berg⸗ 

ueiven wuürde durcheinandergewirbelt In dem Dorſe 

Engbyckia wurde ein anderes großes Bauernhaus hundert 

Meter weit fortgeriſſen. Menſchen, die von dem Unwetter 
überraſcht wurden, warfen ſich auf den Erdboden, um nicht mit 

fortgerafft zu werden. Ein Gehöft in der Nähe dieſes Dorſes 

wurde vollſtändig zerſtört. 

Die Gebäuve brachen wie Kartenhäuſer zuſammien. 

Elnes dieſer Holzhäuſer wurde mehrere Kilometer weit im 

Wald wiedergefunden. 

Ein großes Vauernhaus, das fünfzig Meler abſeits vom 

Wege des Wirbelſturmes lag, wurde in den Grundfeſten los⸗ 

Hariſten, Die Bewohner mußten ſich krampfhaft an Türen und 

Wänden feſthalten, um nicht durch die Fenſter gewirbelt zu 

werden. Von den Bauernhof ſprang der Torlado wieder 

mitten durch den Wald, tobte viele Kilometer weit, bis er auf 

dem Gebirgstamm keinen Widerſtand mehr fand und allmäh⸗ 

lich in ſeiner Kraft erlahmte. ů ‚ 

Am ſchlimmſteu heinigeſucht ſind die Wälder, die zu ven 

Dörfern Sperveruds, Viellingen und Norvikby gehören. 

Der Leiter des Monmwepzſchen Meteorologiſchen Inſtituts in 

Oslo behanptet, daß ein ſolcher Tornado bisher nur in⸗ Nord⸗ 

amerika beobachtet worden ſel. Aus den vorliegenden Meldun⸗ 
gen geht klar hervor, daß die Windſchnelligkeit des Wirbel⸗ 

ſturm⸗æ ν utvepdenmeter betragen hat. 

  

Der Deſſauer Daueoflug. 
Geſtern abend 16 Stunden unterwens. — Die Pläue des 

Norddeutſchen Llonds. 

Das von Eßdard und Riſticz geſteuerte Junkersflugzeug, 

das nur ganz vortibergehend auf Anordnuna der Junkers⸗ 

werke den Pendelflug aufgegeben und zum Kreisflug über 

Deſſan übernegangen war, hat am Mittwochnachmittaa den 
Pendeljlua zwiſchen Leivzia und Deſſan mit größter Regel⸗ 

mäßinkeit ſortgeſetzt. Die beiben Flieger befanden ſich abends 

8 Uhr rund 14 Stunden in der Luft und hatten bei einer 

Stundengeſchwindigkeit von 125 Kilometern bis jetzt 1750 
Kilometer aurückgelat. 

Zu den Meldungen ütber eine Hahrtmong zwiſchen den 
Junkerswerken und dem Norddeutſchen Lloyd erfahren wir 

von dieſem naheſtehender Seite, daß tatſächlich Verhandlun⸗ 

gen über den Transozeanflug im Gange ſind. Allerdings 

ſind ſie noch keineswegß ſoweit gediehen, wie es in den Mel⸗ 

dungen der geſtrigen Berliner Spätabemdblätter dargeſtellt 

wurde. Das geht ſchon daraus hervor, daß die Ausführung 

des Flngprofektes nach der Anſicht der Leitung der Junkers⸗ 

werke erſt in Frage kommen kann, wenn die techniſchen 

Grundlagen genau geprüft und feſtgeſtellt worden ſind. Die⸗ 

ſem Ziel dienen auch die begonnenen Flüge von Looſe und 

Riſticz. Die Maſchinen haben vor allem beſtimmte. techniſche 

Aufgaben zu löſen, die für den Ozeanflua von Bedeutung 

ſind. Deshalb ſind ſie mit verſchiedenartigen Motoren aus⸗ 
geſtattet und namentlich Looſe hatte den Auftrag, das Junk⸗ 

kionieren verſchiedener Vetricbsſtoffe und die Auswwirkung 

gewiffer Belaſtungsverteilungen auszuprobieren. 

Der Norddeutſche Lloyd garantiert. 

Zu den zahlreichen Nachrichten verbreiten der Nord⸗ 

deutſche Lloyd und die Junkerswerke, ein gemeinſames 

Kommuniqué folgenden Inhalts: „Die Preſſe beſchäftigt ſich 

in den letzten Tagen lebhaft mit der Frage des Ozeanfluges 
und knüpft daran allgemeine Erörterungen über die voraus⸗ 

ſichtliche Art der Bearbeitung dieſes Projekts im großen. 

Alle dieſe Kombinationen ſind irrig. Richtia iſt, daß Funker 

im Anftrage privater Unternehmen die Verſuche und Vor⸗ 

arbeiten für einen Ozeanjflug eingeleitet hat. Wenn dieſe 

Verſuche erfolgverſprechend verlaufen, ſoll zu einem Flug 

mit zwei Wiaſchinen, die den Namen „Enrova“ und „Bremen 

erhalten follen, geſtartet werden. 

Die Garantie für die Finanzierung des Fluges haben 

der Norddeutſche Llopd und die Darmſtädter und National⸗ 

bank gemeinſam übernommen. Vereinbarungen. über die 

Auswertung des Fluges im Sinne der Schaffung eines 

regelmäßigen Verkehrs ſind nicht getroffen. Die Hearſt⸗ 

Preſfe hat nach entſprechenden Verhandlungen mit den deut⸗ 

ſchen Partnern den einzigen vorhandenen Paſſagierplatz 

belegt. Die endgültige Beſatzung der Flugzeuge für den 

Fall eines Ozeanſtartes ſteht noch nicht feſt.“ . 

  

  

Mit der Windmühle nach Ameriͤa. 
Auch eine Oacanüberauerung. 

Eine ſeltſame Amerikaſabrt wevden in dieſen Tagen zwei 

junge Eugländer unternehmen, die ein zwölf Fuß langes 

Boot von ganz neuer Konſtruktion ausgerüſtet haben und 

am nächſten Montag von Dover mit dem Ziel Neuvork ab⸗ 

fahren werden. Das Vovt iſt das kleinſte Fahrzeug. das 
jemals den Verſuch einer transatlantiſchen Fahrt, gemacht 
hat. Es wird durch eine Schraube angetrieben, die durch 

eine Ark Windmühle in Bewegung geſetzt wird. Für den 

all der Windſtille kann die kleine Schiffsſchraube auch durch 

Pedale in Bewegung geſetzt werden. Gegen ſchwere See 

wollen ſich die Inſaſſen dadurch ſchützen, daß ſie das Boot 

völlig wafferdichk abſchlicßen können. Sie hoffen, Itenrort 
üin 25 Tagen zu erreichen, werden ſich ſedoch für alle Fälle 
für 40 Tage mit Lebensmitteln ausrüſten. 

   



  
  

        

Die Eſſenbahn burch das Stetlmer Haff. 
Berkllezung der Linle Stettin—Swinemünbe durch einen Dammbau. 

Schon in den Gründerjahren war der Plan aufgetaucht, die 
Eiſenbahnſtrecke von Stettin nach Swinemünde in gerader Linie 
über das Haff zu führen. Da die Verwirklichung dieſer großen 
Idee damals zu koſtſpielig erjchien, entſchloß man ſich, beim Bahn⸗ 

bau das Haff zu umgehen. Nunmehr hat die Reichsbahn den Ge⸗ 
danken eines Haffüberganges wiederum aufgegriffen. Bei den 
gewaltigen Ausmaßen des Projektes iſt natürlich damlt zu rechnen, 

daß dieſe von heute auf morgen ſchon ein endgültiges Ergebnis 
zeitigen können. Soviel ſieht jedenfalls jeßt ichon feſt, daß ſich die 

Reichsbahn für die ganze Sache ernſthaft intereſſiert. 
Die neue Eiſenbahnlinte iſt etwa ſo gedacht: Zunächſt ſoll die 

Landverbindung Stettin—Neuwarp ausgebaut werden. Die Weiter⸗ 
ſührung erſolgt dann auf einem 

durch das Haff gelenten Damm, 
der in faft gerader Richtung bei einer Länge von ca. 15 Kilometern 

von Neuwarp bis zum Beginn der Kuiſerfahrt verläuft. Die 
letzigen Oſt⸗Weſt⸗Waſſerſtraßen, die den Damm ſchneiden, ſollen 

überbrückt werden. Durch die ganze Anlage würde die Eiſenbahn⸗ 

ſtrecke Stettin—Swinemünde auf ca. 60 Kilometer reduziert werden. 

Das bedeutet: der Schlenenweg der neuen Strecke wäre nur etwa 
halb ſo lang wie der der jetzigen Umgehungsbahnen. 

Müchiliche Zebnjand. 
Im Pregel ertrunken. 

In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch räumte der Zir⸗ 
kus Kapitän Schneider den Haberberger Grund, um mit ſeinen 
Tieren Königsberg zu verlaſſen. Beim Transport der einzel⸗ 
nen Tiere zur Verlabeſtelle am Hauptbahnhof, ereignete ſich 
ein ſenſationeller Zwiſchenfall: 

Ein gewaltiger Zebubulle wird gemeinſam mit einem 
Kamel am Halfter und Kette zur Verladeſtelle geführt. Plötz⸗ 
lich in der Nähe des Haupibahnhofes — will der Zebubulle 
znicht mehr mitmachen“ — will ahrer Wege gehen. Er entreißt 
ſich mit mächtigem Rucken der Führergewalt — einige Sprünge 
— und ſchon ſtürmt er planlos davon. Die Angeſtellten des 
Zirtus Schneider geraten in Aufregung und eilen hinter dem 
wilden Bullen her. Der aber läßt ſich nicht ſtören, raſt weiter. 

Vor der „Grünen Brücke⸗ ſtußt er, wendet ſich langſameren 
Laufes lints zur Großen Kranengaſſe. Da erreicht ihn endlich 
ein Kutſcher des Zirkus Schneider, es gelingt ihm, die Kette 

faſlen. Aber der Bulle bäumt und ſträubt ſich — Schritt 
für Schritt rückwärts zurück — immer näher der ſteilen Ufer⸗ 
wand des Pregels zu. Letzter, ſekundenlanger Kampf zwiſchen 
Menſch und Tier — dann ereilt den Zebubullen ſein Schickfal: 
die Hinterfüße finden plötzlich keinen Halt mehr, und der ge⸗ 
waltige Koloß ſtürzt rücklinas in den Pregel hinein. 

Seine Schwimmkraft kann er nicht nutzen, denn er gerät 
ſofort unter einen großen Segelkahn. Die Rettungsverſuche der 
tfemett- ſind vergebens, da das Tier nicht wieder zum Vorſchein 
ommt. 

Bald erſcheint die Feuerwehr und verſucht mit Heten und 
Stangen den Körper zu finden und zu bergen. Vergeblich. 
Nach einer halben Stunde treibt der tote Zebubulle an 
der Oberfläche des Waſſers und kann dann mittels eines 
Kränes gehoben und an LDand gebracht werden. 

Mutter und Kind vom Starsſtrom getdtet. 
Wie aus Lauenburg i. Pommern gemeldet wird, riß im 

benachbarten Mallſchütz die elektriſche Lichtleitung. Als die 
jiebenjährige Tochter eines Arbeiters beim Spielen den 
Traht zunabe kam, wurde das Kind durch den Strom auf 
der Stelle getötet. Die Mutter des Kindes ſprang hinzu, 
Schlag fortzureißen, aber auch ſie erhielt einen tödlichen 

ag. 

Sumpffiebererßrankungen in Schleſien. 
In Sen verichiedenen Teilen Schleſiens ſind die Sumpf⸗ 
fiebererkrankungen des Vorjahres wieder aufgelebt. Im 
Ueberſchwemmungsgebiet der Peile in den Kreiſen Reichen⸗ 
bach und Schweibnitz liegen mehrere Perſonen, die bei den 
Rettungs⸗ und Bergungsarbeiten halfen, krank am Sumpf⸗ 
fleber darnieder. Eine Anzahl Schwerkranker mußte in das 
Krankendaus gebracht werden. Vor einiger Zeit mußten 
auch aus Kunitz zwei Perſonen, die unter Sumpffieber⸗ 
culctßin. naen erkrankt waren, nach Liegnitz übergefüßrt 
werden. 

  

Königsbers. Autfder Straße vom Storch üper⸗ 
raſcht. Zat einer eigenartigen und ſeltenen Hilfeleiſtung 
murde der Unfalldienſt der Feuerwehr in der Nacht zu Mitt⸗ 
moch nach der Cranzen⸗Allee erbeten. Dort war die Hedwig 
B. auf der Straße entbarnden und von Paſſanten um 1.80 Uhr 
hilflos auſgefunden worden. Der Unfallwagen brachte die 
junge Mutter und den unter eigenartigen Umſtänden ge⸗ 
borenen kleinen Erdendürger ins Städtiſcht Krankenhaus. 

Schneibemüht. Mit dem Seitengewehr er⸗ 
v U e n. In Der: Macht, mer Sonnabend zum Sonniag kam 

es hier vor einem Lokal zu einer Schlägerei zwiſchen 
Zivil⸗ und Militärperſonen. Nach der Schlägerei entfiel 
dem Gefreiten Veuske vom Injanterie-Reaiment 4 das 
Seitengewehr. Eine Zivilperſon hob das Seitengewehr anf, 
lief hinter dem Soldaten ber und ftieß ihm die Vaffe in 
den Rücken Venske iſt im Krankenhaus au den Folgen der 
erlittenen Verletzung in der Nacht zum Dienstaa geſtorben. 
Der Täter murde feitgenommen. Er geſtand, den Seich mit 
dem Seitengewehr geführt zu haben. 

Oiterode. Ein Schmnagler von den Polen 
erſchoſſen. Der Beſise. K. aus Baranowen wurde auf 
einem verbotenen Gange jenſeits der Grenze von den Pylen 
erichoſſen. R. war ſchon vor dem Kriege als berüchtigter 
Grenzſchwärzer bekannt und hat mitien in feiner Täligkeit 
jein Ende gefunden. 

Stettin. Notlandung des Verkehrsflug⸗ 
zengs Stockholm— Sfettin. Segen Moytorſchadens 
mußte das Paßfagierilagzeug der Deutſchen Lufthania, das 
von Stockholm nach Seömer untermegs war, bei Bornholm 
eine nang vornchmen. Die Führung des Flugzenges 
erſtatteie jofort funkentelegraphiſchen Bericht nach Stettin⸗ 
Bon hier aus wurde umgedend eine Maſchine an die 
Sandungsſtelle geſchickt die Paftagiere und Perſonal des 
Singseuges anfnahnn, ſo baß die Durchfüährang des fahr⸗ 
glanmäßigen Verkehrs nur mit geringer Berſpätung vor 
ſich geben Konnte. „Das notgelandete Flugzeng wurde von 
eimem Moiorſchißf ins Schleßptan gerommen undzin unbe⸗ 
ichädigt im Alibammer Flughafen einzebracht worhen. 

  

  

Sport Turnen „Spiel 
Neue Schwimm⸗Rekorbe. 

Zwei neue finniſche Schwimmrkorde wurden in 
Vaſa aufgeſtellt. Das 400⸗Meter⸗Freiſtil gewann D. Land⸗ 
berg' in 6:50,8, und in der 800⸗Meter⸗Staffel ſchwamm 
Helüng Umartt 11:37. — Bet nationalen Schwimmkämpfen 
in Leiden (Holland) aab es beſonders in den Damenwett⸗ 
bewerben bemerkenswerte Ergebnifle. Frl. Baumeiſter 
ſchlun über 50 Meter Frl. Baron in 33,4 um ½ Sekunden. 
Im 400⸗Meter⸗Schwimmen der Damen blieb Frl. Braun 
mit der Zeit 69 wett unter dem beſtehenden u ändi⸗ 
ſchen Netord (6 27,2, 100 Meter Bruſt ſchwamm Frl. Baron 
in 1:32,6, 100 Meter Rücken Frl. den Turxk in 1:22, 100 
Meter Fretſtil Frl. Braun in 1: 17 vor, Frl. Baumeiſter 
1: 2% und Frl. Baron 1: 21. In der 4450⸗Meter⸗Damen⸗ 

         

  

ſtaffel verbeſſerte der Onderlinge Damenſchwimm⸗Klub die 
Höchſtleiſtung auf 2:41,2. 

  

Das Krriſche Haff durchſchwommen. 
Am letzten Mittwoch durchſchwamm der Sportlehrer an 

der Techniſchen Hochſchule in Dresden, Alfred Vogel, bas 
Kuriſche Vaff nördlich von Nidden. Er ſtartete vormittags 
um 8 Uhr vom Bullwikſchen Haken, der ſich nördlich von 
Nibden weit in das Haff vorſchiebt, und ſchwamm in 47% 
Stunden nach der Windenburger Ecke. Das Haff war bei 
nordöſtlichem Winde ziemlich bewegt. Die Luftlinie zwiſchen 
dem Ausgangs⸗ und Zielpunkt der Schwimmfahrt beträgt 
faſt 875 Kilometer. 

  

Leichlathletik⸗Kümpfe. 
Benſch ſpringt 3.755 Meter Stabhoch. 

Die norbweſtdeutſchen DT.⸗Meiſterſchaften in Braun⸗ 
ſchweig hatten nur recht ſchwachen Beſuch Kolrncnn, Die 
Leiſtungen waren in einer Reibe von Diſziplinen ausge⸗ 
zeichnet. Beuſch⸗Braunſchweig konnte mit 6,735 Meler 
einen neuen Rekord im Stabbochſpruna auſſtellen. Auch die 
Sprinterzeiten des Doppelmeiſters Lammers⸗Olden⸗ 
burg für 100 Meter mit 10,6 und für 200 Meter mit 22,4 
ſind ausgezeichnet. Bemerkenswert iſt ferner der Weit⸗ 
ſprung von Gerke⸗GBraunſchweig von 7,19 Meter ſowie 
bei den Frauen die 100⸗Meter⸗Zeit von 12,5 Sekunden der 
Stegerin Schmidt⸗Bremen. 

  

Um die deuiſche Meiſterſchaft im Maunnſchaftsringen. 
Im erſten Kampf der Enbrunde um die deutſche Meiſter⸗ 

ſchaft im Mannſchaftsringen, die in Dortmund vor ſich ging, 
blieb erwartungsgemäß Heros⸗Dortmund mit 6: 1 über 
Pirmaſens ſiegreich, Bis auf den Kampf im Fliegen⸗ 
gewicht war Heros in allen Gewichtsklaſſen nicht zu ſchlagen. 

Frauen-Weltrekord im Weitſprung. Bei einem Leicht⸗ 
athletik⸗Meeting in Stamford Bridar erzielte Mis Gunn 
einen neuen Weltrekord für Frauen im Weitſprung mit 
9,743 Meter. 

Baltenrekorb im Weitſprung. In Anklam fand am 
31. Julti ein Sportfeſt ſtatt, an dem u. a. Stettin mit Leicht⸗ 
atbleten der erſten Klaſſe teilnahm. Auf der nicht ganz ein⸗ 
wandfreien 600 Meter⸗Bahn gab es in den Laufkonkur⸗   

renzen gauten Durchſchnitt, während im Weitſprung Meier 
(Preußen⸗Stettin) mit 7,14 Metern einen neuen Balten⸗ 
rekord aufſtellte. 

Deyſſche Rupermenterſchalten. 
Zu den Deulſchen Rudermeiſterſchaften, die am 14. Auguſt 

auf dem Medeweger See bei Schwexin ſtattfinden, ſind für 
die fünf Meiſterſchaftswettbewerbe insgeſamt von 27 Ver⸗ 
einen 38 Boote und 152 Ruderer gemeldet worden. Im 
Vorjahre waren die Zahlen 27, 38 und 120. Im Zweier 
ouhne Steuermann verteidigt RCE. Donau (Ulm) feinen Titel 
nicht, dagegen ſind die übrigen Meiſter vollzählia zur Stelle. 
Von den Meiſterichaftswettbewerben haben der Vierer und 
Achter le zehn, der Zweier ohne Steuermann ſieben, Einer 
und Doppelzweier ie ſechs Meldungen erbalten. 

  

Titelhampf Dempſey— Tunner. 
Der Titelkampf „wiſchen Tunney und Demyſey iſt nun⸗ 

mehr auf den 15, September feſtgeſetzt worden. Der 5 
joll im Soldiers Field Chteß⸗ ſtattfinden. Der Manager 
Dempſfeys, Tex Rickard, wird ſich bereits in den nächſten 
Tagen nach Chikago begeben, um Vorbereitungen für den 
Kampf zu treffen. Bei ungünſtiger Witterung wivd der 
Kampf auf die nächſten Tage verſchoben werden. 

Die erſte Begegnung zwiſchen den beiben Schwergewich⸗ 
ten ſand bekanntlich im September vorigen Jahres ſtatt. 
Tunnen entriß damals ſeinem großen Gegner nach härteſtem 
Kampf den Weltmeiſtertitel. Sein Punktſieg wurde vielfach 
beſtritten, es ſcheint ſedoch in der Tat ein klarer Erfolga ge⸗ 
weſen zu ſein, den übrigens auch Dempſey ſelbſt zugab. Fülr 
das neuerliche Zuſfammentreffen wird Tunney vermutlich 
zmum Favoriten erhoben werden, wenn es auch nicht an 
Stimmen fehlt, die ſchon jetzt einen ſicheren Sieg Dempfeys 
vorausſagen. 

Beranſtaltungen der Freien Turnerſchaft, Langfebr. 
Donnerstag, den 4. Auguſt, abends 7 Ubr, in der Schule 
EEA Monatsverſammlung. Bortrasa des Gen. 
Holz: „Muß es Kriege geben.“ Sonntag, den 7. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr. auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, Schlag⸗ 
ballſpiel um die Kreismeiſterſchaft. — II. Mannſchaft gegen 
Bezirksmeiſter des I. Bezirks (Köniasberg). — Sonntag. den 
14. Auguſt, Wanberungen für Erwachſene und Kinder ge⸗ 
trennt. Biele unb Abmarſchzeiten werden in den Uebungs⸗ 
ſtunden bekanntgegeben. — Sonnabend, den 20., und Sonn⸗ 
tag, den 21. Auguſt, Teilnahme am Internationalen Sport⸗ 
jeft, Sporthalle und Kamofbahn Niederſtadt. — Montag, den 
29. Auguſt, abends 7 Uhr, Schule Neuſchottland, Fußballer⸗ 
verſammlung. Regelmäßige Uebungsſtunden finden ſtatt: 
Turnen für Männer: Dienstag und Freitag, von 8 bis 
10 Uhr, für Frauen: Montag und Mittwoch, von 8 bis 
10 Uhr, für Mädchen: Montag von 6 bis 8 Ubr, für Knaben: 
Mittwoch von 6 bis 8 Uthr, ſämtlich Turnhalle Neuſchottland. 
Leichtathletik und Turnſpiele: Dienstag für 
Kinder und Frauen ab 6 Uhr, Sportplatz an der Sporthalle, 
Mittwoch für Männer ab 6 Uhr, Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, Sonn⸗ 
abend für Mänuer und Frauen ab 8 Uhr, Heinrich⸗Ehlers⸗ 
Plat. Fußhall: Montag und Donnerstag auf Sport⸗ 
plat Huſaren I, ab 6 Uhr, Die September⸗Vereinsverfamm⸗ 
lung findet am Freitas. dem 2. September ſtatt. 

  

  

Wirtschaft Handel- Schiffahrt 
Um die direkte polniſche Baumwolleinfuhr. 

Bremen ſoll umgangen werden. 
Einer Meldung der polniſchen Telegrapbeuagentur zu⸗ 

jolge hatſder Aufſichtsrat der Bank Gofpodarſtwa Krajoweao 
(Landeswirtſchaftsbank) in ſeiner neuen Zuſammenſetzung 
unter dem Vorſitz des Generals Gorecki, nach Genebmi⸗ 
gung des Bilansberichts für Juni d. J. u. a. den Beſchluß 
gefaßt, die in Angriſff genommene Aktion, die darauf bin⸗ 
ztelt, den mmwollimport für die einbeimiſche Textil⸗ 
induſtrie vom amerikaniſchen Produzenten direkt nach 
Gdingen unter Umacbung der vermittelnden Handelsbäfen 
(damit iſt Bremen gemeint) zu leiten, beſtätigend zur Kennt⸗ 
nis zu nebmen. In dieſer Frage iſt die Bank bereits mit 
einer gewiſſen amerikaniſchen Produzentenorganiſation in 
Verbindung getreten. 

Bei dieſer amtlichen Meldung, wenn ſie überbaupt ernſt 
genommen werden ſollte, dürfte wohl ein Irrtum in dem 
Sinne vorliegen, daß an Stelle von Gdingen Danzig zu 
verſtehen wäre. Denn ſelbſt bei der Ueberleitung des 
Baumwollimportes von Bremen nach Danzia, deſſen Hafen⸗ 
anlagen für dieſen Irwort leicht verwendet werden können. 
ergibt ſich auch noch neben den finanziellen eine ganze Reihe 
techniſcher Schwierigkeiten. deren Ueberwindung ziemlich 
viel Zeit und Energie in Auſpruch nehmen muß. Daß aber 
der nicht entwickelte Hafen von Gdingen bierfür in Fraae 
käme, davon kann nicht einmal die Rede ſein. 

Was man durch uſterhafte Wirtſcheft erreicht. 
Das öfterreichiſche Tabakmonevol 

Tabakregie) hat eine eigene Einkauſsorganiſation für 
Tabake gegründet, um ſeine Rohſtoffe durch eine beſonders 

zu bildende Aufkaufsorganiſation direkt bei den Pflanzern 
pon Levantiner Tabaken einbolen zu können. Der Vorgang 
iſt deswegen beſonders intereſſant, weil die freie deutſche 
Zigarettenwirtſchaft infolge des Vordringens der Tabak⸗ 
Händler nach und nach größtenteils überfremdet worben iſt. 
Die meiſten Zigarettenfirmen ſtehen in einem Abhängigkeiis⸗ 
verhältnis au Les ansländiſchen Lieferanten. Im Gegenſas 
dazu bat die monopoliferte öſterreichiſche Induſtric es ver⸗ 

ſtanden, ſich zu ſolcher Stärke zu entwickeln, daß ſie ſich 
vom Tabakhandel frei machen kann. So iſt das ganze ein 
geradezu charakteriſtiſcher Beitrag au der Frage, welche 
Wirtſchaftsform nationaler iſt, die freie Wirtſchaft oder die 
ſtaatlich gebundene öffentliche Wirtſchaft. 

Se biliger, deſto größerer Abſatz 
Einc Sieigerung des deutſchen Stickgsffabiatzes 

als Erfolg des kürslich bewirkten Preisabbaues meldet das 
Deuiche Stickſtofffondikat. Im Fuli war die Kanftäigkeit 
der Landwiriichaft weſentlich arößer als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres: auch Lieferungen für die nächſten Monate 
jind in einem Umfange abgeichloſſen worden, Sie eine Zu⸗ 

  

nabme des Stickſttoffabſatzes erwarten lanen. Son beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt dabei, daß auch das Ansland ſich zu 
größeren Käufen auf der Baſts der neuen Preiſe bereit⸗ 
gefunden bat Man kanu aljo hier den Erfola der Preis⸗ 
jenkung für den Inlands⸗ und Auslandsmarkt deutlich be⸗ 

  

obachten. Es iſt dringend zu wünſchen, daß nicht nur das 
Stickſtoffſynbikat ſelbſt für die Zukunft daraus ſeine Schlüſſe 
zieht, wenn die durch neue Patente verbilligte Stickſtoff⸗ 
uroduktion in Gang kommt, ſondern daß auch die uübrige In⸗ 
duſtrie, die ſehr zu Preisſteigerungen neigt, ſich an diefem 
wirtſchaftlichen Erfolge ein Beiſpiel nimmt. x 

Auch Konfſerven werden teuererꝰ 
Mit einer Steigerung der Preiſe, die jetzt zur großen 

Uode in der Induſtrie geworden iſt, rechnet auch die Kon⸗ 
ſerveninduſtrie. Die ſchlechte Spargel⸗ und Kirſchenernte, 
die Verzögerung der Erbſenernte infolge der kalten Wit⸗ 
terung. denen nur bei einigen anderen Früchten ein beßerer 
Ertrag gegenüber ſtand, haben zunächſt eine Hochhaltung der 
Preije für Rohmaterialien bewirkt, die erſt ſpäter abflaute. 
Gleichzeitig hat ſich die Nachfrage nach Konſerven gehoben, ſo 
daß die Neigung zur Preisſteigerung geſtärkt wird. Aller⸗ 
dings iſt die Obſt⸗ und Gemüſekampagne noch nicht zu Ende. 
Erſt nach ihrem Abſchluß wird die Marktlage io weit zu 
überſehen ſein, daß Endgültiges über die. Preisgeſtaltung 
zut berichten ſein wird. —„* 

   

  

Iuſammenſchlutz der Fenerverſicherungsgelellſchaften in 
Polen. ü — * 

Auf d.r Sitzung des Berbandes der Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften in Warſchau erfolgte der Beitritt der engliſchen 
Verücherungsgeſellſchaft „Alliance“ zu dem Verſicherungs⸗ 
kartell. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Prämtenzahlung 
in Zukunft ausſchlietlich in bar zu erfolgen hat und daß vom 
1. September b. J. an die Proviſion der Agenten auf, dem 
Gebiete der Induſtrieverſicherung berabgeſest wird. Durch 
den Beitritt der engliſchen Verſicherungsgeſellſchaft 
„Alliance“ zu dem Kartell ſind alle privaten Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften in Polen kartelliſiert. „„ 

Staatskrebite zur Hebnna der polniſchen Bantätiakeit. 
Auf der letzten Sitzung des Wirtſchaftskomitees des volni⸗ 
ichen Miniſterrats wurde beſchlofen, dem Antran des 
Finanzminiſters auf Bereitſtellung von 100 Mill. Zloty für 
Baukredite ſtattzugeben. Der Kredit ſoll auf 2 Jahre ver⸗ 
teilt werden. ů — 

Die geplante amerikaniſche Anleibe für die ænfſiſche gali⸗ 
Inbultrie iſt infolge Einſpruchs des amerikaniſchen Staats⸗ 
vertreters Houver bei der Firma Dillon. Read & Co. nicht 
zuſtandegekommen. ů ů 

Anllihe Dörſen⸗Roflermmper. 
Danzig, 3. 8. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Auguſt 1927. (Amtlich.) 
Weizen (130 Pfund) 16,00 G., Roggen 14,75 G. Gerſte 11.00 
bis 11.25 G., Futtergerſte 11,00 G., Hafer 12,75—13.25 G., 
Roggenkleie 8,75.—-9,.25 G., Weizenkleie, arobe 8.50—0,00 G. 
(Gro5ßhandelspreije ver 50 Kilosramm waggonkrei Dansia.) 

                 


